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Die Konſervativen und die Moral. 


© Die trüben Fluthen, die der Fall Hammerſtein⸗Stöcker 
aufgewirbelt hat, wollen noch immer nicht zur Ruhe kommen, 
es hat den Anſchein, als ob wir erſt am Beginn der Ent⸗ 
hüllungen ſtänden. Aber Ueberraſchungen werden uns dieſe 
Enthüllungen nicht mehr bringen. Wie von dem grellem Lichte 
einer Bogenlampe übergoſſen ſtehen die bisher in wohlthätiges 
Dunkel gehüllten Drahtzieher der konſervativen Partei auf 
einmal vor den Augen des erſtaunten Deutſchland, und das 
Bild, welches ſie in ihrer moraliſchen Nacktheit bieten, bedarf 
keiner Erläuterung. Zwei Wahrheiten, betrübend und beleh⸗ 
rend, drängen dem unbefangenen Betrachter dieſes Bildes ſich 
vor Allem auf. Ein mit allen Zügen des Gewohrheitsver⸗ 
brechers ausgeſtatteter Mann, ein Mann, der einem Lombroſo 
als klaſſiſches Studienobjekt dienen könnte, ein Mann, wie der 
Freiherr von Hammerſtein hat lange Jahre eine leitende 
Stellung in der konſervativen Partei eingenommen; und — 
ein Fall ohne Analogie — er hat dieſe Stellung durch 
Monate hindurch ſich bewahrt, während ſeine Umgebung, 
Männer von adligem Namen, von Gewicht bei Hofe und in 
der Politik, ſeine Schandthaten kannte und ruhig zuſah, wie 
er, in der Oeffentlichkeit zur Rede geſtellt, mit kalter Miene 
jede Verdächtigung zurückwies und, um ſich vor dem Zucht⸗ 
hauſe zu retten, ſogar das Andenken eines ehrenwerthen Ver⸗ 
ſtorbenen verunglimpfte. Und ferner erblicken wir einen Diener 
am Worte Gottes vor uns, den verabſchiedeten Hofprediger 
Stöcker, Herrn Stöcker, der im Verein mit den Herren Ahl⸗ 
wardt und Hammerſtein einen entſcheidenden Einfluß auf das 
politiſche Denken weiter Volksmaſſen ſich zu verſchaffen 
gewußt hat, dem dieſer Einfluß eine große Stellung bei der 
kleinen, aber mächtigen Partei der Reaktion verſchafft hat, 
und der ſein Amt vielleicht heute noch hätte, wenn er nicht 
gar zu taktlos und zu unbeſcheiden aufgetreten wäre. Sein 
ganzes öffentliches Leben iſt eine Kette von Zweideutigkeit und 
Doppelzüngigkeit, und heute iſt er wieder einmal jenes Wider⸗ 
ſtreites zwiſchen dem äußeren Bekenntniß und der inneren 
Moral überführt, der ihn ſtets charakteriſirt hat. Wie er 
ſich diesmal aber auch nehmen mag — er kommt um die 
Thatſache nicht herum, daß er den Träger der Krone als 
Spielball feiner Machenſchaften gebrauchen zu wollen ſich er⸗ 
dreiſtet hat, und zwar zu einer Zeit, da ſein Mund von 
Loyalität überfloß, daß er Bismarcks Sturz auf Hintertreppen 
herbeizuführen ſich bemüht hat, während er ſpäter pi denen 
gehörte, die den geſtürzten Kanzler am Wehmüth 
Kagten 

Es giebt eine nur durch das Sittengeſetz gebotene Linie, 
die kein in der Oeffentlichkeit ſtehender Mann ungeſtraft über⸗ 
treten darf. Die Linie iſt fein, aber jeder normale Politiker 
kennt und reſpektirt ſie. Man kann getroſt behaupten, daß 
faſt alle Handlungen des Politikers Stöcker jenſeits dieſer 
Grenzlinie liegen. Ein Mann mit ſolchen Perſonalakten wäre 
in keiner politiſchen Partei Frankreichs oder Englands möglich, 
keine andere politiſche Partei Deutſchlands, als die konſervative, 
hat einen Mann wie ihn je in ihren Reihen gelitten. Wir 
erleben heute das erbauliche Schaufpiel, daß Herr Stöcker, 
deſſen Intrigantenſtreich aus dem Jahre 1888 eben aufgedeckt 
worden iſt, nicht nur ſeine Stellung inmitten der Führer der 
Reaktion behält, ſondern geradezu als ein Heros gefeiert wird. 


Eine Partei, die einen überführten Verbrecher als ihren 
Wortführer geduldet hat und die heute noch Herrn Stöcker 
unter ihre Leiter zählt, muß es ſich gefallen laſſen, daß aus 
ſolchen Thatſachen ein Rückſchluß auf ihre Zuſammenſetzung 
und auf ihr Programm gezogen wird. Wer die Berechtigung 
der konfervativen Weltanſchauung leugnet, iſt ein Thor. Nur 
im Widerſtreit der Meinungen kann das Richtige gefunden 
werden, und in dieſem Widerſtreit müſſen wir ſelbſt eine An⸗ 
ſchauung achten, wie die des Abbs de Lamennais, von dem 
ein großer Pamphletiſt behauptet hat, wenn er den Vorabend 
der Schöpfung erlebt hätte, ſo hätte er zu Gott dem Herrn 
geſagt: Mon dieu, conservons le chaos! Aber immer ſel⸗ 
tener werden in der konſervativen Partei unſeres Landes die⸗ 
jenigen Männer, deren Augenmerk in erſter Reihe auf das 
Konſerviren gerichtet iſt. Wie betrübt wäre der ſelige Stahl, 
könnte er die Partei erblicken, die ſich in Preußen heute kon⸗ 
ſervativ nennt. Was dieſe Politiker wollen, das ſind hohe 
Getreidezölle und Liebesgaben, Beamten⸗ und Offiziersſtellen, 
Titel und Orden. Die großen Worte von Königs treue und 
altpreußiſchem Staatsgedanken, von Religion und Sittlichkeit 
ſind heute mehr denn je in ihrem Munde; aber wenn das 
Brot der Armuth nicht zu Gunſten ihrer tiefen Taſchen ver⸗ 
theuert wird, dann drohen ſie damit, in das Lager der So⸗ 
zialdemokratie abzuſchwenken. Sie wollen es nicht hören, 
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Dienſtag, 24. September 


wenn man ſie Catilinarier nennt, aber ihre politiſchen Ideale 
gleichen denen des Lucius Sergius Catilina, wie ein Ei dem 
anderen. N 

Auch unter Catilinas Anhängern gab es ehrenwerthe 
Männer, und ehrenwerthe Männer, die an ihrem Namen nicht 
den leiſeſten Makel dulden würden, zählen die heutigen konſer⸗ 
vativen Parteien Preußens und Deutſchlands in großer Zahl. 
Aber dieſen Männern kann der Vorwurf nicht erſpart werden, 
daß ſie über die Ziele ihrer Partei und die Moral dieſer 
Ziele nicht mit der nöthigen Schärfe nachdenken. Und auch 
kluge Leute, Leute von ſcharfem Blick, klarer Auffaſſung und 
überaus geſchickter Taktik finden ſich in den konſervativen 
Reihen. Sie ſind die Skrupelloſen, die die Mittel der Herren 
von Hammerſtein und Stöcker gern acceptirt haben und auch 
heute noch nach deren bewährter Methode arbeiten, ſie ſind 
es, die bewußter Maaßen das Intereſſe einer kleinen Anzahl 
dem großen Volksintereſſe entgegenſetzen, und ihnen folgt 
willenlos der konſervative Heerbann. Löſt ſich bei genauerer 
Betrachtung unſere heutige konſervative Partei in dieſe beiden 
Gruppen auf, ſo wird damit zugleich auch der moraliſche 
Tieſtand der Partei, wie er ſich in dem Falle Hammerſtein⸗ 
Stöcker offenbart, erklärt. Die gegenwärtige Generation vermag 
nicht mehr, den konſervativen Namen von dem der Herren 
Hammerſtein und Stöcker zu trennen. Möge die konſervative 
Partei dafür ſorgen, daß der Hiſtoriker ſpäterer Geſchlechter 
die Aera Hammerſtein⸗Stöcker nur als eine Epiſode betrachte. 


f Denutſchlaud. 
© Poſen, 23. Sept. 
„Hilfe“, dem in Frankfurt a. M. erſcheinenden Blatte des 
bekannten Pfarrers Naumann, geht uns eine kleine 
Broſchüre zu, die einige Aufſätze Naumanns „Zum 
ſozialdemokratiſchen Agrarprogramm“ enthält. Es iſt bekannt, 
daß Naumann wegen ſeiner ſozialdemokratiſchen Anwandlungen 
heftigen Angriffen ausgeſetzt iſt; immerhin geht er in der 
kleinen hier vorliegenden Schrift den Sozialiſten an manchen 
Stellen ſcharf zu Leibe, an anderen entpuppt er ſich allec⸗ 
dings als wüthender Kapitalgegner. So ſchreibt er im 6. Ab⸗ 
ſchnitt über die ſozialiſtiſche Forderung der „Verſtaatlichung 
der Hypotheken⸗ und Grundſchulden unter Herabſetzung des 
Zinsfußes auf die Höhe der Selbſtkoſten“ Folgendes: 

Die Bodenverſchuldung iſt eine der drei Quellen des Kapita⸗ 
Hömus (Bodenverſchuldung, Staatsſchulden, Unternehmergewinn). 
Durch die Bodenverſchuldung werden alle Theile des Volkes ein⸗ 
zelnen Perſonen zinspflichtig. Wenn ich ein Glas Bier kaufe, jo 
zahle ich in dem Kaufpreis neben der Arbeit Aller an der Her⸗ 
ſtellung des Bieres, des Glaſes, des Tiſches, des Lichtes, des 
Hauſes u. . w. einen gewiſſen Theil Se für die Hypotheken, 
die auf der Gaſtwirthſchaft, auf der Brauerei, auf dem Hopfen⸗ 
felde, auf der Glasfabrik, auf dem Haus des Tiſchlers u. f. w. 
ruhen. Wir mögen kaufen, was wir wollen, ſo umgiebt uns alle 
der Tribut, den wir den Hypothekengläubigern zahlen. 

Welterhin führt Naumann aus, daß die Hypothekenver⸗ 
ſchuldung in Preußen allein in 6 Jahren um ſo viel zunehme, 
wie Frankreich 1871 an Deutſchland zahlen mußte; denn von 
1887/88 bis 1889/90 habe der Zuwachs an Hypotheken in 
den preußiſchen Städten 2105 Millionen Mark, auf dem 
Lande 388 Millionen Mark betragen. Naumann will 
nun von einer Verſtaatlichung der beſtehenden Hypotheken 
nichts wiſſen; ſtellt dagegen die Forderung auf, daß 
künftig nur öffentliche Kaſſen das Recht haben ſollen, 
Geld auf Hypotheken auszuleihen. — Hiergegen iſt einzuwenden, 
daß gerade dadurch, daß Private ihr Geld dazu herliehen, in 
dem letzten Jahrzehnt die Bauthätigkeit in den Städten außer⸗ 
ordentlich geſteigert, infolgedeſſen aber auch die Wohnungsverhält⸗ 
niſſe unſerer Bevölkerung weſentlich gebeſſert und fanitäre An⸗ 
lagen geſchaffen wurden, die Jedermann zu gute kommen. Wäre 
das Recht der Hypothekenverleihung nur auf wenige Raſſen 
beſchränkt, ſo würde es gerade auf dem Gebiete des Wohnungs⸗ 
weſens heute noch ſchlimm genug ausſehen; das hat Naumann 
gar nicht beachtet und ſein Vorſchlag iſt deshalb nicht beſſer, 
wie der ſozialiſtiſche. — Die immerhin ſehr leſenswerthe Kritik, 
die Naumann an dem ſozialiſtiſchen Agrarprogramm übt, 
ſchließt mit der Forderung, daß die Stimme der Nichts 
beſitzenden in zahlreichen deutſchen Landtagen und in faſt allen 
deutſchen Stadtvertretungen verſtärkt werden müſſe. 

TI Berlin, 2. Sept. [Zur Vereingrechtsfrage.] 
Für eine Ausdehnung des Bayertichen Vexeinsgeſetzes auf Preußen 
hat ſich nach den „Münchener Neueſten Nachrichten“ Fürſt Hohen⸗ 
lohe ausgeſprochen. Somit wird zwar der Reichstag in der kom⸗ 
menden Seſſion mit Vorlagen zur Bekämpfung der Sozialdemo⸗ 
kratie nicht befaßt werden, aber die ſchon vor einigen Wochen per⸗ 
breitete Ankündigung von der Einbringung eines preußiſchen Ver⸗ 
einsgeſetzes erhält durch die bemerkenswerthe Mittheilung des 
Münchener Blattes erneute Beſtätigung. Als vor etwa vierzehn 
Tagen die Abſicht einer preußiſchen Vereinsrechts⸗Vorlage zuerſt 
bekannt wurde, ergaben eingezogene Erkundigungen, daß ein be⸗ 
ſtimmter Entſchluß nach dieſer Richtung hin allerdings noch nicht 
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gefaßt war, und Herr v. Köller ſelber äußerte ſich auf Anfragen 
politiſcher Persönlichkeiten dahin, daß erſt die Rückkehr ſämmtlicher 
Mitglieder des Staatsminiſteriums abgewartet werden müſſe, ehe 
dieſe Materie zur Erörterung geſtellt werden könne. Inzwiſchen 
aber iſt das Staatsminiſterium immer noch nicht wieder vollzählig 
geworden und hat auch bis heute noch keine Sitzung abgehalten. Aber 
Fürſt Hohenlohe ſcheint gegen eine Aktion im bezeichneten Sinne 
für Preußen ſpeziell nichts einzuwenden. Es iſt dieſer Tage betont 
worden, welch ein bedeutender Vortheil darin liege, daß die Nele 
bungen, die unter Caprivi aus dem Fortfall der Perſonal⸗Union 
zwiſchen den höchſten Amtsſtellen im Reiche und in Preußen ent⸗ 
ſtanden waren, jetzt, unter dem Fürſten Hohenlohe, nicht zu be⸗ 
fürchten ſeien, daß alſo auch im preußiſchen Stagtsminiſterium 
nichts ohne die entſcheidende Oberleitung des Fürſten geſchehen 
könne. Dieſe Andeutung iſt gewiß bemerkenswerth genug. Se 
verbreitet ohne Zweifel ein helles Licht über die Machenſchaften, die 
im Oktober vorigen Jahres den Sturz des Reichskanzlers Grafen 
Caprivi dadurch unſchwer herbeizuführen vermochten, daß der Hebel 
zu feiner Entfernung von dem preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Grafen Eulenburg angeſetzt wurde. Auch damals wie heute war 
ez die Frage einer Doppelaktion gegen die Sozialdemokratie im 
Reichstage und im preußiſchen Landtage, an die ſich die Kriſe ans 
knüpfte. Gegenwärtig nun kann in Folge der Wledervereinigung 
der beiden höchſten Aemter mindeſtens von einer Wiederholung der 
damaligen einſchneidenden Ereianiſſe nicht die Rede fein, und 
etwaige kritiſche Komplikatlonen, deren Beginn in der vorigen 
Woche thatſächlich vorhanden war, wenn er von gewiſſen Selten 
auch noch ſo beſtimmt beſtritten worden iſt, müßten einen we⸗ 
ſentlich anderen Verlauf nehmen. Fürſt Hohenlohe wird denn alſo 
das bayeriſche Vereinsgeſetz als erſtrebenswerthes Muſter für 
Preußen ins Auge faſſen. Die nächſte Frage nun, die ſich bei 
dieſer bedeutſamen Ankündigung ohne Weiteres ergiebt, iſt, aus 
welchen Gründen denn nicht ſogleich ein Geſetz, das für Preußen 
und Bayern doch ziemlich gleichartig gelten ſoll, auf das ganze 
Reich ausgedehnt wird. Die Regelung des Vereins- und Ver⸗ 
ſammlungsrechts gehört nach der Reichsverfaſſung zu den Aufgaben 
es Reichs. und die Forderung eines Reichsvereinsgeſetzes iſt alt. 
Aber dieſelben parteipolitiſchen Erwägungen, die eine Wlederauf⸗ 
nahme der Umſturzkampagne ausſchließen, werden wohl auch für 
den Verzicht auf ein Reichsvereinsgeſetz maßgebend geweſen ſein. 
Ueber die Anwendung des bayeriſchen Vereinsgeſetzes haben die 
Soztaldemokraten im bayerſſchen Landtage wiederholt die lebhaf⸗ 
teſten Klagen geführt. Der ſtrenge Gebrauch der Beſtimmungen, 
wonach minderjährige Perſonen und Frauen an politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen nicht theilnehmen dürfen, hat die ſozialdemokratiſche 
Agitation jenſeits des Mains vielfach behindert. Aber eine we⸗ 
ſentliche Beſchränkung der Thätigkeit der Sozialdemokratie wird 
man von der Anwendung des Geſetzes doch nicht datiren können, 
und das Hauptbedenken gegen jede Verringerung der bürgerlichen 
Freiheitsrechte bliebe bei jeder „Reform“ des preußiſchen Vereins⸗ 
und Verſammlungsrechts beſtehen, daß nämlich alle Parteien gleich⸗ 
mäßig unter den neuen Beſchränkungen zu leiden hätten, die So⸗ 
Naldemokratte vielleicht ſogar in geringerem Grade als die andern 
Parteten. Es erſcheint wohl auch jetzt noch als offene Frage, ob 
die Vorliebe des Fürſten Hohenlohe für das bayerlſche Vereinsgeſetz 
wirklich zu einer entſprechenden Aktion der preußiſchen Spezlal⸗ 
geſetzgebung führen wird. 

— Der Finanzminiſter hat, laut den „Berl. Pol. Nachr.“, 
entſchieden, daß ſeitens der Verwaltungsbehörden Zuwendungen 
eines Fabrikanten an eine mit den Rechten einer ſelbſtändigen 
Perſönlichkeit ausgeſtattete Penſtons⸗ und Unterſtützungskaſſe 
für Angeſtellte der Fabrik als Schenkung nicht zu betrachten 
ſind und demnach auch nicht dem Schenkungsſtempel 
zu unterliegen haben. 


— Ueber die Koſten des Rhein⸗Weſer⸗Elbeka⸗ 
nals ſind die verſchiedenſten Meinungen verbreitet, meiſt ſtarke 
Ueberſchätzungen. Es wird deshalb zur Beruhigung namentlich der 
dem Projekte weniger freundlich geſonnenen Kreiſe dienen können, 
daß der fertige Koſtenanſchlag rund 200 Mill. Mark Gen 
ſammtbaukapital nicht überſchreitet. Dieſe 200 Millionen 
Mark vertheilen ſich mit rund 17500 Mark auf den Kilo⸗ 
meter inkl. Zins und Amortisation. Die Beſprechungen, welche 
der Bauinspektor Sympher mit Intereſſenten⸗Gruppen jüngſt in Halle, 
heute in Berlin abgehalten hat, haben viel zur Klärung bisher ſehr 
komplizirt erſchienener Fragen beigetragen. In Sachſen ſteht der 
Braunkohlenbergbau dem Kanale ſchroff gegenüber, theilweiſe dort 
auch die Landwirthſchaft. In Schleſien befürchtet die dortige Mon⸗ 
taninduſtrie eine erhöhte Konkurrenz der rheiniſch⸗weſtfäliſchen In⸗ 
duſtrie, die ſich namentlich auf dem wichtigen Berliner Markte 
äußern würde. Der Geſammtverkehr auf dem Kanal wird auf vier 
Mill. Tons berechnet. f 

— Ueber die hohen Protektoren des Frhrn. von 
Hammerſtein ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: Es wird jetzt fo 
darzuſtellen verſucht, als ob Freih. v. Hammerſtein den Hofkreiſen 
ganz fern geſtanden habe. Dem gegenüber muß daran exinnert 
werden, daß der Vorſitzende des aus drei Mitgliedern beſtehenden 
Komitees der „Kreuzztg.“ der Vizeoberceremonien⸗ 
meiſter[ Graf v. Kanitz, Kammerherr und Sekretär 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler, Vor⸗ 
tragender Rath im Miniſterium des königlichen 
Hauſes, geweſen iſt. Diefer Graf Kanitz hat den Frhrn. 
v. Hammerſtein ſo lange als möglich in ſeiner Stellung zu erhalten 
geſucht. Graf Kanitz hat noch am 6. April an die Zeitungen 
ein Zirkular verfandt, in welchem er im Auftrage des Komitees 
der „Kreuzztg.“ erklärte, daß die in den Artikeln der „Kl. Preſſe“ 
geſchilderte Geſchäftslage der „Kreuzztg.“ den Thatſachen nicht 


entſpricht. „Ebenſo wenig hat die daſelbſt zwiſchen den Zeilen ge⸗ 
N als o reiherr v. Hammerſtein 
el der 


ene in ſeinem Intereſſe 
verwandt habe, irgend welche Berechtigung.“ 
Natürlich iſt dies damals in gutem Glauben erklärt worden und 
hat den Grafen Kanitz dieſer Irrthum einige Monate ſpäter ver⸗ 
anlaßt, aus dem Komitee der „Kreuzztg.“ auszutreten; aber jeden⸗ 
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f 5 dewel en Pieſe Tbatſachen, daß Herr v. Hamwerſtein intime 
8 mit der Hofgeſellſchaft beſaß. Ein anderes Mitglied 
derſelben, der köniol. Kammerberr und Negterungspräfident Herr 
v. Colmar, der Schwiegerſohn des bekannten Leibarztes des 


humoriſtiſcher Weiſe herum. Daß er Hermanns Braut ſchon 
lange geliebt hat, weiß man von Anfang an; deshalb kann 


gegen iſt der Uebergang der erwähnten Braut von Hermann 
zu Franz zu oberflächlich behandelt, um glaubhaft zu ſein. 
Im übrigen richtet ſich das Stück gegen den Antiſemitismus 
unter ſtarker Betonung des Umſt indes, daß auch Iſraeltten am 
Kampfe für Deutſchlands Einigkeit und Größe theilgenommen 
und Blut und Leben dabei gelaſſen haben. Mit lebhaften 
Farben wird auch das moderne Agrarierthum geſchildert, das 
nur Rechte für ſich in Anſpruch nimmt, es aber z. B. für ein 
unverzeihliches Verbrechen anſieht, wenn ein Paſtorsſohn feine 
Augen zu einer Baronstochter zu erheben wagt. 2 
Techniſch iſt das Stück nicht ſonderlich hervorragend. 
Es hat eigentlich gar keine Handlung, ſofern man darunter 
Schürzung und Löſung eines Knotens verſteht, ſondern ſetzt 
ſich aus einzelnen Familienſcenen zuſammen, in die von Zeit 
zu Zeit aus der Außenwelt charakteriſtiſche Figuren treten: 
ſo z. B. der agrariſche Baron Zellendorf, mit „Naturtreue“ 
von Herrn Finner geſtaltet; der urgemüthliche brave Schmied 
Krämer, den Herr Steinegg ausgezeichnet fpielte; der 
eheüberdrüſſtge Bauer Sievers — Herr Dankmar — und 
der Hauſtrer Birnbaum, von Herrn Stahlberg maßvoll 
und gerade deshalb ſehr wirkſam dargeſtellt. Die Titelrolle 
gab Herr Wiſchhufen, einfach, ſchlicht, wie der Verfaſſer 
jte gezeichnet hat. Sie hat keine aufregenden Momente; daß fte 
in ihrer Unwandelbarkeit nicht ermüdete, war Herrn Wiſchhuſens 
Verdienſt. Frl. Winkler veranſch aulichte die kleinbürgecliche, 
vortreffliche, aber beſchränkte Paſtorin ſehr lebenswahr; es 
giebt ſolche Frauengeſtalten, die uns einerſeits herzliche 
Sympathie, andererſeits nicht beabſichtigte Heiterkeit abgewinnen. 
Als Kandidat Hermann Broſe debütirte Herr Matthias, 


wund, Berlin z. derells vertreten. Dude Bestähte pie @ähe| Taf ch! delle 
En Beute in Cu anf dle Mürtet aug. Paper erwiderte und 1008 haben ein Projekt dem Verkehrsminiſter in der vorigen 
toaſtete auf Münden, deſſen Vorzüge er leere. f Woche eingereicht und, wie es Heißt, werden fie Alles auf⸗ 
ais enen b e Jaden i die Getreiveglndler bieten, um ihre Idee durchzuführen. Allerdings thut eine 
verſtorbenen Kaljerd Dr. d. Lauer, war oder iſt der kntimſteſoſtmals einen niedrigeren Preis 1 1 f 1 15 Eee ſolche mittelaftatifige Bahn den Handel außerordentlich noth, 
ener en RN ee 9. 55 peſtaliat a 2 5 Prop n Bietet für die Tonne denn die im Bau begriffene Fortſetzung der Transkaspiſchen 
en 5 begleichen Grade in Schutz genommen und ihn Roggen 112-113 M., ann . e in Königsberg Bahn kann, wenn fie auch Turkeſtan einen gewiſſen Nutzen 
noch gehalten, als endere Komiteemitalieder ihn bereits fallen laſſen[ N. Ma pro Tonne 1 16 6 za hiesigen ſozlaldemotratlſchen bringen muß, von keiner handelspolitiſchen Bedeutung für 
wollten und als der Rückzug der anſtändſgen Leute aus der — In der letzten Sitzung der hie 10 15 oel, daß der Mittelasien fein, weil ihr Anſchluß an das europälſche Rufe 
Kreuzztg.“ längſt begonnen hatte. So iſt es ungefähr zu ver⸗ Gewerkſchafts⸗Kommif 1 7 wur n f 90 Wanten Entteitans haben einen Aploffaler 
ſteben, daß Hamwerſtein zwar nicht bei Hofe, aber in Kreiſen, die | Streit der e cl 1 810 20 Be S 15 ößten Theil Ersatz ge, land fehlt. ie f Hi and z gelangen 
dem Hofe nahe ftehen, Gönnerſchaft und Einfluß genoſſen hat. verläuft, weil für die Streikenden zum g Umweg zu machen, um ins europ iſche Rußland z gelangen. 

— Anläßlſch der jetzigen Manöver in Frankreich wurde des funden wurde. 5 im Alter von 77 Jabven ber Sie müſſen das ganze Turkeſtangebiet paſſtren, nähern ſich 
nenne General Sen fer in Ala als Pens geniale ZernaltunnägerihtseSiretior vertretende Vor⸗ den Grenzen Perſiens, bis ſie endlich auf Dampfer verladen 
kom mandirende General Sauſſler in Köln als Kriegs⸗ könlaliche Verwaltungsgerkchks⸗Direktor N ® Sasbeziel Seen e e ichen erſt in Petrowsk, im Dagheſtan⸗Gebiet 
gefangener geweſen jet. Ueber dieſe Epiſode aus dem Leben des ſitzende des Bezirksausſchuſſes Ir en H eg gun: Rn werden und erreichen erſt rowsk, { 1 9 An x 
Generals ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: „Ich war 1870 Offizier[ Wilbelm Ehrenthal. Ju weiteren Kre 5 i enden die Bahn. Das iſt eine anormale wirthſchaft che Erſchelnung. 
i enn . lee u en an alt Sch = ns A IE i Se Kreis Schweldaltz im Alter Der wunde Punkt der ganzen Sache iſt, 15 10 0 a 
enen dine Foo Funde ih Pei Re ion 8 itttär- von 78 Jahren der Geh. Reg. Rath, Landratd a. D. b. Gell⸗ kaspiſche Bahn, die übrigens ſteategiſche Ziele verfolgt, am 
Arreſlotals ander S anngaſſe denachtlätlar daß ein franzöſiſcder 11 nach kurzem e UeL N a 11 All % 9 975 Kaspiſchen Meere beginnt und nicht in Orenburg, welches 
General und fein Adjutank wegen Fluchtverſuchs auf Anordnung horn trat 1840 als Oberlandesgerichts⸗ 5 ultator 1 kurz darauf bereits mit dem Geſammtnetz der ruſſiſchen Bahnen verknüpft 
des Gouverneurs in einem Zimmer untergebracht ſeien und ſich dlenſt, wurde 1846 Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor un E 115 lift. Die Stadt Oreaburg, welche in den letzten Dezennlen in 
tie ed 00 2 vuller Wg mit rollenden Amt nat Jahre th bis zu einem Audtritt 25 dem Stonid« ein Stadium des Rückſchritts gerathen iſt, dürfte durch die 
Arcen f de en ſchinpfte, dle ihm fein Gepäck geſtohlen dienſt im Sabre 1864 955 Softnet der 15 Diolflen. in projektirte mittelaſtatiſche Bahn wieder einen Anſtoß zum 
hätten. Trotzdem ich ihn in fertigem Franzöſiſch zu beruhigen — Die Berufung 111 viſionsp 1 5 One en Aufleben erhalten. — In kürzeſter Zeit wird es ſich erwelfen, 
fuchte und vorab von feinem etwas ruhigeren Adjutanten trennen Köln Rogge zum Marinepfarrer der A g ob die Hoffnungen auf die Herſtellung regelmäßiger 
ließ, lobte der Obeiſt weiter, bis ich ihm eine Zelle des ſtrengen in Kiel an Stelle des kürzlich berſtorbenen ess a 5 ein dels beziehungen zwischen Sibirien und 
Arreſtes zeigte und drohte, ihn dort unterzubringen, was fofort Langbeld ſoll auf direkte Su des 0 . ge 0. Aber Han 15 a D l e 
wirkte. Auf meinen Bericht an das Gouvernement wurde der welcher bei feinem Beſuche, den = m Ju ad; € ee England ſich bewähren. e Möglichkeit eines Ha: 
Oberſt am nächsten Tage unter Bewachung nach Graudenz ab⸗ in Saßnitz machte, 11 0 1 Huch ur Bo ae verkehrs zwiſchen England und Sibirien durch den Karaſee 
geführt.“ d unden ene . ftellte voriges Jahr der bekannte Reiſende, Kapitän Wiggins, 

I ; in Ausſicht. Seit Mitte Auguſt find zwei englifche Handels⸗ 
Bitten Be e ann Sopran eee Dampfer unter dem Kommando der Herren Wiggins und 
e a fees Uribell gefällt. In einer Betrachtung der länd⸗ Cameron nach der Jeniſſei⸗Mündung unterwegs. Um die 
chen Arbelterverhältuſſſe fübrte er aus: „Unjer ganzes Mitte d. Mts. ſollten beide Fahrzeuge am Beſtimmungsorte 
Seed e n e 615 125 Man debe 1 Arbetter deten anlangen. Gelingt dieſer Verſuch, ſo it der Weg z viſchen 
Dez, man laſſe ibn heraus auz der Heimathloſigteſt, und er wird Sibirien und Ense geſichert, u 1 1 5 1255 Handel des 
Attlich beſſer werden. Es wird ihm dann auch das Ehrgefühl in Fe LED e nördlichſten Rußlands von großem Werth wäre. 

Attlihen Dingen wiederkommen. Bei den beſitzenden Arbeitern iſt Sie find vielmehr gezwungen, de 3 1 
i ee eke aun ale Piega Damme Belgien. 
Arbeiter a enſchen, be 1 K 17 1 
ichten von ihm. Der Bund der 8 Dem Berliner „Times“⸗-Korreſpondenten zufolge iſt die 

oe Die er en krafſe, reale Beſtre⸗ Man führt wirkliche Gefechte um einen Waggon. Es kann an Kongo Regierung in Belgien nach gründlichem Stu⸗ 
bungen im Au 8% b 15 J d 5 105 n x c e 5 nn weiter liegen als an der Dispoſition des Bahnhofsvor⸗ Hum der auf die Hinrich ten g des Eug änder Stuten 
bei ihm zu entdecken. Er lönnte e . urn ir Schl langt, daß Kapitä 

ü t — Der Reichskanzler hat durch eine im „Centralblatt“ für das | bezüglichen Dokumente zu dem Schluffe gelangt, daß Kapitän 
wolte F deutſche Reich erſchlenene Bekanntmachung vom 17 d. Mis. die 9 i haire geſetzwidrig gehandelt habe und die Regie⸗ 

— Auf Antrag des Redakteurs Geiſer beſchloß eine e 11 5 e Ei 5 10 55 15 5 929 rung habe deshalb beichloſſen, ihn vor Gericht zu ſtellen. 
ſozialdemokratiſche Verſammlung in Breslau, die Reichstags⸗ ls 9. ; In Ti feen 
fraktion zu beauftragen, in Sachen des Eſſener Mein — Der aus dem japanisch chineſiſchen Feldzuge bekannte Haupt: Dänemark. 
eidsprozeſſes gegen Ludwig Schröder und Genoſſen, den mann o. Hanneken tft aus München in Berlin angekommen. „Kopenhagen, 20. Sept. Der Ebe der katbollſchen Prinzeſſin 
r des Reichs juſtizamtes im Reichstage zu ßland und Polen Wart b um 0 e Beinen 2 4 
interpelliren. Ru , f . 

— Ber 16. Parteitag der Deutschen Volks⸗ Petersburg, 20. Sept. [Orig. - Ber. der Lee e b Miesen m 1 5 Beinzeift Bebina 0 den dur 
partei wurde Sonnabend in München durch einen Empfangs⸗ „Poſ. Ztg.“] Rußland hat gegenwärtig feine Epoche der ; su 905 Na d 1e e 8 70 7 91 
abend unter zahlreicher Anweſenheit 1 Donien Keine Aus großen Projekte, bezw. Unternehmungen. Es taucht jetzt auch Aetnuſt Werden Daros 1 Ante den Katbollken, 1 
m sn Se e e ein Eiſenbahrprojekt von hervorragender handelspolttiſcher ſeit der Reformatlon hat ſich in der königlichen Familie kein Mit⸗ 
zube, Mannheim, Offenburg, Ulm, Pforzheim, Düsseldorf, Dort. Bedeutung auf. Die neue Bahn fol Orenburg und ſalled der katholſſchen Kirche befunden. 0 
DDS A ĩðâ2 r r ——— N TCATGCH)) 

* tarre Feſthaltung an der überlieferten Form der Ehe de. 
Stadi⸗Theater. Is 1 nn Das iſt das zweite Leitmotiv des 
Nee make! : u „unbedeutende Frau geheiratet, die immer nur eine tüchtige 
mal ch er ion 11 e 1 e Wirthſchafterin, nie aber eine Genoſſin ſeines geiſtigen 
Die Winterfaifon ift eröffnet. Man ſieht ihrem Verlauf] Strebens und Wirkens iſt. Der Dichter behauptet, daß dieſe 
mit größerer Spannung als vielleicht fonft entgegen, weil die Frau in ihrer langen, langen Ehe mit dem f noch 1 5 
Theeaterfrage“ ſowohl nach der baulichen als nach der künſt⸗ einmal die landläufigen lateiniſchen Kirchenbeze i ae 
leriſchen Seite hin im verfloſſenen Halbjahr zu lebhaften Sonntage gelernt hat. Sie ſieht auch an nicht 10 175 
öffentlichen Diskuſſtonen geführt hat. Sowohl Rückblicke als Dun in po ed pa be dab 559 0 in 90 
Prophezeiungen liegen uns fern; wir werden uns objektiv ; 15 in dieſer E 1 10 5 Ant und ht 
inge halten und darüber getreulich be⸗ die Meißſtände in dieſer Ehe ſehr richtig 3 
een: Nichts it nalliche, als daß man ieh überall ge⸗ daraus eine Nutzanwendung für ſich, der man allerdings einen 
fragt wird: „Nun, wie iſt die neue Theatergeſellſchaft?“ ſtark egoiſtiſchen Anſtrich nicht abſprechen kann. Hermann 
Nichts iſt aber auch ſchwerer, als dieſe Frage ſchon jetzt zu Broſe verlobte ſich in einem ſchwachen bee ale 5 
beantworten. Dazu gehört eine längere Beobachtung der ein⸗ Tochter ſeiner Logisvermietherin, e aber Som 90 5 
zelnen Kräfte. Gern aber konſtatiren wir, daß der Eindruck Entdeckung, daß er das m N di genug 05 n 
der beiden erſten Vorſtellungen ein recht günſtiger war. als ſich gar ergiebt, daß ſie arm 0 ft, at er 2) ec 10 
Das ziemlich zahlreiche Publikum verhielt ſich 1 95 erſten Ano der kdl gelen en in 9915 a 59 
einigermaßen reſervirt, aber auch hier fehlte es nicht an er⸗ m n . 
ae Anerkennen e für den hier ja bereits Nach deren Meinung müßte 955 das Br 12 Si 1 0 
als Darſteller älterer Ariftofraten wohl ocereditirten Herrn ſein Wort gegeben, unbedingt heirathen, gleichviel, o 
Wiſchhuſen, der den Baron v. d. Egge ſehr vornehm daraus eine glückliche oder unglückliche Ehe entſteht. Dieſer 
und mit dem nöthigen kauſtiſchen Witz veranſchaulichte, ferner Anſicht iſt auch der alte Broſe, der nun energiſch auf jeinen 
für Fräul. Kollandt, die elegante Vertreterin der Sohn einwirkt, um ihn zur Erfüllung des gegebenen Ver⸗ 
Salonſchlange“ Hortenſe, und Herrn Machold, der den ſprechens zu bewegen. Der Sohn giebt zum Sa 25 170 
„Salonzigeuner“ Kraſinski in Erſcheinung und Manieren und das iſt offenbar eine Inkonſequenz — nach und will ſich 
ſehr charakteriſtiſch gab. Die ſentimentale junge Gräfin wieder der früheren Verlobten nähern. Glücklicherweiſe hat 


berührte das Wiedererſcheinen des hier ſeit Jahren und erkannt, daß ſie Hermann nicht, dafür aber ſeinen Freund 
pe o Sen g, on Domaine Noll 155 und Zimmergenoſſen Franz Krämer liebt, m 1 ſcheldet 
dieſer Rittmeiſter von Dedenroth ja im allgemeinen nicht find, | Hermann „ledig aller Pflicht“, nachdem er noch böſe en 
der ſich aber auch mit dieſer Aufgabe geſchickt abfand.|bei feinem Baron gemacht, von ſeinem Vater, 1 wie er 
Das Enſemble war gut. So viel über die Aufführung des andeutet — der Theologie zu entſagen und ſich dem öffent: 
Ah eee e 
„ „Paſtor Broſe“ von L Arronge iſt ein Werk, über das Stück wenigſtens zu einem 705 | 
deſſen Zi ſich der Berater anſcheinend bei der Abfaſſung im Haufe des alten Paſtors Bo, das au N bleibt 
nicht recht klar war. Auf der einen Seite ſteht der alte der eifrige, menſchenfreundliche Seelforger „antiker Richtung“ d } 
Kampf zwiſchen zwei ſehr verſchiedenen Weltanfchauungen und der geduldige, in fein Eheſchickſal ergebene Gatte. londern vorallem für ſeinen armen Vater, den Dorfſchmied. So wurde 
und zwar wird dieſer Kampf in ein Pfarrhaus und zwiſchen Der eben erwähnte Franz Krämer ſteht nicht im Gegenſatz die Figur mit entſchiedenem Glück von Herrn Rittig dargeſtellt, 
Vater und Sohn verlegt. Der alte Broſe iſt ein poſitiv zu Herman Broſe, ſondern iſt nur eine andere moderne Spezies. der füc dergleichen „Naturburſchen“ beſonders beanlagt zu ſein 
gläubiger Pfarrer, der nur feinem geiſtlichen Berufe lebt und Sohn eines Grobſchmieds, hat ihn der Pfarrer wiſſenſchaftlich ſcheint. Die Scenen zwiſchen Franz, dem Schmied und Gret⸗ 
ſich von den modernen politifchen und geſellſchaftlichen Strö⸗ herangebildet. Er konnte — auf weſſen Koſten iſt nicht klar chen — Frl. Kleen, aus früherer Wirkſamkeit dem hieſigen 
mungen durchaus fern hält. Sein Sohn Hermann dagegen, — Chemie ſtudiren, es iſt ihm eine profitable Erfindung ge⸗ Publikum bereits bekannt — heimelten außerordentlich an und 
der ebenfalls Theologie ſtudirte, jetzt Kandidat und Haus⸗ glückt und da kann er früh heirathen. Früh reif, iſt er zu fanden herzhaften Beifall, mit dem das Publikum im Verlauf 
lehrer bei einem Baron iſt, ſteht dem Zeitgetriebe nahe. Er ſeinem Vater in ein anormales Verhältniß getreten. Er ver⸗ des Abends überhaupt nicht kargte. Möge ſo dem guten An⸗ 
tritt in Volksverſammlungen als Redner auf und bekämpft kehrt mit ihm wie mit einem Kameraden, nennt ihn ſeit ſeiner fange der Saiſon eine gleich gute Fortſetzung folgen. E. 4 
u. a. die ſchweren geſellſchaftlichen Schäden, die z. B. durch] Knabenzeit nur Julius und ſtiliſirt an ihm in gutmüthig 


Er gab dem jungen Theologen die weltmänniſche Sicherheit in 
Weſen und Manieren, durch die er mit ſeinem Vater und mit 
ſeinem Freunde Franz Krämer kontraſtirt. Der letztere iſt noch 
der ungenirte Student, den es ſehr kalt läßt, ob er „aneckt“, 
der aber warm empfindet nicht nur für die Erwählte ſeines Herzens, 


1 t ei del Die Großinduſtriellen diefer beiden: 


jeine Werbung im geeigneten Moment nicht überraſchen; da⸗ 


aus früherem Engagement hier bereits vortheilhaft bekannt. 


FR 
ar 


Ein preußziſch⸗ruſſiſches Manöver. 

—dt. Die Nachricht, welche gelegentlich der Kaſſermanöver von 
Stettin aus verbreitet und nachträglich allerdings ſchon wieder 
angezweifelt wurde, daß im nächſten Jahre Manöver von deutſchen 
und öſterreichiſchen Truppen gegen oder miteinander ſtattfinden 
ſollten, erregte wegen ihrer ſcheinbaren Außerordentlichkeit viel 
Aufſehen. In der That müſſen wir ſchon gerade 60 Jahre zurück⸗ 
greifen, um einem Vorgange in der deutſchen Geſchichte zu be⸗ 
geanen, der das verkörperte, was vor Kurzem anläßlich der Au⸗ 
weſenheit des Kalſers Franz Joſeph in Deutſchland geplant zu ſeln 
scheint. Allerdings waren die damals betheiligten Nationen nicht 
Deutſche und Oeſterreicher, ſondern Preußen und Ruſſen. Es 
handelt ſich um die ſ. Z. viel beſprochenen Manöver bei 
Kaliſch, welche gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt wegen des 
a erwähnten Planes auch für uns noch einiges Intereſſe haben 
dürften. 

Als Quelle benutzen wir den Jahrgang 1835 der „Poſener 
Zeitung“, welche über dieſe Manöver wie alle begleitenden Um: 
ſtände ganz ausführliche Mittheilungen macht. Das Manöver 
ſelbſt fand bei Kaliſch, auf ruſſiſchem Gebiet ſtatt; doch hatten 
nicht nur die Preußen anläßlich dieſer Uebungen fremden Boden 
Zu betreten, ſondern auch die Raſſen waren, um zu dem Gelände 
bei Kaliſch zu gelangen, genöthiat geweſen, durch preußtiſches Land 
zu marſchiren. Den Hauptbeſtandtheil der ruſſiſchen Manöver⸗ 
kruppen bildeten nämlich die kaiſerlichen Gardetruppen, 
welche aus ihren nördlichen Quartieren nach Danzig eingeſchlfft 
wurden, wo am 5. Auguſt 1835 die erſten derſelben anlangten. 
Auch der Zar hatte ſich zur See nach Deutſchland begeben und 
reiſte von Danzig über Graudenz nach Kaliſch, während der 
König Friedrich Wilhelm ſich von Breslau aus dort⸗ 
Hin begab. Bis zur Ankunft des Königs in Kaliſch am 11. Sep: 
tember halte die preußiſche Infanterie ihr heimathliches Gebiet 
icht verlaſſen, ſie hatte vielmehr ein Lager dicht an der Grenze 
bezogen. 

> Am Morgen des 12. Sept. verließ die Infanterie ihre Lager 
und die Kavallerie ihre Kantonirungen, um ſtch den ruſſiſchen Zelten 
gegenüber aufzustellen, und zwar ſo, daß die Reiterei den linken, 
die Fußtruppen aber den rechten Flügel einnahmen. Faſt gleich⸗ 
zeitig war die ruſſiſche Armee ausgerückt und hatte dicht vor ihren 
Zelten in unabfehbarer Linie Paradeaufſtellung genommen; vor 
ihr war die aus 136 Geſchützen beſtehende Artillerie aufgepflanzt. 
Um 11 Uhr Morgens erſchten der König in Begleitung des Zaren, 
um mit demſelben die beiderſeltigen Truppen zu beſichtigen und 
Die Parade abzunehmen. Die Herrſcher führten einander ihre 
Truppen vor, die Prinzen der beiden Häuſer ſetzten ſich an die 
Spltze der ihnen verliehenen Regimenter, und auch die Kai ſerin 
von Rußland ritt vor ihrem Chevaller⸗Garde⸗Regiment. Bei der 
ruſſiſchen 3. leichten Kapallerte⸗Diviſion befand ſich auch ein 
mufſelmänniſches Regiment, deſſen Anblick, wie unſer 
damalige Berlchterſtatter ſchreibt, ebenſo neu als anziehend war. 
Die braunen Geſichter, die buntfarbige Kleidung, die mit koſtbarem 
Metall eingefaßten Waffen und die leichtgezäumten, mit bunten 
Decken behangenen Pferde von echt orlentaliſcher Race machten auf 
den, der ein gleichförmig gekleidetes Militär zu ſehen gewohnt iſt, 
einen abſonderlichen Eindruck. \ 


Nach Beendigung der Parade begaben ſich die Herrſchaften in 
einen Pavillon, der auf einer Anhöhe im Manöverterrain errichtet 
war und dinirten dort, es war um 2 Uhr Nachmittags. Der Saal 
dieſes Holzgebäudes war auf militairiſche Weſſe höchſt glänzend de⸗ 
korirt, er ſchien in das Innere eines prachtvollen Zeughauſes ver⸗ 
wandelt zu fein. Ueberall prangten beide Nationalfarben in har⸗ 
moniſchen Anordnungen „als Zeichen der innigen Freundſchaft der 
S158 Nach der Tafel fuhren die Fürſten zum Kaliſcher 

chloß. — In dem Bericht über den Empfang, der dem König am 
Tage vorher bereitet war, iſt es intereſſant zu leſen, daß auch 
damals ſog. MWonſtre⸗ Konzerte veranſtaltet wurden, denn 
während des Soupers im Schloß ſpielten vor demſelben 1600 
ruſſiſche Spielleute. 

Am folgenden Tage, 13. Sept., fand katholiſcher und evange⸗ 
liſcher Gottesdlenſt jtatt; an letzterem nahmen auch die evangel. 
finnländiſchen Scharfſchützen theil. 

Nach beendetem Gottesdienſte hatte jedes Regiment vor den 
Zeltreihen Wachtparade, worauf die Du⸗jour⸗Offtziere aller lagern⸗ 
den Infanterie⸗Regimenter bei dem König vorbeidefilirten. Ebenso 
kitten Mannſchaften aller lagernden Kavalerleregimenter im Cere⸗ 
monfalmarſch exit zufammen, dann einzeln, und zwar in ver⸗ 
ſchiedenen Gangarten vorbei. Die Tſcherkeſſen, Kurden und Ural⸗ 
ſchen Linienkoſaken feſſelten beſonders die Aufmeriſamkeit aller An- 
zweſenden. Elne kleine Abtheilung derſelben zeigte zunächſt die hohe 
Ausbildung dieſer Leute im Reiten. Es wurde ein Bogen Papier 
auf die Erde gelegt, an welchem fie einzeln in voller Kurtiöre 
vorbetſprengten, im Reiten nach dem Bogen ſchoſſen und jedesmal, 
ſowohl mit der Piſtole als auch mit dem Gewehr, trafen. Dies 
war aber nur das Vorſpiel eines der intereſſanteſten Manöver, 
die man nur ſehen kann, nämlich die Waffenübungen des Muſel⸗ 
männiſchen und des ganzen Uralſchen Linfen⸗Koſaken⸗Regiments. 
Beide Regimenter in ihren fremdartigen, aſiatiſchen Koſtümen 
waren auf der Höhe vor dem neuerbauten Pavillon aufmarſchirt, 
von welchem ſich ein ſanfter Abhang nach dem Felde hinunterzieht. 
Das Schauſpiel begann mit den Plänkeleien einzelner Paare des 
Muſelmännſſchen Regiments. Mit unglaublicher Geſchicklichkeit 
tummelten dieſe Leute im ſtärkſten Laufe Ihre Pferde, ſchoſſen im 
Fliehen nach ihren Verfolgern, warfen ſich dann aus dem Sattel 
ganz auf die eine Seite des Pferdez, um ſich zu decken und ers 
griffen, wenn der Gegner, fein Gewehr abgefeuert hatte, gleich 
wieder mit wildem Geſchret die Offenſive. Zu den einzelnen Paaren 
geſellten ſich nach und nach mehrere, ſodaß zuletzt das ganze Re⸗ 
aiment im wildeſten Getümmel durch einander focht und ein „grauſen⸗ 
erregendes“ Bild pon der Kampfart jener aſtatſſchen Völterſchaften 
bot. Hatte das Muſelmänniſche Regiment ſchon Außerordenkliches 
geleiſtet, fo wurde es womöglich noch von dem Uralſchen Linſen⸗ 
Koſgken⸗Regiment übertroffen. Einzelne Leute holten nicht allein 
im ſtärkſten Laufe des Pferdes aus einem brennenden Stroh haufen 
eine hineingeworſene Mütze hervor, fe voltigirten auch in gerader 
Linie jagend, 30 —40 mal hintereinander zur Erde und wieder aufs 
Pferd. Zuletzt machte das Regiment auf den Pferden ſte hend 
eine Attacke, unter furchtbarem geheulartigen Schlachtgeſchrel. Ver⸗ 
gebens würde man verſuchen, das wunderbare Fremdartige dieſes 
Anblicks zu beſchreiben. Was man bis jetzt nur in einem Circus 
von Kunſtreltern zu ſehen gem ohnt war, wurde hier auf freiem 
Felde von einem ganzen Regimente ausgeführt. Den Beſchluß 
dieſes intereſſanten Schauspiels machte eine Probe des Oſcherrid⸗ 
Werfens von einer Abtheilung des Muſelmänniſchen Regiments. 
Die einzelnen Kämpfer warfen nämlich kleine Wurſſpieße, die fie 
an einer Schnur hielten, mit außerordentlicher Sicherheit gegen 
einander, zogen ſie aber natürlich zurück, ehe fe den Körper des 
Gegners berührt batten Nach Beendigung dieſer Uebungen ber 
gaben ſich die Herrſchoften nach der Stadt zurück, wo ein großes 
Diner ftattfand, zu welchem die Oberſten aller lagernden Regimenter 


geladen waren. 

Dieſe hier beſchrieben en Reiterſtücke hatten dem Könige außer⸗ 
ordentlich gefallen und in ihm den Wunſch erweckt, feinem 
zu zeigen, daß auch unter den preußi⸗ 


e 


Schwiegerſohn, dem Kalſer, 
ſchen Mannſchaften ſich gleich geſchickte Reiter befänden. Dies 
wurde, wie ſich alte Poſener noch heute mit Vergnügen erinnern 
werden, auf originelle Welle erreicht. Es wurde nämlich zu dieſem 
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reiter⸗Geſellſchaft veranlaßt, ſeine Mitglieder nach Kaliſch zu 
ſch cken, und dieſe, in Montirungen geſteckt, ſuchten es nun den 
Tſcherkeſſen gleich zu thun. . 

An den folgenden Tagen wechſelten nun Paraden und Ma⸗ 
növer ab. In einem der Berichte darüber erfahren wir auch die 
Stärke der bei Kallſch zuſammengezogenen ruſſiſchen Truppen, 
nämlich 60 ¼ Bataillone, 68 Eskadrons und 136 Stück Geſchütze. 
Von dem preußifchen Gardekorps hatten 3000 Mann Infanterie, 
3000 Pferde und 12 Geſchütze die Grenze überſchritten. Als Gäfte 
waren erſchtenen öferreichiſche, engliſche, nlederländiſche, ſchwediſche 
Offtziere, ſowie ſolche aus faſt allen Bundesſtaaten. 

Aus der Reihe der zu Ehren des Königs vom Zaren veran⸗ 


ſtalteten feſtlichen Veranſtaltungen iſt beſonders eine wegen ihrer P 


Originalität und Graufamfelt hervorzuheben. Es heißt nämlich in 

einem Bericht: „Es wurde von den Regimentsfängern ein zu 

Ehren Sr. Maf. des Königs von Preußen verfaßtes Lied gelungen, 

au dem die Geſchütze den Takt donnerten.“ 
agner. 

Am 20. September ſollten der König und die Truppen nach 
dem Programm wieder die Grenze paſſtren, doch geſchah dies exit 
am 22. des Monats. Poſttives über den Grund der Verzögerung 
iſt nicht angegeben, doch iſt anzunehmen, daß es auf Erſuchen des 
Zaren geſchah. Von Kalilch reiſte der König über Breslau nach 
Teplitz wohin ihm der Katſer nach einiger Zeit folgte. — Zum 
Andenken an dieſes Manöver wurde übrigens den preußiſchen 
Unterofftzieren die Annen⸗Medaille am rothen Bande verliehen. 
2!!kkk ʃ?F— . ...... T EEE ET EETEGer SEELE. 


Lokales. 


Boien, 23. September. 

g. Viele Thellnehmer an dem 28. Kongreß für in 
nere Miſſion find mit den heutigen Vor⸗ und Nachmit⸗ 
tagszügen hier eingetroffen. Mit dem Berliner Nachmittags⸗ 
zuge kam auch der General⸗Superintendent D. Dryander 
aus Berlin an. Derſelbe wurde auf dem Bahnhof von dem 
General⸗Superintendenten D. Heſekiel und dem Ober⸗Konſiſto⸗ 
rialrath Reichard begrüßt. Der Präſident des Zentral⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, Wirkl. Ober⸗Konſiſtorialrath Prof. D. Weiß iſt 
bereits geſtern Nachmittag eingetroffen und hat in Mylius 
Hotel Wohnung genommen. 

Das Programm für morgen, Dienſtag, iſt, worauf wir 
nochmals aufmerkſam machen, das folgende: 1. Erſte Hauptver⸗ 
ſammlung, Morgens 9 Uor, im großen Saale des Zoologliſchen 
Gartens. a) Eröffnung des Kongreſſes durch den Präſidenten des 
Central⸗Ausſchuſſes für innere Miſſion, Wirklicher Ober⸗Kon ſiſto⸗ 
rtalrath Profeſſor D. Weiß in Berlin. b) „Der Chriſt im öffent⸗ 
lichen Leben“, Referent: Kal. ſächſ. Geh. Hofrath Prof. Dr. jur. 
u. theol. Sohm⸗Leipzig. 2. Konferenz des Centralausſchuſſes mit 
ſeinen auswärtigen Mitgliedern, ſeinen Agenten und den Vertre⸗ 
tern von Vereinen und Anſtalten der inneren Mifiton (nicht öffent⸗ 
lich) 4 Uhr Nachmittags im Saale des Diakoniſſenhauſes, König: 
ſtraße 3. a) „Die innere Miſſton und die ſozialen Beſtrebungen“. 
b. „Diakoniſſenhaus und Diakonke⸗Verein“. C. Anträge aus dem 
Kreiſe der Konferenz. 3. Abendgottesdlenſte um 6 Uhr in der St. 
Petrikirche (Predigt: General⸗Superintendent D. Dryander⸗Berlin) 
und in der Kreuzkirche (Predigt: Hofprediger a. D. Stöcker⸗Verlin). 
4. Freie Abendverſammlung um 8 Uhr in Lamberts Saal, Bäder: 
ſtraße 17. „Das evangeliſche Hausvateramt in Familie und Ge⸗ 
meinde“. Anſprachen von Pfarrer Bohrer⸗Nürnberg und Stadt⸗ 
pfarrer Knapp⸗Ravensburg i. Württemberg. 


M. Herbſtaufang. Mit dem heutigen 23. Sept. nimmt der Herbſt 
feinen kalendermäßigen Anfang. Die Tageslänge beträgt heute 
12 Stunden 6 Minuten, die Nachtlänge 11 Stunden 54 Minuten. 
Im Gegenſatz zu der Zeit nach Frühlingsanfang, am 21. März, 
ändert ſich dieſes Verhältniß nach Herbſtanfang täglich zu Bunſten 
der Nachtlänge um einige Minüten. Am 1. Oktober dauert die 
Nacht bereits 1 Stunde 2 Min. und am 1. November bereits 
4 Stunden 58 Min. länger als der Tag, bis am 21. Dezember die 
längſte Nacht und der küczeſte Tag für die nördlichen Breiten ge⸗ 
kommen iſt. Metereologtſch betrachtet, entſpricht die gegenwärtige 
Witterung vollkommen dem herbplichen Charakter, fe trägt ganz 
den ausgeprägten Typus des Frühberbſtes. Bei klarem Himmel 
und öſtlichen Winden ſiakt die Temperatur des Nachts erheblich 
herab, dis wenig über den Nullpunkt, um ſich am Tage bis zum 
Sommermittel und darüber zu erheben. Die durch die Luft 
ſchwebenden „weißen Fäden“, Alterwelberſommer genannt, ſind eine 
charaktertſtiſche Begleiterſcheinung der ſchönen Septembertage. 
Uebrigens find dieſe fliegenden Fäden das Gewebe junger Luchs⸗ 
und Wolfsipinnen (Lycosa), welches vom Winde losgeriſſen und 
durch die Lüfte geführt wird. Der Landmann und Gärtner mißt 
den warmen Tagen des Alterweiberſommer eine große Bedeutung 
bei und ſieht es darum gern, wenn ihre Zahl recht lang iſt; denn 
die Wärme bringt die letzten Gaben der Natur, Obſt, Wein und 
Hackfrüchte, zur vollen Relfe und begünſtigt die Entwickelung der 
Winterſaaten. Auch ſonſt bieten die ſchönen warmen Herbſttage 
noch mancherlei See. Möglichſt oft folgen wir ihrer Einladung 
zu erfriſchendem Aufenthalt im Freien; denn gewöhnlich währt es 
nicht lange, bis daß der Herbſt ein rauhes, finſteres Geſicht macht. 


Vom königl. Berger⸗Realgymnaſium. Realgymnaſtal⸗ 
lebrer Fabiſz, Vorſchullebrer Fuchs und Hilfslehrer Schulz 
ſchleden heute mit Schluß des Schulunterrichts aus dem Kollegium 
der Anſtalt aus. Erſterer in Folge Penſionirung, Herr Fuchs in 
Folge Verſetzung an das Gymnaſtum in Schneidemühl und Herr 

chulz wegen Uebernahme eines Lehramtes an der Handelsſchule 
zu Miltenberg am Main. Zu Ehren der Scheidenden hatte ſich 
das Kollegium Sonnabend Abend bei Ribbeck zu einem Abſchieds⸗ 
zommers vollzählig eingefunden. 


gn. Die Kaiſerprämie für vorzügliches Schießen und beſte, 


zahlreiche Treffer tft alſo doch unſerem Poſenſchen Feldartillerie⸗ t 


Regiment Nr. 20 zutheil geworden. Schon in Nr. 443 d. Ztg. 
permochten wir zu berichten, daß bei Austrag des Prämien: 
ſchleßens auf dem Artillerie⸗Schießplatz bei Falkenberg t. Schleſ. 
der Kampf zwiſchen den beiden ebenbürtigen und glelchwerthigen, 
dem Verbande des V. Armeekorps angehörenden Gegnern, der 
2. Batter e des Feldartillerle⸗Reglments von Podbielski 
(Nlederſchleſiſchen) Nr. 5 und der 2. Batterie des Poſenſchen 

eldartillerie⸗Regtments Nr. 20, dem Batteriechef der letztgenannten 

atterle, Hauptmann Glocke, die vorläufige Beglückwünſchung 
des Generalinſpekteurs der Feldartillerie, Generallteutenants von 
Hoffbauer, eintrug. Unſere 2. Batterie kann ſtolz darauf 
ſein, daß ſie den Sieg davon getragen und den Ehrenpreis er⸗ 
rungen hat, der außerdem nur noch drei Batterien der geſammten 
preußiſchen und der zum preußſſchen Kontingente gehörenden 
34 Feldartillerieregtmenter zuerkannt worden tft. Am Dienſtag, 
24. September rücken die beiden hier garniſontrenden Abthei⸗ 
lungen des Poſenſchen Felbartillerie⸗Kegiments Nr 20 aus dem 
Manöverfelde in ihre Garniſon Poſen wieder ein und mit ihnen 
die mit der Kalſerprämie ausgezeichnete 2. Batterie. Vor 
einigen Tagen ſchon ward uns Gelegenheit, Avancirte und Mann⸗ 
ſchaften dieſer Batterie zu ſehen, die auf dem linken Oberärmel ihres 
Untformrockes die Auszeichnung trugen, welche in zwei gekreuzten 
Kanonenrohren, umgeben von einem ovalen Kranze, zu je einer 


Behufe der Divelior einer in Poſen Vorſtellung gebenden Kunſt⸗ 


Das übertrifft noch G 
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Hälfte aus einem Lorbeer⸗ und einem Eichenzweige beitehend, 
Dun it deutſche Kaiſerkrone tragend, aus vergoldetem Metall 
eſteht. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Lelegraphiſche Nachrichten 
) Aachen, 23. Sept. In der Grube Goulex bei Wuer⸗ 
ſelen wurden infolge ſchla gender Wetter drei Berg⸗ 
leute getödtet, einer ſchwer verwundet. 
Petersburg, 23. Sept. In Poltawa findet heute die feierliche 
Enthüllung des Denkmals zum Andenken an den Sie 0 
eters des Großen über die Schweden ſtatt. 

Genf, 23. Sept. Ein mit 3 Herren und 5 Damen beſetztes 
Segelboot, das keine Lichter führte, iſt geſtern Abend vor 
dem Hafen von Cologuy durch das Dampferboot „Aigle“ in den 
rund gebohrt worden. Trotz raſcher Hilfe ſeitens des 
Dampfers und anderer Boote find nur zwei Männer ge⸗ 
rettet worden. 

Kronſtadt, 23. Sept. Der Kreuzer „General Admiral“ 
hat die Reiſe nach dem Ausland angetreten. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. tg. 
Berlin, 23. September, Abends. 
Wie verlautet, ſoll auch die Katferin Anfang Oktober 
in Trakehnen bezw. Rominten eintreffen. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht mehrere Ordens ⸗ 


auszeichnungen an höhere Offtziere des Milſtär⸗Kabi⸗ 
nets und an den Militäroberpfarrer Lankelt. 


Die „Nordd Allg. Ztg.“ hebt hervor, daß die Mittheilung 
eines amerikaniſchen Blattes, nach welcher fein Vertreter eine 
Unterredung mit dem Reichsbankpräſtdenten 
Dr. Koch über die Währungsfrage gehabt haben 
will, um fo mehr zweifelhaft ſei, als Dr. Koch ſich ſeit 
mehr als einem Monat in der Schweiz aufhalte. 

Zu der Verhaftung des franzöſiſchen Ehe⸗ 
paares in Köln wird noch gemeldet, daß beſonders das 
beſchlagnahmte Gepäck wichtige Momente zu Tage gefördert 
habe. Es ſoll ſich um Mitglieder einer weit verzweigten 
franzöſiſchen Spionagegeſellſchaft handeln, die 
ſich beſonders mit der Ermittelung der Inſtruktion und Fabri⸗ 
kation der Geſchütze befaßt. Weitere Verhaftungen ſtehen noch 
bevor, die ſich auf Perſonen in Magdeburg, Braun⸗ 
ſchweig und Eſſen beziehen ſollen. 

Gegenüber Zeitungsmeldungen, daß die Lage auf Kreta 
zu Beſoraniſſen Anlaß gebe, wird der „Nordd. Allg. Zta. mit⸗ 
getheilt, daß außer einigen Mordthaten, die dort nicht ungewöhnlich 
ſind, irgend welche Ausſchreitungen nicht vorgekommen find, die 
Bevölkerung vielmehr ruhig ihren Geſchäften obliege. 

Die Nachricht von der Plünderung der deutſchen 
Miſſionsſtation in Swatau in China beftätigt 
ſich. Der Kommandant des deutſchen Geſchwaders in den 
chineſiſchen Gewäſſern iſt angewieſen worden, die erforderlichen 
Maßregeln zu treffen. 


Kaſſel, 23. Sept. Der Verbandstag deutſcher Ge⸗ 
werbevereine ſtellt in einer Reſolution die Forde⸗ 
rung, daß über die von der Berliner Handwerkerkonſerenz 
gemachten Vorſchläge betreffend die Schaffung einer 
Z3wangsorganiſation das geſammte deutſche 
Handwerk und nicht bloß ein kleiner in den Innungs⸗ 
verbänden zuſammengefaßter Theil 9 6 5 gehört werde. Der 
Verband ſprach ſich einſtimmig für die Schaffung eines geſetz⸗ 
lichen hypothekariſchen Sicherungsrechtes aus, 
welches mit dem Tage des Baubeginns für alle diejenigen in 
Wirkung treten ſoll, welche zu einem Bau Materialien 
geliefert oder Arbeiten geleiſtet haben. 

Kiel, 23. Sept. Bisher ſind insgeſammt acht Leichen der mit 
dem Torpedoot 8. 41 in der Jammerbucht Verunglück⸗ 
ten angetrieben worden. Heute Vormittag iſt das Torpedoboot 
8. 35 abgegangen, um die Leiche des Oberfeuermeiſters Reichen⸗ 
berg hierber überzuführen. 


Kaſſel, 23. Sept. Die Verhandlungen der Hauptverſamm⸗ 
lung des Verbandes deutſcher Gewerbevereine 
begannen heute. Etwa 80 Delegirte der Gewerbe⸗Vereine und 
Gewerbekammern aus allen Gauen Deutſchlands find an⸗ 
weſend. Auch der Verband der deutſchen Gewerbe⸗Schul⸗ 
männer und der Schweizeriſche Gewerbevereins⸗Verband ſandten 
Delegirte. 5 

Dresden, 23. Sept. In der heute Vormittag unter dem 
Vorſitz von Ponillets⸗Paris begonnenen Berathung des lite⸗ 
rartſchen Kongreſſes erregten die Mittheilungen der 
Vertreter der der Konvention nicht beigetretenen Länder Oeſterreſch⸗ 
Ungarn, Dänemark, Schweden und Norwegen beſonderes Intereſſe. 
Nach dem Berichte Vaunois über das Urheberrecht an 
Kunſtwerken wurde folgender Antrag angenommen: Die 
Entäußerung eines Kunſtwerkes an ſich fol nicht die Ent⸗ 
äußerung des ausſchließlichen Nachbildungsrechtes 
in ſich ſchließen. In dleſer Hinſicht bleibt das Eigen⸗ 

hums recht des Künſtlers am Kunſtwerke be⸗ 
eben Es iſt wünſchengwerth, daß in allen Untonsftaaten 
dleſer Punkt eine gleichmäßige Löſung findet. Daran ſchloß ſich 
ein Bericht über das Urheberrecht in Mittels und Süd⸗Amerika, 
ſowie über die Verhältniſſe in Oeſterreſch⸗Ungarn. 

Rom, 23. Sept. Bei der Rückkehr von der Ent⸗ 
hüllung des Cavour⸗Denkmals nach dem Schloſſe 
wurde das Königspaar der Gegenſtand eines ei gen⸗ 
thümlichen Zwiſchenfalles. Ein Premierlieutenant 
in voller Uniform ſprang plötzlich auf den Wagentritt der 
Hofkaleſche an der Seite der Königin und rief: „Majeftät, 
haben Sie Mitleid mit den armen Vieren (Pferden) “. Die 
Königin erſchrak heftig Der Prinz von Neapel fprang ſofort 
auf, um der Königin beizuftehen. Der Lieutenant war jedoch 
inzwiſchen von Dienern und Perſonen aus dem Publikum ergriffen 
worden. Jetzt bekam der Offizier einen fürchterlichen Krampf⸗ 
anfall und fiel zu Boden. Er war ein eifriger Anhänger des 
Thierſchutzes und hat er die That im plötzlich ausgebrochenen 
Wahnſinn begangen. 


(Hierzu zwei Bellagen.) 


Die Hebung miner äfteften 
Tochter Jenny mit Herrn 
Georg Lesser beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin W., Potsdamerſtr. 39/39 a. 
Frau Hulda Briske 

geb. Breslauer. 


Jenny Briske 
Georg Lesser 


Verlobte. 13136 


Falk beſonderer Meldung. 


Die Geburt eines Knaben 
zeigen an 13170 


Siegfried Lesser 


und Frau. 
Poſen, den 22. Septbr. 1895. 


Die Geburt eines Sohnes 
zeigen hocherfrent an 13167 


Raphael Gradenwitz 
und Frau Martha 


geb. Pietrkowskl. 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen er⸗ 
freut an 13135 


Hugo Semrau 


und Frau Martha 
geb. Tefs. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Beſſy Dörf⸗ 
Kur mit Herrn Rechtsanwalt 
Arthur Gühne in Dresden. 
ai Margarete Died in Eiber- 
eld mit Hrn. Landrichter Karl 
Raſch in Köln. Fräulein Lilli 
Eckardt in Dortmund mit Herrn 
Dr. med. Karl Goeſchel in 
Vluyn. Fräul. Emma Koeſter 
in Hermannsburg mit Herrn 
Prem.⸗Lieut. d. L., Oberſteuer⸗ 
Kontrol. Wilhelm Richard in 
Gummersbach. 

Verehelicht: Herr Reg.⸗Rath 
Alfred Falkengahn mit Fräulein 
Marta Dallmer in Breslau. Hr. 
Dr. med. Sof. Eck in Mausbach 
mit Fräul. Anna Haasbach in 
Stolberg. Hr. Apotheker Emil 
Asbeck in Olpe mit Frl. Amalie 
Dauber in Bochum. Herr Dr. 
med. Große⸗Leege mit Fräulein 
sen Graß in Duisburg. Hr. 
in der Stroh mit 9 0 8 


Hr. Ger.⸗Aſſe 
mann mit 
in Dortmund. 


Stuötlbenter Poſen. 


0 den 24. Sept. 1895. 
um 2. Male. Der Probepfeil. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Blumen⸗ 
thal. Mittwoch, den 25. Sep⸗ 

tember 1895. Nobität zum 2. Male. 
Paſtor Broſe, Lebensbild in 
4 Akten von L' Arronge. 13171 


2 elch Garten. 


Täglich: Großes Coneert. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 


Hippodrom 
im Eireus vor dem Berliner 
hor. Heute Dienſtag Beginn 
der Reitbeluſtigungen a 
mittags 6 Ubr. 


MU. 25. IX. Fällt aus. (_] 


Keine andere 
Toiletteseife ver- 
mag sich auf die Aner- 
kennung von 2000 deut- 
schen Professoren und 
Aerzte zu stützen! en 
Die Patent-Myrrholin- SE 
Seife ist 


ohne jede Concurrenz 


die einzig in ihrer 
Art existirende 
4 Toilette-Gesundheits-Seife } 
zum täglichen Gebrauch. 
Durch ihre Anwendung er- 
zielt man auf matur- 
gemässem Weg 
die beste Schönheits- 10 
Gesundheitspflege der Haut 
und hierdurch einen 


schönen Teint. 


Das angenehme sammet- 
artige Gefühl beim Waschen, 
die grosse Milde und Reiz- ; 
losigkeit, verbunden mit den 
keiner anderen Toilette-Seife 

innewohnenden cosmeti- 
schen, hygienischen und 
sanitären Eigenschaften ha- 
ben die Aerzte (siehe Bro- 
schüre) veranlasst, die Pa- 
tent-Myrrholin-Seife für die 


beste aller 
Toilette-Seifen 


beizarterHaut,für 
Kinder und zur Besei- 
tigungvonRauhheit,Schrun- 
den, Rissen und Unrein- 
heiten der Haut ete. zu er- 
Jeder Vorsichtige 


Gutachten in Zukunft nur 
Patent-Myrrholin-Seife an- 
wenden und jede besorgte 
Mutter wird ihren Lieblingen 
die Annehmlichkeit dersel- 
ben gewähren. 
Die Patent-Myrrholin-Seife verwascht sich nur sehr SW 
langsam und hat ein angenehmes, aromatisches, wenig vordringliches 
Parfüm. Bekannte Fachchemiker haben die Patent- -Myrrholin-Seife 5 
geprüft und u. A. fasst Hofrath Dr. C. Schmitt’s chemische 
Versuchsstation und hygienisches Institut ihr Urtheil wie 6 
folgt zusammen: KR 
„Die „Myrrholin-Seife“ können wir als eine durchaus wohl- 
gelungene, den strengsten Anfor derungen genügende Toilette- 
seife bezeichnen, welche sogar in Folge ihres Myrrholin- 
Gehalts den Werth einer guten Toiletteseife noch erheb- 
lich übersteigt und dadurch eine bisher unausgefüllte 
Lücke ausfüllt, nämlich die einer 


hygienischen Toiletteseife. 


Die Patent-Myrrholin-Seife ist in den guten Parfümerie- und 
Droguen-Geschäften, sowie in den Apotheken à 50 Pfg. erhältlich, 
woselbst auch die Broschüre mit den Gutachten der Professoren und 
Aerzte zu finden ist. Jedes Stück muss die Patentnummer 63592 
tragen. Das kaufende Publikum möge sich noch schliesslich sagen, 
nicht der Geruch, nicht die äussere Ver- 
packang und nicht die Beclame bestimmen den Werth 
einer Seife, sondern deren Einfluss auf die Haut und damit auf den 
gesammten Gesundheitszustand des Menschen. 


Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., 


welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen befinden, . 
6 Stück zu Mk. 3.— fre. gegen Nachnahme versenden. 


| Soeben eingetroffen 


Ein großer Poſten Reſte 


der ſo beliebten reinwollenen 


Mousseline de laine 
per Meter 40 Pf. 


Erſtes Spezial⸗Reſte⸗Geſchaͤft 
Louis Grand, Posen. 


I. Etage Berlinerſtr. 20. I. Etage 


im Haufe des Herrn 8. Samter jr. 13151 


Lampen. 


Spezialität: Hängelampen in 


dein Ar Bug Schmiedeeiſen mit Kupfer, billigſt. 


ſten Sonnaben 
Abends bei Schwersenz. 


en 
Diejenigen Ausſteller 


der Poſener Provinzial⸗ 
Gewerbeausſtellung 1895 
welche bei der Prämienberthei⸗ 
lung übergangen, benachtheiligt 
oder ungerecht behandelt zu ſein 
glauben, werden erg. eingeladen, 
au einer vertraulichen Beſprechung 

m Mittwoch, den 25. d. M., 
Abends 8%, Uhr bei 

6, 


Kuhnk 
Wilhelmitr. 28. 


13176 Al a Ungar⸗, 
Deutſche 5 und Champagner im Einzelverkauf 2 


Otto Schulz & Lange, 


Poſen, Wilhelmſtr. 25. 


Gas-Kronen 


zu Fabrikpreiſen. 12727 


Mayer Han bürger & Soul u 


3 und Probir⸗Stube, 


etzt im Neubau Breiteſtraßte 9, 
Bordeaux⸗, Rheinweine, 


billigſten Engrospreiſen. 


ſowie 


Sies ü h 


(mit bunter Fächer - bunter Fächer -Vignette) 


A Billige 2 2 
I; 
N el 


Verlag 0 HN HENRY SCHWERIN. 


78 


5 vierteljährlich. 


14 Tage: 
in Grossfolio-Format # 
$ Seiten Moden- u. Hand- 
arbeiten, Genrebilder, erste Pariser 
Modelle, sowie alle 14 Tage: doppeltseit. & 

. Schnittmuster » Bogen; vierteljährlich viel- 
figürliches Stahlstich-Modencolorit. Die 1 Mk. % 
Ausgabe, welche bestehen bleibt, enthält' ausserdem alle 


2 14 Tage reich illustr. Belletristik u Frauen-Zeitung, sowie vierteljährl. 
3 vierseit. Extra-Handarbeiten-Beilagen u. 3 Stahlstich-Modencolorits u. hat: 


Abonnements zu 75 Pf. 
Berlin W. 35, Steglitzer-Strasse 11. ® 


Gratis-Probenymmern d „Grosse Modenwelt“. bill. Ausgabe. durch alle Buchhandlungen, 
ebendaselbst. bei der Post und durch John Menry Schwerin, 


1 :6ross 


Man achte genau auf den Titel: Verlag John Henry Schwerin, Berlin! 


b Modennelt" mit bunter Fächer Vignettel 


Kirchen. Nachrichten 
für Poſen. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Mittwoch, den 25. Sept., Feſt⸗ 
gottes zienſt zur eier des 
28. Kongreſſts 
Alias 


Neue Sendungen 


Herbst- und Winter-Mäntel 


find 1 A 


Abend-Mäntel, isch hes und Pelabezüge 
150 fertige Costumes 


im Preiſe von 15 150 M. ſtets n 
Speclalität: 173 


Trauer -Costumes und Blousen. 
Neuestr. 2. E. Tomski. 


Sommerpreiſe X 


für Prima Braunkohlen⸗Briquettes pro Centner 80 Pfg. 
frei Keller in plombirten Söcken à 1 Centner Netto. Die bis Das Kuratorium. 
zum 1. Oktober beſtellten Briquettes liefern ir bis zum 10, Ar Wer extpetlt einem j. Kaufmann 
vember noch zu obigem Preſſe nach Wunſch 952 engl, u. franzöſ. Konverſation? 


Gruhl & Balogh, Kohlengeſchäfr Panne de te 


Primaner wünſcht Nachhilfe⸗ 
Vor dem Berliner Thor. w 


5. 


Poe 15 aus 


Steitin. 


F 
Religionsſchule der 


Synagogen gemeinde. 

Für das Winter⸗Semeſter wird 
der Herr Rabbiner der Syna⸗ 
n in feiner Wohnung 
(St. Adalbertſtr. 31) Vor⸗ 
mittags 11—12 Uhr Anmeldungen 
entgegennehmen. 13179 


ſtunden zu erhellen. Gefl. Ang. 
unter U. V. 77 an die Exp. d. Z. 


Gegrü 16L1826,. Ober⸗Sekund. Just Stunden 


Kessler Gabinet 


ar geb. Zu erfr. i. d. Exp. d. 8. 
E Oberſekund. w. Stdn. 
Off. sub F. B. I2 Exp. d. Stg. 


Putzarbeiten w. angefertigt 
M. Levy, St. Martin 27. 


Waun Pußgeſchäſt 


Geschwister Kaskol, 


feinster Sect. 


riebrichſtr. 
SeNesster & Ca W. Hoflief & 8085 5 a 4 seat 
h Ses K. W. Hoflieferanten. SUN. 71 er elegant garnirter 
—  — — —_—— 7 11 5 Dnmenhüte 
Ir ür die Winterſaiſon zu civilen 
BE Tägliche Sendungen Stanll. CONCESS, Preiſen. 12325 
von ital. Eur Eine größere Anzahl e 


Schwänke ꝛc. — auch mit Geſang 
— m. ausgeſchr. Rollen, forte 
Partitur u. Noten, geeignet für 
Vereine u. Dilettanten billig abz. 


Militär-Vorbereitungs- 


und Tafeltrauben, 
Anstalt in Bromberg. 


ſowie Tiroler Birnen 


Stets beste Resultate. — Vorber. f. 
und Aepfel Fähnr, u.Primaner-Eixam.i.kürzesier Anfr. u. F. S. 500 poſtl. Poſen. 
1315, empfängt Zeit: Aufnahme jeder Zeit, — Einige gute i 
A. Cichowicz. 


in Nußb. u. ſch . billi 17 
ußb. u. ſchw. fin 9 

im Pianoforte⸗Magazin bei 5 

Berthold Neumann, Breslauerſtr. 9. 


Glaeshandſchuhfabrik, 
leiſtungsſähig in bill. Qualttät 


Der ½½ jähr. Winter-Cursus f. d. Elnj.- 
Freiw.-Exam. beginnt am 4. Okt.: 
Besondere Berücksichtigung d. wis- 
senschaftl. zurückgeblieb. Schüler. 
Auf Wunsch Programm, 
Geisler, Major z. D., 


Hypotheken 


D wünſcht Muſter mitzugeb 
e helei ß A. 0. 15 on e 
7 ihe 1 5 Eine Apache e 
bevorſchuſſe ia Kulmbacher Ex⸗ Bıhlie I LER 
Näheres ſogleich unter port⸗Bierbrauerei Eheleute, 
den 12255 Ft mit einer gut einge e Wen 
BFC 12976 lung über Kinderſegen. Porto 
20 Pf. H. Oschmann, Magdeburg. 


Bere 


Prival-Kapitalisien 8 


bestellt Probe-Nummern der 
„Neuen Börsen-Zeitung“, Berlin, 
Zimmerstrasse 100. Versandt 
gratis und franco. 12887 


Bierhandlung 


welche geneigt wäre, für 
eigene Rechnung den Ver⸗ 
lag für Poſen und Umge⸗ 
bung zu übernehmen, in 
Verbindung zu treten. Beil. 
Offerten unter J. G6. 7785 an 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
erbeten. 


gi Zähne, ur P 


Scholz, ® du und 5 ans 


® M. Scho 22. 8497 2 12722 
Kaufmann, 


Bofen, Schuhmacherſtr. 12, pt. 


Damen beſſ. Stände find. liebev. 
Aufnahme u. beſte Pflege 
b. Wwe. Hebamme Speer, Breslau, 
alt. Taſchenſtr. 20. Auch empf. t. d 
ſicher. unſchädl. Ftauenſchußmittel 

Der Sattlergehülfe Anton 
Pawlowiez, früher in Grätz 
u. Schrimm, wird um ſeine Adreſſe 
gebeten, oder wer deſſen Verbleib 
weiß, von Theodor Krause, Satt⸗ 
ler u. Tapezier, 1 


Brillanten, 
Silber tauft u. ae hr em 
Preiſe old Wolff, 

9990 Goldarbeiter, Friedrichftr 4. 


—ͤ— nn CCC 
PP N ker BE Kl A 4 


Nr. 666. Dienstag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


g. Eiſenbahn⸗Kaſſenärzte. Wir hatten in unferer Nummer R 


578 eine Notiz gebracht über das Neu⸗Engagement von Eiſenbahn⸗ 
Kaſſenärzten, welche einige Irrthümer enthielt. Wir ſtellen dieſelbe 
hiermit richtig, indem wir die jetzt vollſtändige Lilte wiederholen: 
Vom 1. Oktober werden als Kaſſenärzte für folgende Bezirke 
beſtimmt: Sanitätsrath Dr. Schönke in Poſen (nicht Sanitäts⸗ 
ralh Dr. Gemmel für die in der Stadt Poſen 
wohnenden Mitglieder; Dr. Rilke in Jerſitz für die in Jerſitz 
und Winiary wohnenden Mitglieder; Dr. Lange in Poſen 
für die in St. Lazarus wohnenden Mitglieder, mit der Ver⸗ 
pflichtung in St. Lazarus täglich Sprechſtunden einzurichten; Dr. 
Laſchdke In Poſen, für die ir Wilda und Dembſen wohnenden 
Mitglieder; Oberſtabsarzt Dr. Koch in Poſen für die auf der 
Babnftrecke Gondek⸗Poſen der Strecke Poſen⸗Bent⸗ 
ſchen beſchäftigten, ſowie für die bei den Dienſtſtellen in Poſen 
und auf der Strecke Poſen⸗Glowno beſchäftigten, außerhalb der 
Stadt Poſen und der Vororte wohnenden Mitglieder. Kaſſen⸗ 
mitglieder der Poſener Dienſtellen, welche in Kotowo, Junikowo, 
Rosnowo⸗Hauland, Skorzewo, Gluchowo, Palendz'e, Audnicze, 
alrzewo⸗Hauland, Doplewo, Doptemiec und Dombrowko wohnen, 
eu vom 1. Okober dem Kaſſenarzt in Buk Dr. Wege, 
diejenigen in Luban, Alt⸗ und Neupuſzezykowo, Alt⸗Demanczewo, 
Krob ro, Hauland und Zabikowo denn Kaſſenarzt in Moſchin 
Hr. Sterz, die in Gondek und Bnin wohnenden Mit⸗ 
gliebev dem Kaſſenarzt In Schroda Dr. Opielinski azu⸗ 
gewieſen. n - — ee ede 
Ig. Die Verſteigerung ausrangirter Kavalleriepferde geht, 
worauf wir hierdurch aufmerkſam machen wollen, in unferer Stadt 
bereits Mittwoch, 25. September vor ſich. Das 2. Leib⸗ 
ularen: Regiment ſowohl, als auch das Poſenſche Feld⸗Artillerie⸗ 
egiment rücken am Dienftag hierſelbſt ein und ſchon Tags darauf 
findet die Auktion der ausrangirten Dienßp pferde ſtatt. Das 
2. Leib Huſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2 hat Termin zum öffent⸗ 
lichen meiſtbietenden Verkaufe dieſer Pferde auf Mittwoch, 
25. September, Vormittags 9 Uhr auf dem Hofe 
feines Kaſernements bei Bartholdshof angeſetzt. 


— 


Wie wir hören, wird die Verſteigerung der Pferde eine welt be⸗ R 


trächtlichere Zahl umfaſſen, wie bei dem Poſenſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
egiment 
Aeg nes werthvolles Pferdemgterial, von welchem ein 
beträchtlicher Theil dem Train > Bataillon überwieſen wird. Es 
gelangen ſomit nur die überzähligen, immerhin für andere, als 
militäriſche Zwecke ſehr brauchbare Pferde zum Verkauf. Dieſe 
Artilleriepferde werden ebenfalls am Mittwoch 
tember, Vormittags 11 Uhr auf dem Grolman⸗ 
platze, beim Ritterthore, verſteigert werden. 

* Schulchronik. Regierungsbezirk Poſen. 
geliſche Schulen. Angeſtellt: a) definitiv die Lehrer Zieger in Prze⸗ 
pendowo, Reim in Owietſchet vom 1. Oktober ab; Lorke in Moſchin, 
Leuſchner In Panwitz. — Katholtihe Schulen Angeſtellt: a) de» 
finitiv die Lehrer Reza in Kions, Effert in Dembiec vom 1. Okto⸗ 
ber ab; Lewandowicz in Jazyniec, v. Dembinski in Gorzewo, 
Brinkrolf vom 1. Oktober ab in Chwalkowo; b) unter Vorbehalt 
des Widerrufs die Lehrer Juraſz in Pletrowka, Po ſſelt in Kurnik 
vom 1. Oktober ab; c) vertretungsweiſe Schulamtskandidat Bio: 
leſch in Szelejewo. — Paritätiſche Schulen. Angeſtellt: a) definitiv 
Lehrerin Szafarkiewicz in Mur.⸗Goslin; b) unter Vorbehalt des 
Widerrufs die Schulamtskandidaten Wenzel in Lippe Kol., Sander 
vom 1. Oktober ab in Birnbaum; c) vertretungswelſe Schulamts⸗ 
kandidat Feldotto in Meſeribt. — Regie r.⸗ Bez. Bromberg. 
Evangeliſche Schulen. Angeſtellt: endailtig Lehrer Fenner in Bo⸗ 
rowo vom 1. November. — Katholiſche Schulen. Mit der kom⸗ 
miſſariſchen Verwaltung beauftragt Schulamtskandidat Cmitlinstt 
in Krzepiſzyn. Endailtig angeſtellt: Lehrer Miodowicz in Rzadkwin 
vom 1. Oktober. — Jüdiſche Schulen. Einſtweilig und widerruflich 
angeſtellt: Schulamtskandidat Baruth in Rogowo. Paritätiſche 
Schulen. Endgiltig angeſtellt: Lehrer Oehlke in Schloßhauland I. 
vom 1. November“ 

—n. Der Poſener Lehrer⸗Verein hielt Sonnabend, den 
21. September, Nachmittags 4 Uhr, in der Kolonnade von Adamskt 
(Breslauerſtraße) feine ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab. Der Vorſitzende Herr Drie sner eröffnete 
die zahlreich beſuchte Verſammlung und berief zum Schriftführer 
Herrn Dobers. Darauf wurde in die Tagesordnung einge: 
treten und es erſtattete der Vexeinsſchriftführer Herr Kahl den 

ahresbericht über die Thätigkeit des Vereins im ver⸗ 
ſtoſſenen Vereinsjahre. Danach hielt der Poſener Lehrerverein 
12 Sitzungen ab, wovon 11 ordentliche Sitzungen waren. Der 
Beſuch der Sitzungen war nur ein mäßiger, er betrug durchſchnitt⸗ 
lich 32 Mitglieder von 133 Mitgliedern, welche der Verein zählt, 
mithin 24 Prozent. In den Sitzungen wurden 11 Vorträge aus 
den verſchiedenſten Wiſſensgebieten gehalten. Der Vereins vorſtand 
beſtand aus den Herren Drlesner, Vorſitzender, Oſtrowski, Kaſſen⸗ 
führer, Kahl und Seldelmann, Schriftführer, und Janetzky, ſtellv. 
Borligender. Der Wirthſchafls⸗Verband des Vereins erreichte die 
ſehr beachtenswerthe Zahl von 1535 Mitgliedern. Bei der letzten 
Reviſton der Kaſſen des Wirthſchafts⸗Verbandes, am 6. Junk d. J., 
waren für das bis zum 31. Oktober d. J. laufende Geſchäfts jahr 
bereits 29 63332 M. Rabatt erworben gegen 26 696,23 M. im 
Jahre 1893/94 und 22 696,66 M. im Jahre 1892/93. Feſtlichkeiten 
und geſellige Veranſtaltungen verzeichnet das letzte Vereinsfahr des 


Lehrervereſns folgende: Am 3. November 1394 wurde das 25jährige 


Amtsjubiläum dreier Mitglieder durch einen Kommers gefeiert; 
am 17. November beging der Verein das übliche Stiftungsfeſt; 
am 12. Januar d. J. wurde unter zahlreicher Betheiligung das 
25 jährige Beſtehen des Vereins gefeiert; an der Feier nahmen auch 
einige der Mitbegründer des Vereins Theil. Im Auguſt d. . be⸗ 
ſuchten zahlreiche Vereins mitglieder die hieſige Taubſtummen⸗Anſtalt; 
am 1 J. September vereinigten ſich viele Vereinsmitglieder zu einem 
Kommers zu Ehren Ihres aus Poſen ſcheidenden Mitgliedes Herrn 
Köhler. Der Jahresbericht weiſt auf die vollzogene Gehalts⸗ 
regultrung für die Posener Lehrerſchaft hin und ſpricht dem Kultus⸗ 
miniſter, ſowie dem Oberbürgermeiſter und Profeſſor Dr. Kranz, 
deren energiſchem Eintreten das Erreichte zu verdanken iſt, den 
Dant des Vereins aus. Der Jahresbericht ſchließt mit der 
Mahnung, die Poſener Lehrer möchten ſich wieder zur gemein⸗ 
ſamen Thätigkeit zuſammenfinden, zur Vertretung ihrer gemein: 
ſamen Intereſſen unter der Fahne des Lehrervereins. — Es er⸗ 
ſtattete hierauf der Kaſſtrex Herr Oſtrowaki den Kaſſen⸗ 
bericht, der einen günſtigen Stand der Kaſſe nachweiſt. Aus 
dem Vorjahre wurden 519,49 Mark Beftand übernomman. Die 
laufenden Einnahmen ergaben 517,50 Mark. Die Geſammtein⸗ 
nahme belief ſich demnach auf 103,94 M. Die Ausgaben erhöhten ſich 
durch verſchiedene unvorhergeſehene Anſprüche gegen den Voran⸗ 
ſchlag um ca. 200 M. und betrugen 771,44 M. Als Beſtand ver⸗ 
blieben hiernach 265,55 M. und außerdem 9,85 M. Erſparniß des 
Jugendſchriften⸗Ausſchuſſes. Neben dem Kaſſenvermögen beſitzt der 
Lehrer verein einen Dis poſttionsfonds von 2924,93 N., welcher 
zinslich angelegt iſt. — An den Kaſſenbericht ſchloß ſich der Bericht 


Nr. 20. Der letztbezeichnete Truppenthell beſitzt ein Mi 


„ 25. Sep⸗ 


Evan Sch 


1. Beilage zur . 


des Kaſſenprüfungsausſchuſſes, welchen Herr Otto gab. Die 
Kaſſenführung iſt in der beſten Ordnung gefunden worden, die be⸗ 
antragte Entlaſtung wird ertheilt. — Alsdann berichtet Herr 
eltor Schwochow über die Thätigkeit des Jugend⸗ 
ſchriften⸗Ausſchuſſes, deſſen Vorſitzender der Be 
richterſtatter iſt. Der im Frühjahr 1994 vom Poſener 
Lehrerverein zum Zwecke der Beobachtung und Prüfung 
der literaxiſchen Erſchelnungen auf dem Geblete der Jugendſchriften 
gebildete Aus chu ß hielt am 26. Juni v. J. feine erſte Sitzung 
ab und wählte Rektor Schwochow zum Vorſitzenden, Mittel⸗ 
ſchullehrer Otto zum Stellvertreter und Mittelſchullehrer 
Köhler zum Schrift⸗ und Kaſſenführer. Ja derſelben Sitzung 
wurde auch der Anſchluß an den Centralausſchuß für Jugend⸗ 
ſchriften beſchloſſen. In 9 Sſtzungen begutachtete der hieſige 
Ausſchuß 19 Jugendſchriften, welche zum Theil für die vom 
Lehrerverein zur Verfügung geftellten Mittel beſchafft wurden. 
7 der geprüften Jugendſchriften konnten bedingungslos und 2 nur 
unter gewiſſen Vorausſetzungen empfohlen werden; bei 10 Schriften 
kam der Ausſchuß zu einem ablehnenden Urtheil. In 2 Sitzungen 
berichtete Herr Will über die Frage: „Was können Schule und 
Lehrer gegen die der Jugend von der Sozialdemokratie drohenden 
Gefahren thun?“ 115 in 1 Sitzung machte Herr Pacyna 
Vorſchläge für eine Umgeſtaltung der Schülerbibliotheken. Ferner 
berichtete Herr Otto über die Thätigkeit des vom Poſener 
Lehrerverein beſtellten „Wittwen⸗ und Waiſenrathes.“ Derſelbe 
hat bei 2 Todesfällen hülfreiche Dienſte geleiſtet, in dem einen 
Falle beſonders auch dadurch, daß er die fufsrtige Zahlung des 
Gnaden quartals an die Hinterbliebenen erwirkte. Uebrigens kann 
ſich die Hülfe des Wittwen⸗ und Walſenrathes nur auf die 
Angehörigen der Vereinsmitglieder erſtrecken — Demnächſt wurde 
der Voranſchlag für das neue Vereinsjahr, entſprechend dem 
Berichte des Kaſſirers und Vorſitzenden, in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 520 Mark feſtgeſetzt. — Den letzten Gegenſtand der 
Tagesordnung bildeten Wahlen. Zum Vorſitzenden 
des Lehrervereins wurde Herr Dries ner mit 52 von 67 
Stimmen wiedergewählt. Ebenſo wurden die bisherigen Vorſtands⸗ 
mitglieder Oſtrowski, Kahl und Seidelmann wieder⸗ 
und Menzel neugewählt. Die Veranügungskom⸗ 
miſſion beſteht aus den Herren Dobers, Hoffmann II, 
ebitzke, Ernſt Schober und Brendel, die bis auf 
letztern wiedergewählt wurden. Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
taltieder im Vorſtande des Wirthſchaftsver⸗ 
bandes, die Herren Kubacki und Klimaſzewski, 
wurden durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt. — Schließlich 
machte der Vorſitzende Mitthetlungen über eine event. gemeinſame 
Fahrt zur Provinzial⸗Lehrerverſammlung in Schneidemühl und 
ſchloß darauf die ordentliche Generalverſammlung. 

* Kirchliche Perſonal Nachrichten. Berufen: Der 
bisherige Hilfsprediger Gramſe aus Obornik zum Pfarrer in 

idlowitz, Dlözeſe Gneſen. — Der Pfarrer Götze aus 
Lindenwald, Diözeſe Lobſens, zum Gefängniß jeiſtlichen am Central⸗ 
Gefängniß in Wronke, Diözeſe Samter. — Die Pfarrverweſer 
Knapp in Lochowo und Kroſchel in Oſielsk, Diözeſe Brom⸗ 
berg, zu Pfarrern dafeldft. — Der Predigtamts⸗Kandidat Klar 
aus Dürlettel zum Provinzial⸗Vikar in der Parochie Kreuz, Diö⸗ 
zeſe Filehne, mit Anweisung feines Wohnſitzes in Kreuz. 

m. Der ſtädtiſche Lehrer Schön ſcheidet zum 1. Oktober aus 
dem Schuldienſte der Stadt Poſen aus und übernimmt eine Stelle 
als Lehrer am königlichen Marlengymnaſium hierſelbſt. 

n. Schifffahrt. Vorgeſtern trafen hier dreißig Triften aus 
Rußland ein und legten am Leſſerſchen Holzplatz an. Außerdem 
paſſirten an dieſem Tage noch 18 Holztriften die Walliſcheibrücke. 

r. Wilda, 23. Sept. [(Von den Kiesländereien. 
Garten⸗ und Felddiebſtähle.] Die in den letzten Jahren 
bier eingetretene Steigerung der Grund⸗ und Bodenpretiſe erſtreckt 
ſich ſelbſt 518 auf das in der Nähe von Dembſen gelegene Acker⸗ 
gelände. Bekanntlich findet ſich dort unter der Humusſchicht eine 
mehrere Meter tiefe Mauerſand⸗ und Kiesſchicht, die ſeit Jahren 
gewerbsmäßig ausgebeutet wird. Während nun bis Ende der 
Achtzigerjahre für den Morgen Kies noch 200 bis 400 M. je nach 
Lage und Beſchaffenheit des Lagers gezahlt wurden, iſt er jetzt 
unter 700 bis 1000 M. nicht zu haben. Dabei bleibt das Land 
im Beſitz des betreffenden Bauern, und ſoll es überdies durch die 
Auskieſung fafſt durchweg an landwirthſchaftlichem Werthe gewinnen 
Auch der Magiſtrat der Stadt Poſen beſitzt in jener Gegend ein 
Terrain von etwa 8 Morgen, von denen bereits 6 Morgen aus⸗ 
gelieſt worden ſind. Seit Anfang dieſes Jahres benutzt nun die 
ſtädtiſche Verwaltung das ausgekleſte Land als Abladeſtelle für die 
aus den Gullys gehobenen Schmutzſtoffe. Der Acker wird dadurch 
jedenfalls ſehr an Extragsfähigkeit gewinnen; dagegen wäre es 
ſehr erwünſcht, wenn ein regelmäßiges Unterpflügen dieſer Kanal⸗ 
ſtoffe, die natürlicherwelſe einen ſehr üblen Dunſt verbreiten, 
ſtattfinden würde. — Allgemein klagen die hieſigen Beſitzer 
über die außerordentliche Zunahme der Garten⸗ und Feld⸗ 
Diebſtähle. Ins beſondere find es die zahlreichen Zlegenhirten, 
welche ſich Erträgniſſe der Kartoffel⸗̃, Kraut und Rübenäcker 
rechtswidrig aneignen, ſowie die liebe Gaſſenjugend, die ſich ſelbſt 
am hellen Tage nicht ſcheut, Obſt⸗ und Gemüſegärten zu plündern. 
Die hieſigen Schutzleute haben ſolche Uebelthäter mehrfach abge⸗ 
faßt, doch fit der Dienſt der hier ſtationirten beiden Beamten ein 
fo vlelſeitiger, daß ſie allein dem in Rede geſtellten Uebelſtande 
nicht abhelfen können. Es iſt deshalb dem Gedanken mehrfach 
Ausdruck gegeben worden, zum S dutz der Garten⸗ und Feldfrüchte 
beſondere Feldhüter ſeitens der Gemeinde anzuſtellen. 


Polniſches. 

. Poſen, den 23. September. 

s Die Schmückung der Straßen zu Ehren des „Kon 
greſſes für innere Miſſion“ bat, wie der „Dziennkk“ mit⸗ 
theilt, unter der katholiſchen Bevölkerung Poſens Staunen erregt. 
Gegenüber ſeſtlichen Veranstaltungen kirchlichen Charakters, welche 
die hieſtgen Katholiken, die / der Geſammtbevölkerung ausmachten, 
veranſtaltet hätten, habe die Stadtverwaltung nie jo hochgradige 
Rückſicht bewieſen, wie heut gegenüber dem proteſtantiſchen Miſ⸗ 
ſtonsfeſt. Ja, ſelbſt wenn das Komitee des Katholikentages um die 
Erlaubniß erſucht haben würde, das Pflaſter zwecks Anbringung 
ton Fahngenmaſten aufzureißen, jo würde es eine Ablehnnung 
erfahren haben. Das jet eine vorzügliche Illuſtration dafür, wie hier 
der Grundfaß der konfeſſtonellen Gleichberechtlaung gewahrt werde. 
Die Stadt Jet keine proteſtantiſche; darum proteſtire der „Dziennik“ 
energiſch dagegen, daß ihr der Charakter als ſolche aufgedrückt 
werde. Hoffentlich würden die polniſchen Stadtverordneten dies in 
öffentlicher Sitzung der Stadtvertretung zur Sprache bringen. 
Ueberzeugt iſt das Blatt, daß das Propinzial⸗Schulkolleglum 
katholiſcher Feſtlic keiten wegen die Schulferien nicht würde 
eher haben eintreten laſſen, wie diesmal aus Anlaß des Miſſions⸗ 
feſtes. Die Thatſache, daß die 6000 Meter Guirlanden von pro⸗ 
teſtantiſchen Kindern in den Räumen der ſtädtiſchen Schulen ge: 
wunden worden ſeien müſſ' als ſymptomatiſch bezeichnet werden. 

s. Die Poſener Ausſtellung, ſchreibt der „Oredownik“ 
müſſe für die polniſchen Gewerbetrelbenden ein Anſporn zu ener⸗ 
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giſchem, ſachverſtä digen Vorwärtsſtreben fein. Auf dem Gebiete 
der Manufaktur hätten die Polen Weſentliches dargeboten, nicht 
jedoch auf dem Gebiete der Fabrikarbeit, die mit einigen wenigen 
Ausnahmen faſt durchweg durch Fremde vertreten worden ſei. 
Man ſolle nicht einwenden, daß der polniſchen Geſammtheit die 
erforderliche Kraft und Möglichkeit, auf dieſem Gebiete etwas zu 
leiſten, mangle; dieſer Einwurf jet grundlos. Auch anderswo 
ſei die Induſtrie nicht wie auf einen Wink mit dem Zauberſtab 
gleich im Großen erſtanden, ſondern ſte habe ſich lan zſam ent⸗ 
wickelt. (Das Blatt welſt inzbeſondere auf das Emporblühen der 
Flrma Kircheis in Aue⸗Sa hſen, Fabrik von Klempner⸗ und Keſſel⸗ 
ſchmiedewerkzeugen hin, zählt das dieſes Unternehmen betreffende 
ſtatiſtiſche Material her und hebt hervor, daß die rieſige Entwicke⸗ 
lung jener Fabrik nur der allſeitigen techniſchen Fachausbildung 
des Beſitzers zu danken ſel.) Gründliche Fachbildung, — das jet 
die erſte, unerläßliche Bedingung für den Jaduſtriellen; darum 
jet das Eingehen der Schule des hieſt zen polytechniſchen Vereins, 
die um die hetmiſche Jaduſtrie ſo große er⸗ 
dienſte erworben, ſehr zu bedauern. Die bierfür ana 
geführten Gründe ſeien nicht überzeugend. Die Abendſchulen 
könnten nur Lehrlinge und Geſellen bis zu einem gewiſſen 
Alter benützen, und die Baugewerksſchule habe einen durchaus an⸗ 
deren, ſpeziellen Wirkungskreis, auch ſei ſie nur einer gewiſſen 
Kategorie von Schülern zugänglich. Durch das Eingehen der poly⸗ 


techniſchen Schule werde der ältere Geſelle ſowie der jüngere 


Meiſter des Fortbildungsmittels beraubt. Wer alſo Einfluß beſttze, 
ſolle im polyſechniſchen Verein ſowie im Provinziallandtage für das 
Weiterbeſtehen jener Anſtalt eintreten. Das Großherzogthum fet 
jo arm an techniſchen Inſtituten, daß dle Auflöſung der polytech⸗ 
niſchen Schule ſich als unverzeihliche Sünde darſtelle. 

s. Der Kreisſchulinſpektor Dr. Baier⸗Samter fordert den 
„Dzrenntk“ auf Grund des $ 11 des Preß zeſetzes auf, folgende 
Berichtigung aufzunehmen: Er, Dr. B., habe während eines Schul⸗ 
ſpazierganges den jämmerlichen Stand des Volksſchulweſens im 
ehemalſgen Königreich Polen hervorgehoben und daran eine Bi⸗ 
merkung über die Verdienſte geknüpft, welche ſich die Hohenzollern 
auf dieſem Gebiet in den polniſchen Landesthellen erworben hätten. 
Dieſe Entdeckung fet nicht, wie der „Dziennik“ ſchreibe, von ihm, 
Dr. B., gemacht worden, der preußiſche König Friedrich der Große 
habe auf einer ſeiner Reiſen im Oſten der Monarchie ſeine auf 
dem Gebiete des Schulweſens in Preußliſch⸗Polen gemachten Wahr⸗ 
nehmungen mit den Worten kundgegeden: „Beim Durchrelſen durch 
Preußiſch⸗Polen habe ich bemerkt, daß in den Dörfern keine Schul⸗ 
anſtalten vorhanden find.“ — In einer an obige Berichtigung ge⸗ 
knüpften redaktionellen Bemerkung tadelt es der „Dzlennik“, daß 
Dr. B. auf Schulſpaziergängen Exkurſtonen ins Gebiet der Politſt 
unternehme und tendenziöſe, antipolniſche Reden halte. Preußen 
habe nach der Beſitzergreiſung des polniſchen Geblets nur die heiſtge 
Pflicht gehabt, für deren matertelle und intellektuelle Förderung 
Sorge zu tragen. Umſonſt habe dies die preußliche Regierung 
übrigens nicht gethan, ſondern alle Kron⸗ und Kirchengüter, den 
reichen Edukatlons⸗ und andere Fonds eingeheimſt, und zwar in 
dem Augenblicke, wo Polen begonnen habe, wieder aufzuleben auf 
allen Gebieten. Hätten damals die benachbarten Mächte ſich nicht 
in Polen gethellt, ſo würde es wahrſcheinlich heut in dieſem Lande 
auf dem Gebiet der Schule und der Volkswirthſchaft weſentlich 
beſſer ausſehen, als dies gegenwärtig der Fall fet. 

s. Auf das Wohlergehen des Papſtes hielt, wie der 
„Kuryer“ meldet, geſtern der Vikar Gladyſz als Vleepatron des 
„Katholiſchen Vereins polniſcher Arbeiter“ im Auftrage dieſes 
letzteren eine Meſſe in der St. Martinkirche. Der Verein nahm 
in corpore unter Vorantritt der Fahne am Gottesdienſte theil und 
es ſpendeten die Arbeiter im Anſchluß an die Andacht für den Bau 
der St. Joachimskirche 33 33 M. 

s. Der St. Joſaphatfonds, welchen der |. Z. in Weſtfalen 
unter den Polen wirkende Pfarrer Liß zu dem Zwecke ins Leben 
gerufen hatte, um national⸗polniſche Prleſterkandidaten zu unter⸗ 
ſtützen und für die Seelſorge im Weiten Deutſchlands zu geſchinnen, 
ſcheint nach dem Scheiden des Dr. Liß aus Weſtfalen in Nöthen 
zu ſein. Eine Anzahl weſtfäliſcher Polen erläßt nämlich in den 
polniſchen Blättern einen kläglichen Aufruf um Unterſtützung jenes 
national⸗konfeſſtonellen Zwecken dienſtbaren Inſtltuts. 

s Daß Fürſt Euſtach Sanguſzko den Bolten des Statt⸗ 
halters von Galtzten einnehmen werde, bezeichnet der „Kuryer“ 
als definitiv beſchloſſen. Die Frage der Ernennung des künftigen 
Landesmarſchalls befinde ſich im Stadium der Ver⸗ 
handlungen. Naturgemäß werde der zu ernennende Statthalter in 
erſter Zinte diesbezügliche Vorſchläge machen. Unzwelfelhaft werde 
die Wahl auf den Grafen St. Baden! (Bruder des künftigen Miniſter⸗ 


präſidenten) fallen, deſſen Name heut ſchon von Allen genannt werde. 
— 


Aus der Provinz Poſen. 

g. Krotoſchin, 23. Sept. [Erinnerungsfeter. Froſt.] 
Geſtern prangte unſere Stadt im herrlichſten Feſtſchmuck. Der⸗ 
ſelbe galt der Erinnerungsfeier der 25jährigen Wiederkehr der glor⸗ 
reichen Tage des Feldzuges 1870/71, welche von ſämmtlichen Ver⸗ 
einen unſerer Stadt, mit über 700 Mitgliedern, in großartiger 
Weiſe begangen wurde und wozu von einem aus 10 Herren be⸗ 
ſtehenden Feſtausſchuß ſchon ſeit Wochen die umfaſſendſten Vor⸗ 
bereitungen getroffen waren und die Stadtverordneten einen Zu⸗ 
ſchuß von 500 Mark bewilligt hatten. Nachdem ſich die Vereine 
mit ihren Fahnen auf dem kleinen Exerzierplatze verſammelt hatten, 
bewegte ſich der ſtattliche Feſtzug nach dem Rathhauſe, wo das 
Offizierkorps, die Magiſtratsmitglteder und Stadtverordneten ſowie 
die Schulen in denſelben aufgenommen wurden. Sodann nahm der 
Zug ſeinen Marſch zum Kriegerdenkmal, an welchem die Vereine 
Aufſtellung nahmen, um durch Muſik, Geſang, Vorträge, Ge⸗ 
dächtnißrede und Niederlegung von Kränzen der für das Vaterland 
gefallenen Krieger zu gedenken. Nach dieſem Feſtakte bewegte ſich 
der Zug nach dem Schützengarten, wo durch Konzert, Feſtrede und 
Freudenfeuer das Feſt ſortgeſetzt wurde. Den Glanzpunkt deſſelben 
dildete aber die Abends in dem zu dieſem Zwecke aufs prächtigſte 
ausgeſtatteten großen Exerzierhauſe ſtattgefundene Feſtporſtellung, 
deren Programm ein fo reichhaltiges war und ſo gut durchgeführt 
wurde, daß ſie ſich Aller Anerkennung erfreute. Nachdem die Auf⸗ 
führung durch Muſik, Geſang und Vortrag eingeleitet worden war, 
folgte die Aufführung des Volgerſchen dramatiſchen Bildes „Königin 
Lulſe“ oder „die Roſe von Magdeburg“, welchem das Rltterſche 
patriotiſche Feſtſpiel „des deutſchen Katſerreiches Entſtehen“ folgte, 
an das ſich das Leonhardſche patriotiſche Luſtſpiel „Vor fünf und 
zwanzig Jahren“ ſchloß. Die Pauſen wurden durch Muſiknummern 
und Geſangvorträge ausgefüllt. Nachdem auf dem Exerzierplatze 
noch ein Feuerwerk abgebrannt war, fand zum Schluß tn der Feſt⸗ 
halle ein Kommers, im Schützenhausſaale Tanzvergnügen ſtatt. 
Leider fehlt es in unſerer Stadt an einem Lokale, das für der⸗ 
n Da über 1500 Eintrittskarten 
von den Mitgliebern gewünſcht worden waren, jo war den übrigen 
Vereine⸗Angehörigen der Zutritt in die Abends vorher ſtattgefün⸗ 
dene Generalprobe, di: Ah ganz ebenſo wie die Aufführung ge⸗ 
ſtaltete, fretgeſtellt worden. Das Wetter war dem Feſte ſehr günſtig 
und trug zum Gelingen des Feſtes bel. — Die Temperatur war 


eine fo niedrige, daß heute Morgen Hehe 


war. ' 

x a. Inowrazlaw, 21. Sept. [Rreistonierenz) Auf 
Grund einer Verfügung der Regierung fand heute, am Schluß des 
Sommerſemeſters eine Kreiskonferenz ſtatt. Es hatten ſich alle unter 
der Kreisſchulinſpektion des Inſpektors Winter ſtehende Lehrer ein⸗ 
gefunden. Die Verhandlungen wurden von dem Kreisſchulinſpektor 
Winter geleitet. Dann hielt der Rektor Schwarz eine Repetitions⸗ 
lehrprobe über den erſten deutſchen Sprachunterricht, durch welche 
muſtergiltig dargethan werden ſollte, wie am ſchnellſten und 
ſicherſten polniſchen Kindern die Kenntniß und der Gebrauch der 

deutſchen Sprache übermittelt werden ſoll. Darauf ließ der Lehrer 
Herrfurth einige Lieder zwei⸗ und dreiſtimmig ſingen. Sodann 
hielt derſelbe Lehrer eine Lebrprobe, in welcher er das Leſeſtück: 
„Höflichkeit zlert jeden Stand“ behandelte. Der Kreisſchulinſpektor 
legte als im Anſchluß an den dritten Punkt der Tagesordnung den 
Lehrern die Benutzung der Lehrerbibliothek ans Herz. In der 
darauf folgenden Besprechung theilt der Kreisſchulinſpektor feine 
geſammelten pädagogiſchen Erfahrungen mit Zum oterten Punkt 
der Tagesordnung hielt der Lehrer Block Oſtrowo ein Referat 
über: „Die entſittlichenden Wirkungen der Thierquälerel.“ Zum 
Schluß wurden noch Mittheilungen und Verfügungen vom Kreis⸗ 
ſchulinſpeltor zur Kenntniß gebracht. — Wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung hatte ſich heute vor der Straf⸗ 
kammer der Büdnerſohn ar Makowski aus Szymborze zu 
verantworten. Am 1 Juni d. J. fuhr derſelbe mit einem Zwelſpäner in 
ſcharfem Trabe durchs Dorf und überfuhr dabei eine Frau, die ſtarke 
Verletzungen davontrug. Der Angeklagte rechtfertigt ſich damit, daß 
feine Pferde durch auffliegende Enten ſcheu geworden wären. 
Die Verhandlung ergab aber, daß jener Unfall lediglich durch feine 
Unachtſamkeit paffirt iſt. Der Staatsanwalt beantragte 4 Wochen 
Gefängniß. Der Gerichtshof verurtheilte ihn jedoch nur zu einer 
Geldſtrafe von 150 Mark oder 30 Tage Gefängniß. — 
Der Einwohner Johaun Oje zenacz aus Dt. Walde hatte 
Ah wegen fahrläſfſiger Tödtung ſeiner Ehefrau zu 
verantworten. Es wird ihm zum Vorwurf gemacht, bei der 
Entbindung ſeiner Frau am 12. April cr. weder einen Arzt noch 
eine Hebamme zugezogen und erſt nach erfolgter Entbindung kurz 
vor dem Tode feiner Ehefrau eine Hebamme zur Hilfe geholt zu 
haben. Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gefänaniß, doch 
der Gerichtshof ſprachihn frei. Dieſe Verhandlung wurde 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. 

U Bromberg, 23. Sept. [Verlegung der Rad» 
fahrer⸗ Wettrennen. Herbſtferien] Das zehn: 
jährige Stiftungsfeſt des Bromberger Radfa hrer⸗Verelns, welches 
geſtern und heute ſtattfinden und mit dem ein Radfahrer⸗Rennen 
bezw. Wettfahren auf der biefigen Radfahrer⸗Rennbahn verbunden 
ſein ſollte, iſt auf Sonnabend und Sonntag — 5. und 6. Okt. d. 
— verlegt worden. — Wegen des in Poſen in dieſer Woche ſtatt⸗ 


findenden XXVIII. Kongreſſes für innere Miſſion beginnen in ph 


allen hieſigen Schulen die Herbſtferien mit dem morgigen Ta ge, 
während ſonſt dieſelben exit mit dem 30. Sept. ihren Anfang ge: 
nommen hätten. 

R. Crone a. Brahe, 22. Sepßt. [Wahlen. Elektri⸗ 
zitätswerk. Jagd.] Die Stadtverordnetenwahlen werden 
hier vorausſichtlich im November ſtattfinden. Es ſind zu wählen 
von der erſten und dritten Abtheilung je ein und der zweiten Ab⸗ 
thellung zwei Stadtverordnete. — Bezüglich der Errichtung einer 
elektriſchen Centrale in unſerer Stadt läßt ſich Beſtimmtes noch 
nicht melden. In letzter Sitzung hat ſich die von den Stadtver⸗ 
ordneten gewählte Kommiſſton nochmals mit dem Vertragsentwurf 
der Hamburger Geſellſchaft beſchäftigt, der inzwiſchen der Elek 
trizitäts⸗Geſellſchaft zurückgereicht fein dürfte. Es handelt ſich jetzt 
um die Errichtung einer Centrale, zu deren Betrieb eine Dampf⸗ 
maſchine benutzt werden ſoll. — Die Haſenzagd iſt in der Um⸗ 
gegend recht ergiebig, ebenſo ſind unſere Nimrode auch mit den 
Erträgen der Hühnerjagd zufrieden. 


Militäriſches⸗ 

In Sachſen iſt die Aufhebung der Garni⸗ 
lonen Rochlitz und Geithain und die Verlegung des 
2. Ulanen⸗Regiments Nr. 18 nach Leipzig für den 1. April 
1897 in Ausſicht genommen. Mit dem Zeitpunkt dieſer Verlegung 
wird das Karabinier⸗Regiment und das 2. Ulanen⸗ Regiment 
Nr. 18 der 2. Kavallerie⸗Brigade Nr. 24, die beiden Huſarene 
Regimenter Nr. 18 und 19 dagegen der 3. Kavallerie⸗Brigad⸗ 
Nr. 32 unterſtellt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Frankfurt a. M., 20. Sept. Der hier beſtehende Verein 
der Detailliſten hat ſich unter anderm die Aufgabe geſtellt, der 
chwindelhaften Anpreiſung von Waaren und den 
ogenannten Aus verkäufen entgegenzutreten. Damit nützt er nicht 
nur ſich ſelbſt, ſondern auch den Kaufluſtigen, die er durch Auf: 
deckung des Schwindels vor Schaden bewahrt. In beſonders 
marktichreiender Weiſe halte nun ein Berliner Kaufmann ic bleſi⸗ 
gen „General-Anzeiger“ 28 verſchledene Gegenſtände zum Verkauf 
angeprieſen. Er kündigte an, er verkaufe, da er ſeine ſämmtlichen 
Filialen in der Provinz auflöſe, um ein Fabrlkgeſchäft zu überneh⸗ 
men, alles um den vierten Theil des Werthes, und zwar Stück für 
Stück zu 1,45 M. Der Detailliſtenverein ließ ſich nun einige 
dieſer Gegenſtände kommen, ein „feines Hexrenhemd“, eine „dicke 
Wollhoſe für Herren“, ein halbes Dutzend Handtücher und Eßlöffel 
aus Britanntametall. Dabei ſtellte ſich heraus, daß ſämmtliche 
Sachen mit 1,45 M. noch viel zu hoch bezahlt waren; das feine 
garen war aus gewöhnlichſtem Stoff, die Wollhoſe aus 
aumwolle und in den btefigen Läden für 75 Pf. zu haben. Von 
den Handtüchern konnte man ein ganzes Dutzend für den Preis 
liefern, den der Berliner für ein halbes Dutzend forderte. Die 
Behauptung, er verkaufe alles um den vierten Theil des wirklichen 
Werthes war alſo ebenſo unwahr, wie die von der Auflöſung ſei⸗ 
ner Filialen; denn er hatte gar keine Filialgeſchäfte gehabt. Der 
Verein übergab deshalb die Sache der Staatsanwaltſchaft, dieſe 
erhob Anklage, und der Berliner wurde wegen verſuchten Betruges 
vom Schöffengericht zu 250 M. Geldſtrafe verurtheilt. Hiergegen 
legte er zwar Berufung ein, aber dieſe wurde von der Strafkam⸗ 

mer des Landgerichts koſtenfällig verworfen. 


Ver miſchtes. 

1 Aus der Reichshauptſtadt, 22. Sept. Der Militär⸗ 
fis kus beabſichligt, einen großen Theil des Exerzierplatzes, welcher 
von der Schwedterſtraße, der Eberswalderſtraße, der Schönhauſer 
Allee bezw. der Straße 24 und dem Platze N der Abtheilung XI. 
des Bebauungsplanes begrenzt wird, zu veräußern. Zur beſſeren 
Verwerthung des umfangreichen Geländes iſt die Anlage mehrerer 
Straßen auf demſelben projektirt, und zwar eine Straße in der 
Verlängerung der Straße 9 bis zur Eberswalderſtraße — parallel 
der Schwedterſtraße — ferner drei Straßen an der Schwedter⸗ 
ſtraße beginnend nach der vorgedachten projektirten Straße. Die 
Militärverwaltung will zunächſt die eritgenannte Straße auf ihre 
Koſten reguliren und die Aus führung dem Magiſtrate übertragen, 
falls die Stadtgemeinde gewillt iſt, daſelbſt Bauſtellen zu erwerben. 
Anliegekoſten ſollen nicht erhoben werden. Ferner ſtrebt die 
Militärverwaltung die Geradelegung der Eberswalderſtraße nach 
der Schönhauſerſtraße an, um deren Ausführung der Magiſtrat 
erſucht worden iſt. s 
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wird dem „Berl. Tabl.“ geſchrieben: Es handelt ſich um den 
königlichen Preis, der dem früheren Lehrer und jetzigen stud. phil. 
Felix Coblenz aus Ottweiler im Bezirk Trier verliehen worden iſt. 
Die Aufgabe lautete: „Recht und Schranken der Behauptung, daß 
als das betende Ich in den Pſalmen nicht erſt im gottesdienſtlichen 
Gebrauch derſelben, ſondern ſchon nach der Abſicht der Dichter die 
iſraelitiſche Gemeinde anzuſehen ſei, find am exegetiſchen That⸗ 
beſtande darzuthun.“ Hierauf war nur die Arbeit von Koblenz 
eingegangen, über welche die Fakultät folgendes Urtheil fällte: 
„Der Verfaſſer der mit dem Motto „Immer ſtrebe zum Ganzen 
u. f. w.“ verſehenen Arbeit hat zwar nicht gerade neue Geſichts⸗ 
punkte für die Löſung der im Thema enthaltenen Frage auf⸗ 
geſtellt, aber er hat das vorhandene Material und zwar ſowohl 
die Quellen als die Literatur über dieſe mit großem Fleiß und 
recht gutem Verſtändniß durchgearbeitet. Er hat ferner den Stoff 
im Allgemeinen gut disponirt; die Daritellung iſt einfach und 
klar, und die gewonnenen Ergebniſſe ſind der Hauptſache nach 
wohl begründet. Die Fakultät ſieht daher nicht an, die Arbeit des 
Preiſes für würdig zu erklären.“ 

Ein halbes Jahrhundert in der gleichen 
Wohnung das iſt, namentlich für Berlin, ein äußerſt ſeltener 
Fall. Am 1. Oktober d. J. werden es fünfzig Jahre, daß Familie 
Loewenthal die in dem Haufe Spandauerſtraße 2 in der zweiten 
Etage belegene Wohnung ununterbrochen inne hat. Die Möbel 
ſtehen noch an derſelben Stelle, an die fie am 1. Oktober 1845 
geſtellt worden find. Die jetzige Bewohnerin, Frau Wittwe Blu⸗ 
mann, Tochter des verſtorbenen Miethers, gedenkt die Wohnung 
noch lange beizubehalten. Es gehörte dieſes Grundſtück, in welchem 
ſich das Heilige Geiſt⸗Hoſpital befindet, der Stadt, iſt aber ſeit 
etwa zwei Jahren in den Beſitz der Börſe übergegangen. 

te Folgen feiner noblen Paſſignen haben 
vor einigen Tagen einen hoffnungsvollen, jungen Mann in den 
Tod getrieben. Der Zahnarzt Fritz Keſſemeler, deſſen Vater mit 
einem älteren Sohn gleichfalls die zahnärztliche Praxis ausübt, 
wohnte, nachdem er im Juli fein Staatsexamen beſtanden hatte, 
zunächſt noch bei ſeinen Eltern in der Friedrichſtraße. Bald aber 
wurde ihm die Häuslichkeit zu eng, und er miethete ſich deshalb 
ein möblirtes Zimmer in der Invalidenſtraße. Trotz ſeiner 22 Jahre 
und obwohl er verlobt war, war er ein vollendeter Lebemann. Er 
gerleth in die Hände von Wucherern, und da er fein gewohntes 
a 72 55 fortſetzen konnte, ſchoß er ſich geſtern früh eine Kugel 
n das Herz. 

I Einen ſeltenen Beſuch erhielt, jo wird der „Frankf. Ztg.“ 
unterm 19. September aus Antwerpen geſchrieben, geſtern 
Morgen der Eigenthümer des in der Pelikanſtraße Nr. 106 gele⸗ 
Der Mann ſtand gerade an der Thür ſeines 
Lokales und betrachtete ſich einen beinahe ausgewachſenen EI e- 
anten, der eben von zwei Männern vorübergeführt wurde, 
als er plötzlich zu ſeinem Entſetzen bemerkte, wie der Elephant den 
Führern den Gehorſam verſagte und direkt auf das Eſtaminet in 
Nr. 106 zuſchritt. Während der Wirth ſchleuniaſt die Flucht er⸗ 
griff und ſich hinter ſein Buffet zurückzog, hielt der Elephant ſeinen 
Einzug in die Wirthſchaft, in der er, anſtatt ſich anſtändig und ge⸗ 
ſittet zu benehmen, den denkbar gröbften Unfug verübte. In einem 
Nu hatte er ſämmtliche Tiſche und Stühle umgeworfen, dann ſchritt 
er weiter an das Buffet, wo er all die ſchönen Bier⸗ und Schnaps⸗ 
gläſer mit dem Rüſſel auf die Erde beförderte, und noch nicht zu⸗ 
frieden hiermit, verſetzte er ſchließlich dem vor Angft und Aerger 
kreideweiß gewordenen „Baas“ einen Schlag auf den Rücken, daß 
ihm Hören und Sehen verging und er mehr todt als lebendig auf 
den Hof hinausſtürzte. Jetzt endlich gelang es den beiden Führern, 
erfolgreich einzuſchreiten. Sie zwangen das übrigens keineswegs 
bösartige, ſondern nur zu Scherz und Muthwillen aufgelegte Thier 
zur Umkehr; kaum aber hatten ſte es glücklich bis an die Thüre 
gebracht, als der Fußboden unter ihm zuſammenbrach und es mit 
dem hinteren Theile ſeines ſtattlichen Leibes in den Kellerraum 
verſank. Es bedurfle großer Anſtrengungen, um den Elephanten 


aus feiner unbequemen Lage zu befreien, als dies aber endlich ge=| 


glückt war, da zeigte es ſich, daß der Unfall dem klugen Thiere 
zur heilſamen Lehre gedient hatte. Es war folgfam wie ein Lamm 
geworden und kehrte ruhig und anſtändig mit feinen beiden Be⸗ 
gleitern nach dem Zoologischen Garten zurück, woſelbſt kurze Zeit 
ſpäter auch der Eigenthümer des Eſtaminets Nr. 106 in der Pe⸗ 
lkanſtraße ſich einſtellte, um dem Herrn Dtrektor eine Rechnung 
über zerbrochene Wirthſchaftsgeräthe und ausgeſtandene Angſt in 
Höhe von Fr. 300 zu überreichen, die ihm auch anſtandslos bezahlt 
wurde. — Ein neuer Skandal iſt in unſerer mit Skandalen ſo 
überaus reich geſegneten Stadt zu verzeichnen. Geſtern Abend 
wurden ein Mtlitärarzt und ein Offtzier verhaftet, die unter dem 
dringenden Verdachte ſtehen, in dem Militärlazarethe zu Löwen 
abſcheuliche, hier nicht näher wiederzugebende Verbrechen gegen bie 
Moral verübt zu haben. Gemeine Soldaten ſind die Belaſtungs⸗ 
zeugen in dieſer ſchmutzigen Angelegenheit. 

Eine Liebestragödie bat ſich unterhalb der Roßtrappe 
abgeſptelt. Dort erſchoß ein junger Mann, Zögling einer Lehr⸗ 
anſtalt in Thale a. H. die Tochter des Roßtroppewirthes und ſich 
ſelbſt. Unglüdliche Liebe iſt das Motiv der Toat. 5 

7 Profeſſor Dr. Theodor Süpfle tit infolge eines Schlag⸗ 
anfalls, 62 Jahre alt, in Heidelberg geſtorben. Er hatte ſich 
dorthin zurückgezogen, nachdem er ſeine Stelle als Profeſſor am 
Metzer Lyceum niedergelegt. Süpfle tit bekannt geworden als 
Verfaſſer von Schulbüchern und geſchichtlichen Werken, von denen 
beſonders die „Geſchichte des deutſchen Kultureinfluſſes auf 
Frankreich“ erwähnt jet. 


J. Den theuerſten Weinkeller beſitzt der rumäniſche Staat, 
der allerdings nicht gern zum Etgenthümer dieſer Rarität geworden 
iſt. Ein zwiſchen Galatz und Barbuſch erbauter Elſenbahn⸗Tunnel 
kann nämlich nicht befahren werden, da wegen ſeiner ſchlechten 
Bauart viele Erdrutſchungen vorgekommen ſind. Dieſer Tunnel 
iſt 870 Meter lang und ſollte zur Abkürzung der Linie Galatz⸗ 
Bratla dienen. Die Herſtellungskoſten betrugen beinahe vier 
Millionen Francs, ſchließlich mußte der Tunnel einem Weingändler 
für eine jährliche Pacht von ſechstuuſend Francs überlaſſen werden. 
Der Tunnel, in dem über viertauſend Fäſſer untergebracht werden 
können, iſt ſomit im Verhältniß zu dem Pachterlös der theuerſte 
Weinkeller der Erde. 5 

Eine Zahnſchmerzenepidemie iſt gewiß ein ſeltenes Vor⸗ 
kommniß in der pathologtiſchen Chronik. 
richtet: Von den Truppen, die aus Tſchitral zurückkehren, wird 
ein ſolches Vorkommniß gemeldet. Das Uebel trat ganz in der 
Form einer Infekttonskrankheit auf und ergriff Offiztere wie Sol⸗ 
daten in der beftigſten Axt. Die Aerzte, denen der Vorgang ganz 
neu war, find mit ihren Forſchungen über die Entſtehung und den 
Verlauf der Krankheit noch nicht zu Ende gelangt, dagegen wird 
seinen die intereſſante Statiſtik über die Krankheitsfälle er⸗ 

einen. 


Verſicherungsweſen. 
— Die Centralſtelle der Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaften 


zu Neuwied hat am 15. September in Berlin SW. Belle Alltance⸗ S 


ſtraße 15 II eine Fillale errichtet. Zum Direttor der Fillale tft 
der Verbands⸗Anwalt der Ralffeiſenſchen Genoſſenſchaften für die 


Provinz Brandenburg, der Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete, 7007,40 M 


Rittergutsbeſitzer v. Werdeck⸗Schorbus gewählt worden. Die 
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Flltale Berlin umfaßt die Provinz Brandenburg und bis auf 
Weiteres auch die Provinzen Pommern und Poſen. 
Handel und Verkehr. 

W. Kaliſch, 22. Sept. [(Original⸗Hopfenbericht der 
„Bol. Ztg.“ ] Nachdem die Hopfenernte in unſerem Gouver⸗ 
nement vollſtändig beendet iſt, beginnt das Hopfengeſchäft ſich zu 
regen. Die Zufuhren ſind noch nicht von Bedeutung, jedoch größer 
als im Vorjahr um dieſelbe Zelt. Ausländiſche Einkäufer, ſpeziell 
aus Preußen zeigen Kaufluſt, bieten jedoch niedrige Preſſe, welche 
von Produzenten zurückgewieſen werden. Man zahlt für Prima⸗ 
hopfen 9—10%½ Rubel, für mittel 7—8 Rubel, für geringe 4—5 
Rubel per Pud. Das diesjährige Gewächs iſt ſehr ſchön in Qua⸗ 
lität, hingegen der Ertrag ein Drittel geringer als im Vorjahr. 
Man erwartet nach Beendigung des Warſchauer Hopfenmarktes 
eine Belebung des Geſchäfts. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 23. September Schlußzkurſe. N. 21 
Weizen pr. Sept. 187 25 187 25 
de. br Dliilßn¶n¶ 188 — 188 — 
Roggen pr. Sept. 5 117 — 117 -- 
ir elfe 15 ZZ 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 21 
do. 70er loko ohne Fasz. 0 34 50 
do. Toer Seto rt... 37 30 87 80 
do. TODE e 57 80 87 60 

do. 70er Nobbr.. . „/ 80 37 60 
do. 70er Dezmbr. 37 40 37 70 

do. 70er Mai 28 40 88 70 

do. 50er loko o. F. — — — 


9.21 N. p. 21. 

Dt. Z gteichs⸗Anl. 99 7099 7 | do Silberrente 101 10 101 20 
Pr. 4% Konf. Anl. 104 101104 100Ruſſ. Banknoten 219 95220 — 

do. 8½% „ 108 591103 50 R. 4½% Bdk.⸗Pfb 108 701103 80 

do. 3% Konſ. 100 —| 99 90 Ungar. 4% Goldr. 108 3/103 30 
Bol. 4% Plandbrſ. 101 300101 10 do. 4% Kronenr 99 80) 99 80 
do. 3½% do. 100 50100 30 Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 8 251 101250 80 
do. 4% Rentenb. 105 30108 50 Lombarden 2 47 6 | 47 60 
do. 3½ % do. 3 10) — —[Disk.⸗Kommandit s 228 801227 60: 
do. Prov.⸗Oblig. 101 9001 80 ][Hondsſtimmung 
Neue Poſ.Stadtanl 101 75/101 80 feſt 
Oeſterr. Banknoten 169 60169 7 


Oſtpr. Südb. E. S. A 96 — 96 — Dein 266 501265 50 
MainzLudwigbf. dt. 119 70,120 1 Dortm. St.⸗Pr. La. 77 80 77 60 
Marienb. Mlaw.do 86 90) 87 25 Gelſenkirch. Kohlen 182 2583 — 
905 Prinz NER] 82 — 80 61 Inowrazl. Steinſalz 56 —| 55 25 
Poln. 4¼½% Pdbrf — I - [&hem. Fabrit Milch139 — 199 — 
Griech. 475 Goldr. 29 60 29 61] Oberſchl Elſ.⸗Ind. A 97 10 95 90 
Italien. 4% Rente. 90 3 | 90 25 Fader Aren 155 75166 — 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 55 20! 55 20 Ultimo: 
Mexikaner A. 1890. 96 75 96 6“ It Mittelm. E. St. A. 94 80 94 80 
Ruf. 2% Staatsr. 67 50 67 4 Schweizer Centr. 146 30146 25 
Rum. 4% Anl.1890 89 50 89 6 Warſchau⸗Wiener 270 — 270 25 
Serb. Rente 1885 69 80 69 8. Berl. Handelsgeſell. 168 50168 60 
Türken⸗Looſe 141 133 20 Deutfche Banküktien212 25212 20 
Disk.⸗Kommandit. 227 50/227 25 Königs ⸗ und Laurah. 150 90149 60 
Bof. Prov. A. B 09 30109 10) Bochumer Gußſtahl 174 8.174 80 
Bol. Spritfabrik 183 75183 501 f 5 
Nachbörſe: Kredit 251 8). Diskonto⸗Kommandit 328 80. 
Ruſſ. moten 219 75. Bol, 4% Pfandbr. 101 30. bez. 3½% Bol. 
Pfendbr. 100 50. Br. f 


Marktberichte. 
Breslau, 23. Septbr. 


Koche rp en es 100 0 
ocherbſen per logramm 
12,00 13,50 Viktorta⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
gramm 13,00 bis 13,50 Mark. Futtererbſen 
per 100 Kllogramm 11,00 bis 12,00 Mark. ohnen 
zudig, per 100 Kilogramm 18,00 —19,00— 20.00 M. — Lupin en 
geſchäftslos, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber 
blaue 7,00—7,35 M. Wicken ohne Frage, per 100 Kil 
gramm 10,00 —10,50 11.50 M. Oelſaaten ſchwache 
Kaufluſt. — Winterraps ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilos 
gramm 16,50 — 17,50 —17,60 Mark. tnterrübfen 
ruhig, per 100 Kilogramm 14,90 bis 15,60—16,20 Mark. 
Lein dot ter ſchwer verkäuflich, per 100 Kllogr. 13,50 15,00 M. 
chlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kllogramm 16,00 
bis 17—18—19—19,50 Mark. anflaat umſatzlos, per 
100 Kllogramm 19,00— 22,00 M. — Raps kuchen ſehr ruhig, 
per 100 Kllogramm ſchleſiſche 9,50 9,75 M. — ein⸗ 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 11,75 bis 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommifſton. 


— 


dee gute mittlere [gering. Waare 
ädt. Markt⸗Notirungs⸗Höch⸗ Nie, Höch⸗ Ries 
malen fer va | fer d beige 
Weizen weiß. 14,70 | 14,40] 14.20 13,70 J 18,20 | 12,70 
Weizen gelb „60 14,3, 14,10 13,60 13,10 12,60 
oggen pro 12.0) 11.90 1180 11,70 11.60 11,40 
Gerſte 100 14 60 13,80 12,70 12,30 11.30 10,80: 
Hafer alt 3,20 12,90 12,50 13,30 12.00 11,70 
afer neu Kilo 11,80 11,501 11,00 10,501 10,001 9.50: 
rbſen 1350 1250 12.00 11,80 11,00] 10,50 


Raps, per 100 Kllogramm feine 17,60 M., mittlere 16,90 M., ordi⸗ 
näre Waare 16.20 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 16,40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 
Heu, altes 2,40— 2,90 M. Heu, neues 2 50—3,00, pro 50 Kilogr. 

f Stroh per Schock 22,00 25,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kllogramm inkl. Sack 23,50 24,00 M. Weizen⸗ 
emmelmebi per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,50—22,00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken 
2. inländiſches Fahrikat 7,.40— 7,80 M., d. ausländiſches Fabrikat 
Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kei 


inkl. Sack 18.50 19,00 M. mr: 


Futtermehl per Netto 100 


in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 M, 
a Jabritat 7808,20 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
reslau, 23. a [Spiritusbericht.] 


Sept. 50er 
54,10 de 70er 53,10 M. Tendenz: Stiller. 


— — ñ 8iñ—ñ— ͤ —— 
Berliner Wetterprognoſe für den 24. Septbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufaeſtellt. 
Trockenes, vorwiegend heiteres, am Tage ziemlich 
warmes Wetter mit mäßigen ſüdweſtlichen Winden. 


Sprechſaal. 
Schmiegel, den 22. Sept. 1895. 
In den letzten Tagen wurde in der „Bol. Zeitung“ mehrfach 
über das epidemiſche Auftreten von Kinderkrankheiten und über 
die Maßregeln berichtet, welche die betreffenden Behörden zur Be⸗ 


kämpfung derſelben erariffen hätten. So wird aus Weißenhöhe 
geſchrieben, daß, nachdem dort der Scharlach epidemiſch auftritt 
und zwei Kinder dieſer Krankheit erlegen ſeien, man erhöhte 
Anzeigepflicht angeordnet und einige allen oetoien habe. 
Ein Gleiches wird von Kainſcht bei Meſeritz berichtet. Hier in 
Same: 7 Scharlach und Dip ötberttis ſchon 
Woche Monate lang epſdemiſch, und zwar mit 
ol 5: etialeit 7255 daß nicht nur zwei, ſondern wohl 15 

nd mehr Kinder verſchiedenſten Alters von den heimtückiſchen 
Krankheiten e ee 1 find. Eine Familie hat allein an 
einem Tage zw Kinder begraben, eine andere im 
[Lauf einer Woche 7 rei, und Dutzende von Kindern liegen 
heute noch an dieſen Krankheiten darnieder. Daß aber beſondere 
ſenerglſche Schritte zur Bekämpfung der Epidemie gethan worden 
wären, davon hört man hier nichts. Eine Verordnung zwecks 
| Verſchärfung der be e iſt bis jetzt nicht erlaſſen, und da 
die arme arbeitende nate find den Arzt erſt dann ruft, wenn 
dle Kranken dem Tode nahe find, fo kommen oft Krankheitsfälle 
erſt nach Wochen zur Kenntniß der Behörden; die Kinder aus 
ſolchen Häuſern beſuchen bis dahin ungehindert die Schulen und 


verſchleppen die Krankheit. Belehrungen zwecks Erkennung und ſich 


einſtwellige Behandlung der Krankheiten, die gegenwärtig ſehr zweck⸗ 
mäßig wären, 15 man auch noch nirgens hier veröffentlicht ela 
den. Auch die Schulen ſind noch nicht geſchloſſen, trotzdem mehr als 
100 Kinder vom Unterricht ausgeſchloſſen ſind. Mehrere wohl⸗ 
habende Familien haben in Folge deſſen ihre Kinder nach außer⸗ 
halb gebracht, und andere, dle das nicht vermögen, leben in ſteter 
Sorge. Dringend wünſchenswerth wäre es, wenn den Krankheiten 
mit allen erdenklichen Mitteln zu Leibe gerückt würde. 
Ein beſorgter Familien vater. 


Zurückgesetzte Seidenstoffe | = 


mit Rabat!, sowie neueste farbige und schwarze Seidenstoffe 
jeder Art zu wirkl. Fabrikp: 


reisen unter Garantie für Aecht» 
heit und Solidität porto- und zollfrei ins Haus. Beste und di- 
rekteste Bezugsquelle für Private. Tausende v. Anerkennungs- 


schreiben. Muster fco. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., n ü, Zürich 


. Königl. Spanische Hoflieferanten, 


Der beſte Beweis für die Vorzüglichteit der Nähmaſchinen 
der allbekannten Firma . Jacobsohn, Berlin, Linien⸗ 
ſtraße 126, dürfte wohl fein, daß 111 05 Firma im Laufe der letzten 
1 Jahre viele Tauſende von Familien⸗Nähmaſchinen an Lehrer», 
Krieger⸗ und Beamtenvereine, ſowie auch an Mitglieder derſelben 
Bu Private und Schneiderinnen gellefert. Es find dadurch fait 
an allen Plätzen Deutſchlands Nähmaſchinen der Firma im Ges 
Sal) zu beſichtigen, was ein um fo größerer Vorzug, indem man 
dadurch ein ganz ſicheres Urtheil bildet uber die Leiſtungsfähig⸗ 
keit. Die Maſchine wird an jeden Beamten auf vlerwöchentliche 
Probezeit geliefert und 17 zurückgenommen, wenn dieſelbe 
nicht nach Wunſch ausfällt 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert chre 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Amtliche Anzeigen. | 


Steckbrief. 


Gegen den Arbeiter Joseph 
Chojnacki aus Dombrowka, 
am 3. März 1876 in Dombrowka, 
Kreis Poſen⸗Weſt geboren, katho⸗ 
liſch, welcher flüchtig iſt, tft die 
Unterſuchungshaft wegen Körper⸗ 
e mit tödtlichem 1 
verhäng 

Es ih erſucht, denlelben > 
verhaften und in das nächſte Juſttz⸗ 
ens nde K. 32/95. 

„den 19. Sept. 1895. 


ail Staatsauwaltſchaft. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter ii 
das Erlöſchen folgender Sn 
vermerkt worden: 3135 
Nr. 77 (Joſeph Nadelmann) 
Inhaber: Kaufmann Joſeph 

Nadelmann in Schwarzenau, 
Nr. 90 (Auguſt Mohaupt) 
Juhaber: Kaufmann Auguſt 

Mohaupt in Schwarzenau, 
Nr. 120 (Marcus Davidſohn) 
Inhaber Kaufmann Marcus 

. in Gneſen, 

Nr. 248 (Jacob Bernhard) 
Juhaber Wittwe Bertha Bern⸗ 

hard in Schwarzenau. 

Gueſen, den 18. Sept. 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


(Verkäufe « Vergachtangen 1° 
Bauplatz, ſchönſte 155 ſoſart 


preisw. z. verk. an Selbſtkäufer. 
Off. u. „Geſchäft“ C poſtl. Poſen. 


a e, 


1 Höhe und zu billigem Zins 


e, auf Güter unmittelbar hinter 
ſener Landſchaft und auf 
ſtücke guter Lage der 

oſen zur erſten Stelle oder 59 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 
9989 Sapiehaplatz 8 in Poſen. 
Su verkaufen hellbr. Wallach, 
kräftig, 9 Victorta⸗ 
ſtraße 4. St all 129,2 | M 


Pferde⸗Verkauf. 
In der Artillerie⸗Kaſerne, 
Magazinſtr. ſtehens O „ 
eine br. Stute, 15 
a Sapa 9 14 
ein Rappwallach, 0 
zum Verkauf. Die Pferde And 


geritten u. gefahren. Beſichtigung 
jeder Zeit geftattet. 13048 


1151 


= 


Das Nestlé'sche Kindermehl wird seit 27 Jahren 

von den ersten Autoritäten der ganzen Welt empfohlen 

und ist das beliebteste und weit verbreitetste 
Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke. 


5 e. Mestl6’s Kindermehl® e 


diplome. (Milchpulver) Medaillen, 


Nestle’s Kinder-Nahrung 
enthält die beste Schweizer- 

milch, 

Nestlé's Kinder-Nahrung 

ist sehr leicht verdaulich, 


Nestlé's Kinder-Nahrung 
verhütet Erbrechen und 
Diarrhoe, 


Nestlé's Kinder-Nahrung || E 
ist ein diätetisches Heilmittel, 


Nestle’s Kinder-Nahrung 
erleichtert das Entwöhnen, 


Nestle’s Kinder-Nahrung 
wird von den Kindern sehr 
gern genommen, 


#) Nestle’s Kinder-Nahrung 

ist schnell und leicht zu 

bereiten. 

Nestle’s Kinder- „Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der 

jede Milch leicht in Gährung übergeht, ein unentbehrliches 
Nahrungsmittel für kleine Kinder. 61183 


Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen. 


Mosel- und Rheinweine. 


Indem ich die theueren Reiſeſpeſen meinen werıh. Abnehmern 
zu gute kommen laſſe, offertre auf diejem Wege: 
92er u. 93er Moſelwein à Fl. 55, 60, 70, 75 Pf., 
92er u. 93er Rheinwein & Fl. 55, 60. 70, 75 Pf., 
Deutſcher Seet 2 Fl. 1,50 M., 1,60 M., 1,75 M. 
In Kiſten à 50 Fl. u. Fäſſer 1 5 106 Liter. 
Rheingauer Weinhandl 
Ph, Letzerich, Magdeburg, Weinfubfteabe 5a. 


Deelicateß⸗Sauerkraut, 


ff. een 995 im Geſchmack u. Schnitt à Bordeaux⸗ 
Orhoft ca. 500 Pfd. 17 M., ½ Orhoft 5 0210 Pfd. 10,00 M., Eimer 
ca. 110 Pfd. 8 M, Anker ca. 58 Pfd. 5 Sk Anker ca. 28 Pfd. 
3,00 M., Poſtcollo 1,50 M. Salis kes, ee Anker 7,50 
15 Anker 5 00 M., Poſte. 1 Kids la 10 Ba ca. 3 bis 
10 Etm. lang, Anker 17 M. ½% Anker 9 M., ¼ Anker 5 25 M., Poſtc. 
2,75 M. ieee feinft. 1 ca. 10 Ctm. 11565 Aller 11,50 
„ ½ Anker 6,50 M., ¼ Anker 3,7 ‚ Bo ſte . Senf 
te dar, Antler 20 M. 75 Anker 10, 5 14 928. 0 M., Poſtc. 
M. Grüne Schnittbohnen, ff. junge, An ker 12 M., Anfer 6,50 | gg 
M. Poſtc 2,25 10 Perlzwiebeln ff. klein, / Anker 17 M „Ante | 


12563 


9 10 1 8 55 21115 e 1 1 14 of 20 
an pr. Br.⸗ „ Poſte ired Piele oſte 
450 M. e Brab Sardellen, / Anker 14 M. Poſte. 750 iR 


Prim ea 225 Sen von 50-100 Pfd. 13 M, von 
200 d. 12 50 M., per 100 Pfd. Poſtce. 2,25 M. Spargel, Erbſen, 
Bohnen, Carotten, Compottfrüchte in d laut Preisliſte. 

Alles incl. Gefäß, ab hier, gegen Nachn. oder Vorherſendnug 
des Betrages. Preisliſten toſtenlos Wiedervertäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, georündet 1835. 
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DERBESTE BUTTERCAKES | 


| 
| 
| 
| 


Normalpapiere. 


Normal papiere, welche nach den Vorschriften 
vom 17. November 1891 (Justiz-Ministerialblatt 
S. 9) und die Normalklasse als Wasserzeichen 
enthalten, empfiehlt zu billigen Fabrikpreisen 


D. Goldberg (Inhaber Eduard Waltner), Posen. 
Papierhandlung, Buch- und Steindruckerei, Jetzt 
Wilhelmstrasse 6 im neuen Baumannschen Hause. 

Gegründet 1820. 


Prämürt Chicago 1893. 


Hannoversche Cakes-Fahrik] 
H BAHLS E N. 


Graue Haare 


E... D oerbalten ſofort ihre frühere Farbe 
wieder bei Anwendung der amt⸗ 
lich unterſuchten und ärztlich em⸗ 
pfohlenen F. Kuhn' ſchen Haar- 
färbemittel. [Von M. 1,50 an in 
blond, braun und ſchwarz.] Nur 
echt und ſicher wirkend mit Schutz⸗ 
marke und Firma Franz Kuhn, 
Parfümerle, Nürnberg. In Poſen 
bei Max Levy, Drog., Petri⸗ 
platz 2 u. Paul Wolff, Drog., 
Wilhelmsplatz 3 zu haben. 

FE 


Waſſerbeſchaffung 


mittels 


Arteſiſcher Bohrbrunn en 


Ingenieur für Tiefbohrung 


Olaf Terp, Breslau. 


12548 


n 


Eiserne Leten 


jeder Art. 
Specialität: 
Act. 5 
Linhaldt, Lang “nd Te Deutsche Cognacbrennerei 
Dane ee vorm, Gruner & Co, Siegmar, Sachs.| 
Gas-, Koch- und Heiz - Apparate. ürdsste u. solldeste Bezugsquelle. | 
Kochherde ME Grossisten-Verkehr. - Export. 
Marmor- und Majolika - Kamine: | mm 
Ofenvorsetzer, 


Ofenutensilien eto. 
empfehlen zu billigsten Preisen 


E II Wille & Comp. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 
Berlin SW., Kochstrasse 72. 


J. Schammel, 
Breslau, Brüderstr. 9. 


13140 


= — 1 


Engl. Drehrollen ® 


bewährtester Construction In 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 
ruhigen Gang. 7318 
Mehrjährige Garantie. 


„Berliner Börsen-Zeitung“ 


anerkannt bestunterrichtetes und meist verbreitetes 
Börsen- und Handels- Fachblatt 
Deutschlands, zugleich politische Zeitung national- 
liberaler Richtung, 12mal in der Woche erschei- 


Bekanntmachung. 


Dienſtag, den 1. Okt. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, ſoll auf dem 


Ernst 


— — . :ä—̃ ͤ˙uꝛ—̃ —ͤͤä—. —. nn 


Eckardt, Civ-Ing. 


Hofe br hieſigen Heng Dortmund. 
rauner Heng Speeialitäten: 2962 
8 Jahr alt, 176 Meter groß, Fabrik⸗Schornſteinbau 


unter den im Termin bekannt zu 

machenden Bedingungen meiſtbie⸗ 

tend verkauft werden. 13144 
Zirke, den 22 Sept. 1895. 


aus rothen und gelben Radialſteinen. 


nend, ladet zum Abonnement auf das 4. Quartal 
1895 ein. — Das am 1. Oktober 1894 in 5. Auf. 
lage begonnene Sammelwerk 


Deutsches Banquier-Buch 


wird im neuen Quartal zu Ende geführt, und 

demnächst auch für Nichtabonnenten zu nach- 

stehenden Preisen vorräthig gehalten u. zw.: 
brochirt .12 M. 


„anne Voll⸗ muss 
„ Dom. Koni ink 


2 al tägl. friſch, Lt. à 12 Pf. 
195 1 Wilhelmſtr Za bei 


J. Kistler. 


enge 2 Ausziehtiſch 
un 
Matratze billig zu lg 
Victorkaſtr. 21 J. 162 


eiſernes Bettſtell mit 


< Lieferung der Radialſteine 


gebunden 


13,50 M. 


v. Nathusius, 
Landſtallmeiſter. 


j beſte Qualität, 
Apfelwein, glanzhell, vro Oiter 
25 Pf. u. billiger, Mousseux pro 


Flaſche 130 M. verſendet unter 
Nachn. 6. Fritz In Hochheim a. Maln. 


e Schornſtein⸗Neparaturen 
Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen 
wäbrend des Betriebs. 


Rußz⸗ und Funkenfänger. 
Einmauerung von Dampfkeſſeln 
„  Bilitzableiter-Anlagen. 


Aus fübrung unt. Garantie. — Geſchäft gear. 1875! 


Grössere Parthie 


Lesehalter 
billig abzugeben. 
Exped. der ‚Posener 
Zeitung“. 


durchschossen 16,50 M. 
Probenummern werden auf Wunsch für die 
Dauer von 8 Tagen gern gesandt, jedoch nur 
direet von der 
Expedition 


12613 
\ Berlin W., Kronenstrasse 37. 


neuester Roman 


Ill 


„Zum Zeitvertreib“ 
erscheint 


Friedrich Spie ee Tas Ba ein dn Eu 


Man abonniert bei allen Buchhandlungen und 
Postanstalten für M. 1,40 pro Quartal, 


nur in 


Zeitschrift für die Angelegenheiten des Haushaltes sowie der Mode u. Handarbeiten, 


malt der anten „Das ganze Deutschland soll es sein 5 


des Prachtwerkes 


Bitte ausſchneiden und einfenben, ſonſt Verſand nur Mill 
per Nachnahme oder vorherige Caſſa. 
0 An die Stahlwaaren⸗ und Waffeufabrik 


13150 


Wintha-Tiocn Schifferſtr. 21 
Bit d Kelek. iiſt eine chifferſer. trockene 
„ 2 1 Tr., 4 4 Zim⸗ Hochparterre Wohnung von 


bevelsberger Herdfahrik 
W. Krefft, 


u. Küche per 1. Olt. z. v. 9866 


Laden, 2 Zim, I. Et, 


4 Zimmern, Küche und Nebengel. 


Tiſchlerwerkſtätte, Lagerräume per _ 


1. Okt. zu vermiethen Beraſtr 7. 


Kl. Gerberſtr. 9 


(parte cre) 5 Bam. e 


6 Zimmer, Badezimmer nebſt 
Küche vom 1. Dit. er. zu verm. 


Naumaunſtraße 14 


ſind zu vermiethen: 12584 
Wohnungen von 5 Zimmern, 
von 4 Zimmern und Saal und 
Yon 5 Zimmern und Saal mit 
allem Beigelaß, ſowie 
1 ofwohnungen von 3 Zimmern, 
ſadeeinrichtung und n 
ubehör und von 2 Zimmern, 
ammer und Küche. 
Stallungen und Wagenıemife 


Gustav Gutsche. 
Waſſerſtr. Nr. 2 


I. Stock 3 Stuben u. 5 in 
1. Skt. zu verm. 


Herrſchaflliche Wohle 


zu 5 Zimmer zu verm. 12531 

Königsplatz 10. 
Mitternr. 37 Wohn. v. 5 Zimm. 

Bun, Badeſt. u. viel 29856 
1. Okt. zu verm. 12656 


ae Part.⸗Zim., fep. Eing., v 
1. Okt. zu verm. Scbützenſtr. 9 


Kl. Gerberſtr. 9 


Hof, 2. G 4 Zimmer 
nebſt Küche v. 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. 933 


Sr Wohnungen, 
8, 6 u. 5 Zim., habe in meinen 
Häusern Loutſenſtr. 11, 14 11265 


zu vermiethen. 
R. Jaeckel. 


5 Zim., Kücge Zub. vom 
1. Okt. z. verm. Ferſtz, Sale 
Friedrichſtr. 43. 130 


Haufe Nah 


Zimmer, Balkon, Küche 2c., 
bee mit Einrichtung zum 
1. Oktober er. zu vermiethen. 


Neubau Langeſtr. 4 


am Grünen Platz. 12540 


5 und 7 Zimmer 


mit allem modernen Zubehör 
billigſt zu vermiethen St. Mar⸗ 
tin 41. Dr. Chrzelitzer, 
13078 Wilhelmspl. 4 I. 
St. Martin Nr. 56 Hof 
"wohnung v. 3 Zimm. u. Küche, 
Bäckerſtr. 23 Wohnungen 3 Zim. 
mer u. Küche zu verm. 13115 
Dt. Martin Nr. 2 I Et. 
Zimmer u. Kabinet, eleg. mb. 
zu verm. Näheres dafelbit II. 9 


Kl. Gerberſtr. 9 


im 2. Stock 2 Zimmer nebſt 
Küche zu vermiethen. 9338 


Möblirte Wohnung, 


Zimmer mit Kabinet, ſep. Ein⸗ 
gang, wenn möglich kl. Küche, 
von zwei Personen zum 1. Okt. 
geſucht. Off. mit genauer Preis⸗ 
5 unter B. 46 an die Exp. 
d. Ztg. erbeten. 13146 
Verſetzungsh. aut möbl. Wohn.⸗ 
u. Schläfzim. z. v. Beraſtr. 5 I. 
Mödl. Zimmer m. Frühſtück v. 
einem jungen Mann geſucht. Off. 
mit eden unter S. L. 38 
Exp. d. Sto. 13161 
7 Zimmer und Küche: 
elegant für 450 M. zu ver⸗ 
mietben Breslauerſtr. 36. 
e e e i eine Woh⸗ 
1970 4 Zimmern, Küche mit 
Biel Ne engelaß ſofort sder ver 
1. November zu en I 
Gerberſtraße 18. 183 |} 
Naumannſtr. 33 JI. Famous 
mößfl. Zimmer p. 1. Okt. . verm 


zu verm. Näh. beim Verw. daſ. 
Kostenfreie 
eee 


Deutſcher ee e 


sig 
Geſckäftsſtelle Poſen bei 2 — 
RB. Klose, Kl. Gerberſtr. 2 


2 junge Kaufleute, 


der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, werden zum 
ſofortigen Antritt bezw. zum An⸗ 
tritt am 1. Okt. cr. geſucht. 
und Zeugnißabſchriften 1 
unter 8. B. an die Exped. d. B 
erbeten. PERS 12993 


Tüchtige 18033 


Verkäufer, 


mit der Galanterie⸗, Glas⸗ 
und Porzellanwaarenbranche 
vollſtändig vertraut, werden 
zum baldigen Antritt zu en⸗ 
gagtren geſucht. 

Offerten mit Photographie 
u. Zeugnißabſchriften, ſowie 
Abgabe der Gehaltsanſprüche 
ohne Station erbitten 


blücksmann d Rechnitz, 
Ratibor. 


Jingerer Spediteur, 


der nüchtern, ehrenhaft, im Außen⸗ 
dienſt fleißig und zuverläſſig, 


36 wird per bald oder ſpäter gefucht. 


Nur vorzüglich empfohlene Be⸗ 
werber wollen ſich unter Angabe 
ihrer Gehaltsanſprüche melden 
unter Chiffre D. 93 Exp. d. Bl. 
Für mein REINER 
geſchäft ſuche ich per 1. Okt. er. 
eine der e und en 
Sprache mächtige 


Verkäuferin 


aus anſtändiger Familie, welche 
in Handarbeiten und Schneiderei 
geübt iſt. Meldungen mit Ab⸗ 


& 


1314 


ſchrift der Zeugniſſe, Photographie | 


nebſt Gehaltsanſprüce erwünſcht. 
H. E. Miodowski, 


Kruschwitz. 
Ein jüngerer n 13149 


Steindrucker, 


5 (Aächtig im Um⸗ und Andruck, = 

auch an der Schnellpreſſe Bes 
fheib weiß, findet fofort Stella. 
Anerbietungen unter Beifügung 
von Zeugniſſen und Muſtern um⸗ 
dehend erbeten. 


W. Siebert 


in Memel. 


Für unſer Getreide: Geſchäft 
ſuchen per 1. xeip. 15. Oktober a. c. 
tüchtigen 12683 


Vorläufer. 


Gebrüder Less, 
Seiligenbeil O. Pr. 
rn je polntſchen 1 


Buchhalterin 


per 1. Oktober er. verlangt 


Moritz Brandt, 
Poſen, Neueſtr. 4. 


Für meine neu zu errichtende 
Galvaniſirungs⸗Anſtalt ſowie 
Anfertigung ſämmtlicher Gegen⸗ 
e ar Gasbeleuchtung 1155 


fiat Pali. 
Sigism. Ohnstein. 


ſteisendem Gehalt. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckere! von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Te 


77 1 ° 7 

5 . W. Engels in Gräfrath hei Solingen. 5 
8 z 8 
= a 
& u 
3. = 
8 8 
2 2 F = 
2 Unterzeichneter, Abonnnent I „Poſener Zeitung“, erſucht um portofreie Zufendung =: 
— eines, Probe⸗Taſchenmeſſers Nr. 414 J wie Zeichnung, mit 2 aus engliſchem Raſirmeſſer⸗ S. 
55 (Silber⸗) Stahl geſchmiedeten Klingen und mit vergoldetem Stahl⸗Korkzieher, Heft feinſte = 
Schildpatt⸗Imit., hoc feinſte Politur, fertig zum Gebrauch, und verpflichtet ſich, das Meſſer E 

3 innnerhalb 8 Tagen unfrankirt zu ee oder Mark 1,30 dafür einzuſenden. 3 
3 orfund Dataim ect deutlich: unterſchrift (eſerlich: 85 
= 2 
or 

= Jedes Meſſer iſt geſtempelt Erſtes und einziges wirkliches Fabrikge⸗ S 


mit meiner beim Patentamte einge⸗ cyſchäft am Platze, welches außer an Groſſtſten 


tragenen Garantiemarke: und Detellliften auch direkt 


— an Private ver⸗ 
Off. ſendet und zwar alles zu Engros⸗Preiſen. 
l. Illuſtrirtes Preisbuch meiner 13341 
— nn ſämmtlichen Fabrikate verſende umſonſt und portofrei. wall 


Die weltbekannte BerlinerNähmaschinenfabrik | Für meine Konditorei ſuche ich 

ur 1 7 Berlin, 1 9255 zum 1. Oltober ein tüchtiges 

erühmt durch langjährige Liefer. a. Leh⸗ 

rer,, Krieger, Poſt, Militär: u. Be⸗ Ladenfräulein 

1 amtenvereine, verjendet die neuefte, hoch mit guter Handſchrift. 13172 

derbe re An gu Sn ere Paul Siebert, St. Martinftr. 52. 

verbeſſerte Konſtruktlon, zur neidere 

und Oausarbelf, efenant mit Verschluß. Einen Lehrling 

kaſten, Fußhetrleb, für 50 M., vierw. Fro⸗ mit guten Schulkenntniſſen und 
höner Handſchrift ſucht 99109 


bezeit, 5 jährige Garantie. Nichteon⸗ 

ne 1 1 5 Oktober er. 

zurückgenommen. Ma nen, e an Pri 

vate, Schneiderinnen und Beamte bereite Alex Bernstein, 

> geliefert, können in Poſen und Umgegend Friedrichſtr 15 II. 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗, 


3 beſichtigt werden. Kataloge, an 

ſchreiben koſtenlos. BER” Durch direkten Bezug (keine Agenten 2 ſons⸗ 

bie ungewöhnliche Billigfeit. Mg Alle Sorten schwere Schuh | ana men und Sonfeflion 

macher⸗ und Herrenſchneldermaſchinen, auch mit Ringſchiffchen, zu 2 „ 

Sabritpreifen. Ideal Fahrräder 1. Alaffe von 12 bis 20 Kilo e einen Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig 


wicht, von 185 Mk. an. i 
Neumann Leiser, 


C an. 
Wichtig für Gewerbetreibende. 
Betrifft Jonntagsarbeit! 


Wir haben anfertigen laſſen und halten vorräthig: 


die auf Grund der gewerbegeſetzlichen und deren Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen über 


die Sonntagsruhe im 
Gewerbebetriebe 


von den Gewerbetreibenden ſowle von den 
Wind⸗ und Waſſermüllern u 
Wind⸗ und Waſſertriebwerks⸗ 
beſitzern zu führenden 

Verzeichniſſe 


der in ihrem Betriebe in Gemäßheit der Gewerbeord⸗ 
nung allgemein geſtatteten, bezw. ausnahmsweiſe zuge⸗ 


laſſnen Sonntagsarbeiten. 


enthält die für den 
die Eintragungen 


At- Fe. 


Buchhalterin, 


ſelbſtſt. arb., deutſch u. polniſch 
flott korreſp., mit beſten Empfeh⸗ 
lungen, ſucht per 1. Okt Stellung. 
Gefl. Off. sub. V. 6755 beförd. 
d. Annoncen⸗Exped. v. Haasensteln 
& Vogler A 8., Königsberg J. Pr. 


Zur weiteren Ausbildung 
in Küche und Haushalt ſucht ein 
gebildetes gut angeleitetes Mäd⸗ 
chen, 17jähr. Weſtfalin, Stelle in 
bürgerlicher Familie oder bei 
einzelner Dame. Vergütung nicht 
verlangt, dagegen familiäre Be⸗ 
handlung. Vorſtellung und Ein⸗ 

tritt jeder Zeit. Näheres bet der 
Geſcheſtsſtele dieſer Zeltung. 

Strebſ. junger Mann m. höh. 
Schulbildung und Kenntniß der 
einf. u. dopp. Buchführung wünſcht 
gegen mäßige Vergütung in das 
Comtoir eines Enaros⸗Geſchäfts 
einzutreten. Gefl. Off. unt. X. 2. 
in der Exbed. d. Ztg. erbeten. 

Eine in guter Küche l 

Wirthin, moſ., ſucht Stell. hier 
oder auswärts. Näh. Mieths⸗ 
bureau M. Schneider, St. Martin8. 


— EEE 
E 


kreuzsait. Ei 5 
klug, g tere an. 
hne Anzahl. à 15 M. monatl. 


e 4wöch. Probesend. 
FabrikSters, Berlin, Neanderstr 16. 
IT EET EEG SEEN] 


Das Verzeichniß (geheftet) 
Gewerbetreibenden wiſſenswerthen, auf 
bezüglichen Vorſchriften. 


Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Einen Lehrling ſucht 13155 
Herrmann Peiser, 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft. 


Einen Lehrling ſucht 


Zum 1. Abende ebtl. fpäter | 
iſt bei mir d 13163 


Buchalterfele 


u beſetzen. Refleitanten, (Chriſt) 
J 85 f a a deen J. Flonder, Friedrichſtr. 2. 
ge mit jpeziellen Angaben 
1 e üchen u. P. 6. 300 Lehrling 

Exp. d. Blattes abgeben dtſch. u. poln. ſpr., m. guter Schul⸗ 
ne dauernd mit jährlich bildung, ſucht p. 1. Okt. 13186 
Wade Julius Busch, 


von unferen Fabriken 
Budda, Station Pr. Stargard, ® 
Neuhof, Station Vandsburg 
offeriren Billigſt 


Arens & Co., 


Pr. Stargard. 


Gevelsberg i. W. 


Der groß. Preis e 
Antwerpen, goldene Medaille des 
Rhein. Weſtf. Wirthe⸗Verbandes. 


Ko xt 
u. loch in Ematle u. in Ma⸗ 
joltko. Hotel⸗ u. Oekonomie⸗ 
herde, 13139 


„Colonia“ 
D. R. P. 70060 


Daberſche 
Speiſekartoffeln 


von bekannter Güte offertre pro 
Centner 2 Mark frei Haus; bei 
Entnahme von 10 Ctr. à 1 Mk. 
80) Pf. Beſtellungen per Poſt⸗ 


karte oder bei Herrn Hummel, 
Frledrichſtr. „0, erbeten. 


Lagiewnik bei Ziotnik. 
12918 


Helling. 


1 weißer Kachelofen, 
ſehr wenig gebraucht, zu ver⸗ 
kaufen St. Martin 52, I. r. 


Eine ſehr aut ergaltene 


Straßenlampe 


für ee tft billig zu ver⸗ 


kaufen 13189 
Flonder, Friedrichſtr. 2. 


Eine gebrauchte 5 
wanne wird ſ. z. k. g. Gfl. Off. 
unter F. 9 Poland Pofen. 


e ae 13164 
n o 
Preisofferten 

Bl. 


zu kaufen seht, 
u. 0. B. Exrpid d. 


Apotheker S. Schweitzer’s 
e 10 
(Kein G 


in r ee vierteljährl, 


* onnirt bei jeder 


FE] T: 
jetzt für Postanstalt. 


von Te bis Januar, 


1 


mit dem be b 


Deutsches Heim 


bietet als Tageszeitung 
13143 entschieden 


für wenig Geld, das Pelle. 
Die grosse Abonnentenzahl 
beweist den Werth der 


Berliner Abendpost. 


Viertel- 425 bei jeder. 
jährlich 1 M. Postanstal 


Berlin SW. i 
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Nr. 666. Dienſtag, 


2. Beilage 
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Aus der Provinz Poſen. 


g. Krotoſchin, 21. Sept. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.] Auf Antrag des hleſigen Garniſon⸗Kommandos 
haben die Stadtverordneten in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, den 
verheiratheten Unteroffizteren der Garniſon als Serviszuſchuß die 
von den Militärperſouen an die Kämmereikaſſe gezahlte Hunde» 
Feuer zu überweiſen. 2 

O Koſchmin, 21. Sept. (Gründung eines zweiten 
Schützenvereink.] Es beſteht zwar in unſerer Stadt ſeit langer 
Zeit ein Schützenverein, aber den Bürgern deutſcher Zunge erſchlen 
die Zugehörigkeit zu biefem Vereine bisher nicht angängig; deshalb 
haben mehrere Bürger die Gründung eines Schützenvereins hier 
angeregt. Am 24 Juni 1893 wurden die Statuten genehmigt, und 
nachdem am 15. Juni d. J. der behördliche Konſens zum Bau ein⸗ 
getroffen war, nahm die Bildung des Vereins, der zur Zeit bereits 
50 Mitglieder zäßlt, ſchnellen Fortgang. Die feierliche Grundſtein⸗ 
legung zum Schleßſtande hat bereits am 18. d. Mts. ſtattgefunden. 
Der Vorſtand des „Allgemeinen S hützenvereins“ beſteht aus fol⸗ 
genden Herren: Amtsrichter Schenk, Vorſitzender, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Tränkner, deſſen Stellvertreter, Borchert, Rendant, Klotz, 
Schriftführer, und 6 Beifigern. 

ch Rawitſch, 20. Sept. [Perſonalien. Waſſerver⸗ 
ſorgung.] Hllfsprediger Jaehnike hierſelbſt iſt ſeltens des Kon⸗ 
ſiſtoriums zum Provinzial⸗Vikar ernannt worden. Als ſolcher hat 
er vom 6. Oktober cr. ab feinen Wohnſitz in Bromberg zu nehmen. 
Herr Jaehyike amtirt erſt jelt dem 1. Auguſt cr. an der hieſigen 
Preieinigkeitstirche und hat er ſich während der kurzen Zeit ſeines 
Hlerſeins die Zuneigung aller Gemeindemitalieder erworben, ſodaß 
ſein Scheiden von hier bedauert wird. — In der am letzten Diens⸗ 
tag abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung war der mit der Aus⸗ 
führung der Vorarbeiten zur Herſtellung einer Waſſerleitung betraute 
Ingenieur Hempel aus Berlin anweſend, um der Verſammlung 
derſönlich über das Ergebniß der bisherigen Arbeiten Bericht zu 
erſtatten. Herr Hempel iſt der Anſicht, daß der auf dem ca. 10 
Kilometer von hier entfernten Gelände von Schwinaren aufge, 
fundene Quellwaſſerſtrom chemiſch und bakteriologiſch einwandfreies 
Waſſer in ſolcher Menge führt, daß daſſelbe zur Verſorgung der 
biefigen Stadt, unter Zugrundelegung eines täglichen Verbrauchs 
von 100 Litern pro Kopf, ausreicht. Um genau feſtſtellen zu 
können, ob das erforderliche Quantum Waſſer auch wirklich vorhan⸗ 
den, hält der Sachverſtändige die Herſtellung eines Sammelbrunneus 
für erforderlich. Zur Fortſetzung der begonnenen Arbeiten, die 
bisher einen Koſtengufpand von 2600 M. erfordert haben (3000 
Mark ſtanden zur Verfügung) beantragte der Maglitrat einen 
Kredit von 10000 M. Nach längerer Debatte wurde diefer Kredit 
dann Seitens der Stadtperordneten⸗Verſammlung auch genehmigt. 
Wie bereits an dieſer Stelle berichtet, hat der Elſenbahn⸗Ingenteur 
Altzſchner hierſelbſt ein Projekt einer Gravitations⸗Waſſerleitung 
eingereicht. Aus der Verſammlung heraus wurde, bevor noch die 
obige Summe von 10 000 M. bewilligt worden war, der Antrag 
geſtellt, die Beſchlußfaſſung über die Bewilligung dieſer Summe 
zu vertagen, dagegen 1000 M. zu bewilligen, damit das Altzſchnerſche 
Projekt, das vom Ingenieur Hempel ungünſtig beurtheilt worden 
iſt, von einem einwandfreien Sachverſtändigen geprüft werde. Von 
derſelben Seite wird auf das Gelände in der Nähe der Zuckerfabrik 
Görchen hingewieſen, das um 1,5 Kilometer näher und dicht an der 
Chauſſee belegen iſt, ſodaß die Rohrleitung bequem an der Chaufjee 
entlang gelegt werden könnte. Für den Waſſerreichthum dieſes 
Geländes ſpricht der Umſtand, daß die genannte Zuckerfabrik täglich 
1500 000 Liter Waſſer entnimmt und die Brunnen dann noch 
7 Meter Grund waſſer enthalten. Dieſer letztere und der Verta⸗ 
gungsantrag wurden abgelehnt, dagegen beſchloſſen, das Projekt 
Altzſchner durch einen Sachverſtändigen (Baurath Thiem⸗Leipzig) 
begutachten zu laſſen. Bemerkt ſei hierbei, daß der Brunnenbauer 
Beyer⸗Berlin (bekannt aus dem Schneidemühler Unglück) das An⸗ 
gebot gemacht hat, auf dem hiefigen Schlachthofe durch Tiefbohrung 
1000 Liter Waſſer pro Minute zu ſchaffen. Gelingt es ihm, ſo ver⸗ 
langt er 12—14 000 M., gelingt es ihm nicht die versprochene 
Menge Wafler zu liefern, fo verzichtet er auf jede Vergütung. 
Der Magtſtrat ſtellte der Verſammlung anheim, dem B. die Vor⸗ 
nahme von Bohrungen zu geſtatten, es wurde jedoch Vertagung der 
Angelegenheit beſchloſſen. 

<< Meſeritz, 22. Sept. [In der Notiz! unter Meferig 
in Nr. 663, zweite Beilage, betreffend die Verpachtung einer Bahn⸗ 
hofswirthſchaft iſt ſtatt Birnbaum zu leſen „Wierze⸗ 
baum“ (Eiſenbahnſtrecke Rokletnica⸗Meſeritz), was wir hiermit 
richtig ſtellen. a 

O Pleſchen, 22. Sept. [Stadtverordnetenſitzung. 
Sektion.] Der einzige Punkt der Tagesordnung der geſtrizen 
Stadtverordnetenſitzung betraf ein Geſuch des Komitees zur Er⸗ 
richtung des Kriegerdenkmals um eine ſtädtiſche Beihülfe von 
300 Mk. zu den Koſten des Denkmals. Das Geſuch wurde ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. — Die gerichtliche Sektion der Leiche des durch 


den Förſter Sikorski im Kaczemke⸗Krug erſchoſſenen Ausgedingers 
Schaloske hat bereits ſtattgefunden. An derſelben nahmen Theil 
Amtsrichter Albrecht. Kreisphyſtkus Dr. Meinhof von hier, ſowie 
Kreisphyſikus Dr. Cohn⸗Jarotſchin. Es wurde hierbei konſtatirt, 
daß der Tod des Schaloske infolge der erhaltenen Schußwunde 
eingetreten iſt. Im Köcper des Erſchoſſenen wurde ein Stück durch 
die Schrotladung mitzeriſſenen Stoffes des Beinkleides und einige 
Schrotkörner vorgefunden. 

Oſtrowo, 21. September. [Bahn bau. Perſona⸗ 
lien.] Zur H:rftellung und zum Betriebe einer Kleinbahn 
von Trachenberg über Militſch nach Sulmierſchütz mit einer 
Abzweigung nach Prausnitz für die Beförderung von Perſonen und 
Gütern mittelſt Dampfkraft iſt nunmehr auf die Dauer von 50 
Jahren die Genehmigung ertheilt worden. Die Vollendung und 
Inbetriebnahme muß längitens innerhalb von zwei Jahren erfol⸗ 
gen, bei Vermeidung einer Konventtonalſtrafe von 50 000 M. Die 
Arbelten ſind der Firma Schneege u. Co. in Poſen übertragen 
worden. Der Kleis Adelnau hat die Mittel gewährt, um den Bahn⸗ 
ſtrang von der Poſen⸗ſcbleſiſchen Grenze bis an die Stadt Sul mier⸗ 
ſchütz zu bauen. Es ſteht zu erwarten, daß der Kreis nunmehr 
auch die Mittel bewilligen wird, um die Bahn über Adelnau nach 
hier zu verlängern, um dadurch eine Verbindung bis an die ruſ⸗ 
ſiſche Grenze durch die neue Bahn Oſtrowo⸗Skalmierzyce zu ge⸗ 
winnen. — Der techniſche Lehrer am bieftgen Gymnaftum, Herr 
Neumann, iſt auf feinen Antrag vom 1. Oktober cr. ab nach Ra⸗ 
tibor verſetzt. Herr N. war ſieben Jahre hierorts thätig, in wel⸗ 
cher Zeit er auch die deutſche Rechenmaſchine, ſowie die neuen 
Lottoſpiele erfunden und auch eine Wandrarte für Münzen, Maaße 
und Gewichte zum Gebrauch in Schulen in anſchaulichſter Weiſe 


zuſamm engeſtellt hat. 

X. Wreſchen, 22. Sept. Verhaftung. Wah 
Rotz.] Der hieſige Ortsarme Opaczynskt, der verdächtig iſt, den 
Brand in Kaczanowo veranlaßt zu haben, wurde am letzten 
Donnerſtag verhaftet und dem Gefängntfje eingeliefert. Derſelbe 
iſt ca. 70 Jahre alt. — Für die katholiſche Schule in Otoczno find 
Lehrer Gabriele wicz und Wirth Ghyfı in Otoczno und 
die Wirthe Cichy und Wisniewski⸗Wengierkt als Schulvorſteher; 
für die evangeliſche Schule in Budzilowo Grundbeſitzer J. Pölchen 
in Laglewki, Lehrer Blümel und Grundbeſitzer E. Fietz⸗ 
Budzilowo als Schulvorſteher gewählt worden. — Ueber ſämmtliche 
Pferde der Rittergüter Witkowo, Rachoclnek, Nichanowo, Maryſin, 
Zelaskowo, Miroſzka, Malachowo iſt wegen Rotz inſteckangs⸗ 
DD die Feldmarkſperre auf die Dauer von 6 Monaten verhängt 
worden. 

X. Wreſchen, 22. Sept. (Turnverein Sokol. 
Aufgehobene Sperre.] Der neue polniſche Turnverein 
Sokol iſt nunmehr gegründet. Der Vorſtand beſteht aus den 
Herren Dr. Kezyagorski, Vorſitzender, Fabrikant A. Kaczorowski, 
deſſen Stellvertreter, Sekretär Lewickt, Schriftführer, Kaufmann 
Pucinski, Rendant, Bureauvorſteher Smodlibowski Turnwart. 
Das Eintrittsgeld beträgt 1 M., der Beitrag aktiver Mitglieder 
25 Pf. monatlich, der paſſiver 50 Pf. Dem Verein haben ih 
bereits 35 Mitglieder angeſchloſſen. — Die Sperre des von 
2 8 nach Otoczuo führenden Kommunikations weges fit 
aufgehoben. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Z Meſeritz, 22. Sept. Gegen den Arbeiter Nepo⸗ 
mucen Dräger aus Lowin wurde in der geſtigen Straf⸗ 
kammer ⸗Sitzung wegen ſtrafbaren Eigennutzes 
und ſchweren Diebſtahls verhandelt. Dem Angeklagten, 
der bis zum 22. November v. Is. in Gr. Lutom wohnte, wurde 
nach dem Ableben feiner Ehefrau von jeiner Schwägerin, der 
Arbeiterin Jarlsz, die häuslichen Beſorgungen erledigt, wofür er 
der Letzteren jedoch keine Bezablung leiſtete. Beim Abzuge von L 
überließ nun Dräger feiner Schwägerin für ihre Dienſte ein Deck⸗ 
bett bis zur Bezablung des rückſtändigen Lohnes. In der Nacht 
vom 30. zum 31. März d. J. wurde der Jwisz das bezeichnete 
Bett und mehrere Kopfkiſſen aus der Wohnſtube geſtohlen. Dieſe 
Sachen wurden bald darauf in einer Schonung bei Chalin ge⸗ 
gefunden. Obwohl der Vater der Jarisz, der Arbeiter Kozdra, 
der die Wohnung ſeiner Tochter theilte, in dem Dieb den Ange⸗ 
klagten zu erkennen glaubte und dieſer ein Intereſſe an dem Bes 
ſitze der Sachen haben konnte, vermochte der Gerichtshof nicht die 
Ueberzeugung von der Schuld des D. zu gewinnen und ſpra ch 


thn daher frei. 

F. Krotoſchin, 21. Sepiemder. Der Redakteur des 
Krotoſchtner Anzeigers batte jüngſt ein Strafmandaut 
über 2 Mark erhalten, well er in feinem Blatte eine Mit⸗ 


theilung gebracht hat, daß in Greorgsruh eingebrochen worden 


fet, was ſich ſpäter als nicht den Thatſachen entſprechend heraus⸗ W 


ſtellte. Es wurde poltzellicherſeits hervorgehoben, daß dies grober 
Unfug ſei, da das Publikum durch das Referat beunruhigt worden 


ſel. Der Redakteur hatte ſich darauf, da er Einspruch erhoben 
hatte, bei dem Schöffengericht daſelbſt zu verantworten und machte 
geltend, daß das Pnölikum wohl weniger durch den Artilel als 
durch die Thatſache beunruhigt worden ſei, daß es der Polizei ab⸗ 
ſolut unmöglich war, die Thäter dieſer vielfachen Vergehen zu ers 
mitteln. Da nicht feſtgeſtellt werden konnte, daß die kurze Mit⸗ 
theilung zur Beunruhigung mitgewirkt habe, wurde der Angeklagte 
freigeſprochen. 1 

Bromberg, 22. Sept. In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer wurde wegen Unterſchlagung im Amte 
gegen den Nachtwächter und Vollziehungsbeamten Johann 
Sichninski aus Exin verhandelt. An einem Weihnachtsfeier⸗ 
tage im Jahre 1893 wurde Sichninskt gegen Mitternacht von der 
Straße in das Köringſche Schanklokal gerufen, woſelbſt ein Tanz⸗ 
vergnügen ſtattfand. Hier wurde ihm mitgetheilt, daß der Hand⸗ 
lungsgehilfe S. ein offenes Meſſer in der Taſche trage und mit 
demſelben anweſende Gäſte bedroht habe. Sichninskl nahm dem 
S. das Meſſer ab und führte denſelben aus dem Lokale, um ihn 
in das Pollzeigefängniß zu ſchaffen. Unterwegs ließ er ihn frei. 
Das dem S. abgenommene Meſſer hat der Angeklagte nicht an die 
Poltzeiverwaltung abgeliefert, ſondern ſich rechtswidrig zugeeignet. 
Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Gefängniß, der Gerichtshof 
erkannte jedoch auf nur 6 Monate Gefängniß. — Der 
Eigenthümer und Gaſtwirth Michael Solinski aus Drewno 
tft wegen Betruges angeklagt. Am 28 Sunt v J. verkaufte 
der Wirth Rutſchenreuter aus Auguſtowo auf dem Pferdemarkl zu 
Bartſchin einen braunen Wallach welchen er einige Wochen vorher 
von der Wittwe Mönch für 45 M. gekauft hatte, für den Preis 
von 90 M. an den Angeklagten, wobei er ihm auch ein richtiges 
Aiteft übergab. Noch während doſſelben Marktes hat dann der 


J.] Angeklagte das Pferd für 120,50 M. an die Wirthsfrau Steinke 


weiter verkauft. Bei dem Verkauf hat Solinski, als die Steinke 
die Vorführung des Pferdes verlangte, erklärt, daß daſſelbe fehler⸗ 
frei ſei, daß er für daſſelbe jede Garantie übernehme, und daß er 
das Pferd nicht auf dem Jahrmarkt in Bartſchin gekauft hätte, 
ſondern daß daſſelbe ſein eigenes Pferd von Haufe jet. Dabei 
wußte der Angeklagte Solinski, welchem das Pferd von Kutſchen⸗ 
reuter vorgeführt war, daß daſſelbe kreuzlahm war. Als die 
Steinke ſpäter das Pferd einſpannte, wurde dieſer Fehler bemerkt. 
Der Angeklagte hat dann das Pferd, jedoch erſt, nachdem die 
Polizei ih ins Mittel legte, zurücknehmen müſſen. Der Gerichtshof 
erkannte gegen ihn auf 3 Monate Gefänaniß. 

O. M. Aus dem Oberverwaltungsgericht. Einem 
Hauseigenthümer aus Jerſitz bet Poſen war, wie 
wir ſ. Z mittheilten, durch ortspoltzeiliche Verfügung aufgegeben 
worden, 4 Zimmer in ſeinem Hauſe in 5 Tagen räumen zu laſſen, 
da dieſe Zimmer nach dem Gutachten des Kreis phyſikus als 
geſundheitsſchädlich und unbewohnbar zu erachten ſeien. Gleich⸗ 
zeitig wurde dem Kläger verboten, die Zimmer wieder zu Wohn⸗ 
zwecken benutzen zu laſſen oder zu benutzen, bevor er die 
Erlaubniß dazu von der Polizei erhalten habe. Als Kläger 
klagbar wurde, modifizirte die Pollzei durch eine neue Verfügung 
die erſte Anordnung dahin daß ſie die Weitervermlethung der 
Wohnung geſtatten wolle, wenn durch Austrocknen der feuchten 
Wände und vielleicht durch Anwendung von Cement die Zimmer 
wieder bewohnbar gemacht würden. Auch gegen die zweite Ver⸗ 
fü zung ergriff Kläger das Verwaltungsſtreitverfahren. Der 
Bezirksausſchuß Poſen erklärte ſich durch Ur heil vom 27. Okt. 
1893 für unzuſtändig, da die Polizeiverwaltung in Poſen die Ver⸗ 
fügungen als Orts zolizelbehörde auf dem Lande erlaſſen und daher 
der Kreisausſchuß zur Eatſcheidung in I. Inſtanz zuſtändig jet. 
Der Kreisausſchuß Poſen⸗Oſt ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an und 
wies die Kagen aus materiellen Gründen ab. Alsdann beſtätigte der 
Bezirksausſchuß Poſen dleſe Eatſcheldung. Auf die Reviſton des 
Klägers wurde die Vorentſcheidung vom berverwal⸗ 
tungsgericht aufgehoben und dahin erkannt, daß das 
Urtheil des Kreisausſchuſſes aufzuheben 
war und die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes dahin ab⸗ 
zuändern ſei, daß die Verfügungen der Polizei 
inſoweit außer Kraft zu ſetzen ſind, als dem Kläger die 
Räumung von 4 Zimmern aufgegeben war; im Uebrigen 
wurde die Klage abgewieſen. Der Auffaſſung der 
beiden Vorderrichter, ſo führte das Oberverwaltu igsgericht 
aus, daß die po zeilichen Verfügungen als von einer Orts⸗ 
polizelbehörde auf dem Lande erlaſſen ſeien, kann nicht 
beigetreten worden. Dle Polizeibehörde von Poſen verwaltet die 
ortspolizeilichen Geſchäfte von Jerſitz auf Grund einer Bekannt⸗ 
machung der Reglerung vom 17. Okt. 1873 In dieſer Bekaunt⸗ 
machung wird der Poltzeibezirk des kal. Poltzeidirektoriums zu 
Poſen vom 1. Nov. 1873 ab dahin abgeändert, daß von da ab die 
geſammte Poltzeiverwaltung in den Ortſchaften Oder» und Unter⸗ 
da, St. Lazarus und Jerzyce, fo wie in den zu dieſen Ort⸗ 
ſchaften gehörigen Feldmarken vom kal. Lindrathsamte beziehentlich 
von dem betreffenden kal. Pollzeidiſtriktsamte auf das kgl. Polizei, 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachen huſen. 
(Schluß.) Nachdruck verboten. 

Die Komplizen Lambys waren am wenigſten zu ſchonen, 
fo weit Lamby ihre Namen preisgegeben, um fein eigenes 
Schuldmaß zu verringern. Monche würden gern auf Kapital 
und Zinſen verzichtet haben, um ihren guten Namen zu retten, 
aber Lamby, die ſchwarze Seele dieſes ganzen weit gezogenen 
Wuchererringes, ward bei jedem Verhör indiskreter, er ſtellte 
ſich hin als nur der Handlanger, der Vermittler, der nur ſeiner 
Kundſchaft als Weinhändler zu Liebe geweſen, und würde es 
auch erreicht haben, den größten Theil der Schuld von ſeinen 
Schultern abzuwälzen, wenn ſich nicht herausgeſtellt hätte, 
daß namentlich Prinz Hubert koloſſale Lieferungen von deut⸗ 
ſchem Champagner als Veuve Cliquot und Most und andere 
ſchlechte Weine ſtatt barer Zahlung von ihm empfangen, die 
dieſer für einen elenden Preis verſchleudert, um ſich dadurch 
erſt Geld zu machen. Eben dieſerhalb konnte man den Prinzen 
von perſönlichem Erſcheinen vor Gericht unmöglich dispenſtren. 
Lamby und ſeine nächſten Genoſſen wurden wegen Wuchers 
zu ſechs Monat Gefängniß, er ſelbſt auch zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 

Franz, ſein ehemaliger Diener, wurde einige Wochen 
ſpäter wegen mangelnden Beweiſes für die beiden ihm zur Laſt 
gelegten Vergehen an ſeinem Herrn und ſeinem Dienſtvor⸗ 
gänger freigeſprochen, doch unter polizeiliche Aufſicht geſtellt. 
Er geleitete ſeine Mutter zum Friedhof, die er im Sterben 


gefunden, als er freigelaſſen, die alſo mit ſich ins Grab ge⸗ 
nommen, was ſie ihm noch hatte ſagen wollen. Seine Schweſter 
Nanny kam auf Verwendung des von ihr Beſtohlenen mit 
gelinder Strafe davon — Beide nahmen ein beſcheidenes Enga⸗ 
gement im Chor eines Vorſtadttheaters an. 


* * 
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Der Kriminalprozeß gegen Juno Bozzaris war bald ver⸗ 
geſſen, wie Alles in dem öffentlichen Leben in einer großen 
Stadt. Eins 5 das Andere in den Hintergrund, die 
Zeit ſchreitet über Alles hinweg. 

Stefan Dorog, Emmy und Gregor ſtanden ſchon wenige 
Monate ſpäter am Grabe der Mutter, die ſeit jener Zeit nicht 
wieder zu Kräften gekommen. Gregor ſchied für längere Zeit 
von den Verwandten, um ſich in einer Anſtalt ernſtlicher Pflege 
zu übergeben. 

Die pompejaniſche Villa empfing in dieſer Winterſaiſon 
wenige und nur vertraute Gäſte. Die Trauer um die Dahin⸗ 
geſchiedene rechtfertigte dies vor der Welt, Stefan ſelbſt aber 
war ein Anderer geworden, er hatte den Hang für ariſtokra⸗ 
tiſche Paſſtonen aufgegeben und lebte nur ſeiner Gattin, das 
Ende der rauhen Jahreszeit erwartend, um für einige Monate 
nach Ungarn zu gehen, wo ſeine Anweſenheit zur Wahrung 
ſeiner Intereſſen nothwendig geworden. 

Grevel, der ſich unermüdlich mit der Ordnung von 
Stefans Vermögen beſchäftigt, hatte ihm endlich eine Klar⸗ 
ſtellung deſſelben gegeben, aus der allerdings hervorging, daß 
er unverantwortlich darauf losgewirthſchaftet, daß aber mit 


Hlife des feiner Gattfn gebliebenen Vermögens die Geldver- | ftehlen helfen müſſen und der ſie jetzt als Zigeunerdirne um⸗ 


hältniſſe zu ordnen und durch eine rationelle Wirthſchaft die 
ſehr vernachläſſigten Güter wieder ertragsfähig zu machen ſeien. 

6 13 der That hatte ſich in ſeiner Heimath alles günſtig 
geſtaltet. 

Sein Intendant war des Mißbrauchs ihm ertheilter Voll⸗ 
macht und des Betruges überführt worden und hatte die Be⸗ 
theiligung des Jeſſes Lamby und des Ladislaus Dorog ein⸗ 
geſtanden, den letzteren ſogar Kr ihn zu dieſem groß⸗ 
artigen Betruge, zur Fälſchung der Wirthſchaftsbücher und zur 
Aufnahme von Darlehen, in die ſie ſich getheilt, verleitet zu 
haben. Ladislaus, eine feige, falſche Natur, war in einem 
aus Furcht vor dem Prozeß kaum zurechnungsfähigen Zu⸗ 
ſtande eingeliefert worden und hatte bekannt, daß er ſchon, als 
ihm während der Sequeftration der Stefan Dorog'ſchen Güter 
die Verwaltung derſelben übertragen worden, Unterſchleif ge⸗ 
trieben, daß er bei Ausbruch des Krieges von 1859 gegen 
Frankreich und Sardinien die Güter dem Intendanten über⸗ 
laſſen und nach der Lombardei gegangen, um mit dem Armee⸗ 
Lieferanten Mikloſich, mit dem er ſchon vor Beendigung des 
Krimkrieges 1855 in Beziehung getreten, Geſchäfte zu treiben. 

Daß er um den Plan der Ermordung deſſelben gewußt, 
hatte er hartnäckig geleugnet, auch der Zigeunerburſche Manſur, 
der ihm gegenüber geführt worden, hatte ihn nicht direkt zu 
beſchuldigen vermocht. Dahingegen hatte er zugegeben, daß 
die ſchöne Tochter des Mikloſich, nachdem ſich ihr Vater von 
ihr getrennt, in Serbien, wo er Viehhandel getrieben, zu ihm 
gekommen, ihren Vater einen ſchurkiſchen Geizhals genannt, 
dem ſie all das Geld, das er beſitze, in Rußland doch habe 
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Direktorium zu Poſen übergeht. — Durch Veränderung des Polizei⸗ 
bezirks wird die Annahme ausgeſchloſſen, daß lediglich eine Perſonal⸗ 
Unſon geſchaffen jet. Daß eine ſolche Bezirksveränderung bezüglich 
der Verwaltung der Vollzeit allein, alſo bei Aufrechthaltung der 
kommunalen Selbſtändigkeit der betroffenen Ortſchaften mit dem 
Weſen der Pollzeiverwaltung wohl vereinbar tft, folat aus § 49 a 
der Kreisordnung. Weiter ergiebt ſich daraus, daß eine ſolche 
en nicht nur eine Berfonalunlon bewirkt, ſondern daß die 
oltzeiverwaltung der Stadt und zugleich als ſolche die Polſzel in den 
mit dem Bezirke der Stadt vereinigten Gemeinde⸗ bezw. Guts⸗ 
bezirken verwaltet. Eine gleiche Wirkung iſt der 1873 erfolgten 
Vereinigung der 4 Ortſchaften mit dem Poltzeibezirke der Stadt 
Poſen zuerkennen. Die Tal. Polfzei⸗Direktion zu Poſen ſollte als 
eine einheitliche Behörde die Pollzei in dem geſammten erwelterten 
Bezirke verwalten. Die Verfügungen des königlichen Poltzelpräſt⸗ 
denten zu Poſen find daher in allen Fällen, mögen ſie ſich auf 
Elnwohner oder Grunditüde in der Stadt Poſen oder auf ſolche 
in den zugele zten Ortſchaften beziehen, Verfügungen ber Orts⸗ 
pollzeibehörde eines Stadtkreiſes. Hleraus folgt, daß nicht gemäß 
$ 128a des Landesverwaltungsgel. der Kreisausſchuß ſondern gemäß 
§ 128 zu b der Bezirksausſchuß zur Entſcheidung über die Klagen 
in erfter Inſtanz zuſtändig war. Die Entſcheidung des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes mußte daher als von einem unzuſtändigen Gericht gefällt 
aufgehoben, dagegen die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes als 
erſtinſtanzliche und das vom Kläger gegen dleſelbe eingelegte 
Rechtsmittel als Berufung behandelt werden. Daraus folgt für 
das Oberverwaltungsgericht als Berufungsgericht die Befugniß 
und Verpflichtung der Entſcheidung über den vorliegenden That: 
beſtand in vollem Umfange ohne Weiteres. Bei materieller Beur⸗ 
theilung der Sachlage war dem Klageantrage unbedenklich inſo weit 
ftattzugeben, als dem Kläger die Räumung der vom Kreisphyſikus 
beanſtandeten ver Zimmer aufgegeben worden iſt. Die verlangte 
Räumung jollte ſich ſowohl auf das Verlaſſen der Zimmer ſeitens 
der darin befindlichen Perſonen, als auch auf das Herausbringen 
des Mobiliars des Mlethers beziehen. Für dieſe Maßregel fehlt 
es an den thatſächlichen Vorausſetzungen, denn der Krelsphyſikus 
hatte nur das Bewohnen der feuchten Zimmer für geſundgelts⸗ 
ſchädlich erklärt. Den polizeilich zu ſchützenden Intereſſen war da⸗ 
her genügt, wenn die Benutzung der für geſundbeitsgefährlich er: 
achteten Raume verboten und die Befolgung des Verbots geſichert 
wurde. Die zur gehörigen Inſtandſetzung der Räume erforderlichen 
Maßregeln hatte die Poltzel dem Kläger und ſeinem Mlether über⸗ 
laſſen, welche Streitigkeiten unter ſich über den weiteren Verbleib 
des Mobiltard des letzteren vor den Zivilgerichten zum Austrage 
zu bringen gehabt hätten. Dagegen hat das Oberverw altungsgericht 
nicht die Ueberzeugung gewinnen können, daß die thatſächlichen 
Vorausſetzungen für das Verbot der weiteren Benutzung und weiteren 
Vermiethung der Räume bis zur Beſeitigung der vom Kreis⸗ 
phyſik as feſtgeſtellten Mängel nicht vorgelegen haben. Ein vom 
Kläger als Sachverſtändiger zugezogener Reglerungsbaumeiſter hat 
die thatſächlich vorhanden geweſenen Zeichen von Feuchtigkelt in 
den Zimmern im Weſentlichen in Uebereinſtimmung mit dem Kreis 
phyſifus feitgeitellt ; nur in Bezug auf die Urſachen des Zuſtandes 
weicht er inſofern ab, als er eine ungewöhnliche Beſchaffenheit der 
Wände, auf welche die Feuchtigkeitserſcheinungen als beſondere, 
ſonſt nicht vorkommende zurückzuführen wären, nicht anerkennt und 
den auch von ihm wahrgenommenen unangenehmen Geruch in dem 
einen Raume der Wohnung hauptſächlich auf ungenügendes Lüften 
zurückgeführt hat. Auf die Urſachen kommt es aber hier nicht 
weſentlich an, ſondern darauf, ob die vorhandenen Feuchtlakits⸗ 
erſcheinungen das weilere Bewohnen der Räume nur unter Gefähr⸗ 
dung der Geſundheit zulleßen und ob dieſelben bei weiterem Be⸗ 
wohnen nicht befelt’at werden konnten. Dieſe Fragen liegen vor⸗ 
wiegend auf medleiniſchem Gebiete und es iſt deshalb bei der 
Entſcheldung hierüber dem Gutachten des mediziniſchen Sach⸗ 
verſtändizen die maßgebendere Bedeutung beizulegen. Dem Gut⸗ 
achten des Kreisphyſikus war aber gegenüber demjenigen eines 
Stabsarztes, welcher die von ihm vorgefundene Feuchtigkeit an 
Tapeten für eine unſchädliche, leicht zu beſeitigende Eiſcheinung er⸗ 
klärt hat, ſchon um deswillen der Vorzug zu geben, well letzterer 
erſt drei Wochen nach der thatſächlich erfolgten Räumung der 
ganzen Wohnung dieſelbe beſichtigt hat, fo daß eine weſentliche 
Verbeſſerung des Zuſtandes der Wohnung in Folge fortgeſetzter 
Lüftung wohl erklärlich erſcheint. 5 
* Berlin, 21. Sept. Für Mieths verträge iſt eine 
Entſcheidung des Kammergerichts bemerkenswerth. Ein 
Berliner Grundbeſitzerverein hatte nämlich für ſeine Mitglieder 
einen Mietbspertrag entworfen, deſſen 8 9 folgendermaßen lautete: 
„Für alle Rechtsſtreitigkeiten über vermögensrechtliche Anſprüche 
aus dleſem Vertrage iſt ohne Rückſicht auf die Höhe der Anſprüche 
und auf den Wohnſitz der Parteien das Amtsgericht Berlin I zu⸗ 
fländig.“ — Auf Grund dieſer Beſtimmung forderte nun der burch 
den Provinzial⸗Steuer⸗Oirektor zu Berlin vertretene Fiskus von 
einem Hausbeſitzer, der ſich des erwähnten Vertragsformulars bei 
einer Vermiethung bedient hatte, noch eine beſondere Ber: 
tragsſteuer von 1 M. ein. Die Beſtimmung des 8 9, fo 
führte er nämlich aus, fei ein vom Miethsvertrage verſchtedenes 
ſtempelpflichtiges Geſchäſt im Sinne der Ziffer I der allgemeinen 
Vorſchriften zum Gebrauch des Stempeltartf3 vom 7. März 1822 
da fie weder ein Eſſantiale, noch ein Naturale des Miethsver⸗ 
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trages ſei. Der Hausbeſitzer, welcher den eingeforderten Betrag 
unter Proteſt gezahlt, aber im Wege der Klage wieder zurück⸗ 
gefordert hatte, erzielte auch ein obſtegendes Erkenntniß bei dem 
Landgericht I, indem dieſes der Anſicht war, daß die betreffende 
Beſtimmung nicht ein vom Miethsvertrage verſchtedenes Abkommen 
fet, ſondern vollkommen im Rahmen deſſelben liege. — Das 
Kammergericht erkannte indeß auf die Berufung des Fiskus 
in deſſen Sinne, erachtete alſo die betreffende Beſtimmung für 
einen ſelbſtändigen Vertrag und wies unter Aufhebung der Vor⸗ 
entſcheldung den Kläger koſtenpflichtig ab. 

* Berlin, 22. Sept. Gegen Auguſt Strindberg, 
deſſen Werk „Die Beichte eines Thoxen“ als eine Schrift im 
Sinne des $ 124 Str.⸗G.⸗B. von der Anklagebehörde erachtet wird, 
ſtand geßern vor der neunten Strafkammer des Landgerichts I 
Termin an. Es ergab ſich die Nothwendigkeit, das Werk ganz 
zu verleſen, und da eine ſolche Verleſung etwa a cht 
Stunden in Anſpruch nehmen dürfte, beſchloß der Gerichtshof 
die Verhandlung zu vertagen und einen beſonderen Sitzungstag 
dafür zu beſtimmen. 

„Berlin, 22. Sept. Das Kammergericht hat in einem weite 
Kreiſe intereſſtrenden Prozeſſe des Vorſtandes des jüdiſchen 
Krankenhauſes ber hieſtgen jädiſchen Gemeinde gegen den 
preußiſchen Steuerfiskus die Entſcheidung get offen. Die Rentier 
Fichel'ſchen Eheleute hatten dem Krankenhauſe ein Vermächeniß von 
1000 Mark mit der Auflage beſtimmt, daß das Kapftal unangetaſtet 
bleiben, die Zinſen aber „zu wohlthätigen Zwecken“ ver 
wendet werden ſollen. Nachdem das Vermächtniß ausgezahlt war, 
forderte der Fiskus von dem erwähnten Vorſtande eine Erbſchafts⸗ 
ſteuer von 4 Prozent gleich 40 Mark wit dem Hlnweiſe ein, da 
nach dem Wortlaut der betreffenden Beſtimmung und der Darin 
enthaltenen Klauſel „zu wohlthätigen Zwecken“ die Zuwendung 
doch auf Zwecke gerichtet werden könne, die in den Statuten des 
Krankenhauſes nicht vorgeſehen ſeien. Das Landgericht I verur⸗ 
theilte den Fiskus zur Zurückzahlung. Die Beſfſimmung. daß vom 
Staate anerkannte milde Stiftungen von der Erbſch iftsſteuer be⸗ 
freit ſein ſollen, ſei nach der Anſicht des Gerichts dahin auszu⸗ 
legen, daß ſolche Anfälle ſteuerfrel blelben ſollen, die in den Auf⸗ 
gabenkreis der bedachten Stiftung fallen. Hier könne die Beſtim. 
mung „zu wohlthätigen Zwecken“ nur dahin ausgelegt werden, 
daß die Zuwendung allein nur für die wohlthätigen Zwecke des 
jüdiſchen Krankenhauſes gemacht iſt, denn dies iſt nach ſeinen Sta⸗ 
tuten gar nicht in der Lage, Vermächtagiſſe und ſonſtige Gaben zu 
anderen als ſtatutariſchen Zwecken, nämlich nur zu den in den Auf⸗ 
gabenkreis des Krankenhauſes fallenden wohlthätigen Zwecken zu 
verwenden. Der Fiskus legte hiergegen Berufung ein, welche 
jedoch in Uebereinſtimmung mit der Rechtsanſchauung des Vorder⸗ 
richters vom Kammergericht zurückgewieſen wurde. 

* Düſſeldorf, 20. Sep. Verurtheilte Poli⸗ 
ziſten. Die Poltzeiſergeanten Janſen und Gehlen aus 
Rheydt bei M.⸗Gladbach ſtanden heute vor der Strafkam⸗ 
mer unter der Anklage der Miß handlung. Janſen hatte 
im Juni d. J. einen Handlanger verhaftet, welcher Widerſtand 
leiſtele; dieſer kann aber nicht erheblich gewesen ſein, da der Hand⸗ 
linger nur ein kleiner, ſchmächtiger Menſch iſt. Gehlen kam hinzu, 
und nun wurde der Handlanger furchtbar verhauen. Polizeiwacht⸗ 
meiſter Stumpf wollte ſpäter durch ein Geldgeſchenk an den Miß⸗ 
handelten die Sache vertuſchen. Slumpf wurde deshalb ebenfalls 
unter Anklage geſtellt. Der Staatsanwalt beantragte gegen Janſen 
4, gegen Gehlen 6 Monate Gefängniß, gegen Stumpf 50 M. Gelk⸗ 
ſtrafe. Der Gerichtshof verurtheilte der „Fikf. Ztg.“ zufolge aber 
Janſen zu ſechs Monaten, Gehlen zu acht 
Monaten Gefängniß. Stumpf wurde freigeſprochen. 

* Stuttgart, 20. Sept. Geſtern wurde von der Straf⸗ 
kammer der Aufſeher der Rettungsanſtalt Paulinen⸗ 
pflege im Winnenden, Huppen bauer, wegen 11 Verbrechen 
gegen die Sittlichkeit zu fünf Jahren Zuchthaus und 
10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 5 frühere und ebenſopkel jetzige 
Zöglinge der Rettungsanſtalt waren als Zeugen gelader. 


Handel und Verkehr. 


** Der 20. Verbandstag deutſcher Chokolade Fabrikau⸗ T 


ten wurde am 19 September in Eiſenach abgehalten. Der Jahres⸗ 
bericht beklagt, daß die Reichsregierung das Bebürfaiß geſetzlicher 
Regelung des Verkehrs mit Kakaowaaren, wie ſte jüngſt in Belgſen 
erfolgte, verneint hat. Bisher hätten zwar die Richter bei Be⸗ 
ſtrafung von Nahrungsmittelfälſchungen den joltden Standpunkt 
des Verba des trotz gewlſſer chemiſcher „Sachverſtändiger“ ver⸗ 
treten. Die Widerſprüche der Letzteren erleichterten aber die üb- 
liche, vor ſtrengerer Strafe ſchützende Ausrede der Unkenntniß des 
Verbotes gewiſſer „Beimiſchungen“. Der Verband veranlaßte eine 
Reihe von Beſtrafungen wegen Chokolade Fälſchungen und ſchrktt 
gegen Anpreiſung von Zuſatzfetten ein, ebenſo gegen hochtrabende 
Bezeichnungen für geringwerthige Waare. Der Geſetzentwurf gegen 
den unlauteren Wettdewerb wird im Allgemeinen begrüßt. Die 
Rohkakao⸗Einfuhr ſileg im Verbandsjahr um 15¼ Proz., auf 
9 142 500 Kg., ſodaß die Herſtellung deutſcher Kakaowaaxen ſeit 
20 Jahren ſich mindeſtens verfünffachte. Das Reich nahm 1894 
hierbei 3 199 875 Mark Zoll ein. Das Ausland führte 729 800 Kg. 
(w. 79 500 Kg. gegen 1893) ein, Deutſchland 900 490 Kg (m. 
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252 800 Kg.) aus, die Ausfuhr überwog alſo zum erſten Male. 
% der deutſchen Ausfuhr geht nach England und nach Nordarme⸗ 
rikz, wo ſeit einem Jahre die Zölle günſtiger find. — Die Vers 
handlungen des Verbandstages betrafen u. A. die von der Regie⸗ 
rung angeregte Ausdehnung der Zollvergütung bei Aug fuhr von 
Kakaowaaren, Feſtſetzung einer Mindeſtmenge von Kakaomaſſe in 
reiner Chokolabe, Mißſtände beim Verwiegen, unlauteren Wett⸗ 
bewerb u. f. w. 

W. B. Eſſen, 23. Sept. Der „Rheinſſch⸗Weſtphäliſchen Ztg.“ 
zufolge erhöhte das Roheilenſyndikat für das II. Quartal 
den Preis für Thomas⸗Roheiſen um 2 Mk. Der Preis 
beträgt alſo 50 Mk. 

W. B. Eſſen, 23. Sept. Die „Rzeiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung” 
meldet: Die gemeinfame Verkaufsſtelle für Qualttät⸗ 
Puddel⸗Robeiſen und Stahleiſen hat beſchloſſen, 
für das erſte Quartal 96 und für den Mehrbeparf im vierten 
0 5 95 den Preis ihrer Waaren un 3 M. für die Ton e zu 
erhöhen. 

* Aus dem Elſaß, 19 Sept. Der ſoeben erichlenene Jahres⸗ 
bericht der Handelskammer zu Straßburg macht auch auf die fehr 
ungünſtige Lage derelſäßiſchen Sauerkraut⸗ 
Fabritation aufmerkſam, eines Erwerbs zweſges, der belonders 
für das Unter⸗Elſaß von jeber eine große Bedeutung batte. Im 
Elſaß ſelbſt bereitet den Pflanzern die Waare der Pfalz und anderer 
Rheingegenden große Konkurrenz, ſodaß ein Theil der überaus 
reichen Krauternte des Jahres 1894 gar nicht abgeſetzt werden 
konnte. Die Sauerkrautfabrikation ſelbſt hat dadurch einen em⸗ 


$ pfindlichen Schlag erhalten, daß das Hauptabſatz eblet Frankreich 


infolge der Zollerhöhung ſeit 1892 verloren gegangen tft. Dorthin 
wird nunmehr, ebenſo wie nach der Schweiz, nur noch Röhkraut 
exportirt. Auch Algier iſt als Ablatzgebiet heit zwei Jahren gänz⸗ 
lich verloren. Infolge dleſes Verluſtes an Abſatzzebteten für 
deutſches Sauerk aut machen nunmehr auch Magdeburger und 
Mainzer Fabriken den einhelmiſchen elſäſſtſchen Konkurrenz. 


Marktberichte. 


O. Z. Stettin, 21. Sept. [(Waarenbericht.] In der 
ruhlgen Haltung des Waarengeſchäftes hat ſich während der ver⸗ 
floſſenen Woche kaum etwas geändert; regere Frage machte ſich 
wiederum nur für Heringe bemerkbar. — Kaffee. Die Zufuhr 
betrug 6000 Zentner, vom Tranſitolager gingen 1000 Ztr. ab. In 
der Lage des Artikels hat ſich nichts verändert. Uaſer Markt 
Notirungen: Plantagen und Tellicherrles 100 
nach Qualität, Menado braun und Preanger 
120 146 Pf., Java f. gelb bis ff. gelb 100— 125 Pf., blank 
bis blaß gelb 95—112 Pf., grün bis ff. grün 95—106 Pf., Gua⸗ 
temala blau bis ff. blau 105 bis 112 Pf., grün bis ff. grün 95 105 
Pf., Domingo 90 bis 100 Pf., Maracaibo 90—95 Pf., Campinas 
ſuperteur 70-94 Pf., gut reell 84—88 Pf., ordinär 70—73 Pf., 
Rio juperteuc 88—90 Pf., gut reell 82-84 Pf., ordinär 7095 
Pf. Alles tranſito nach Qualität. — Heringe. Von Schottland 
trafen in dleſer Woche 25 304 To. Herigge hier ein und ſtellt ſtch 
ſomit der Geſammtimport bis heute auf 235 6561 /, To. gegen 
272 209 To. in 1894 und 254002 To. in 1893 bis zu gleicher 
Zeit. Nachdem amtlich feſtgeſtellt iſt, daß von Croonfulls und 
Crownlarfulls nur ein verhältailßmäßig kleines Qaantum geſalzen 
iſt und die Vorräthe bei dem ſtetig zunehmenden Bedarf ſchgeller 
als erwartet abnehmen, haben die ſchottiſ hen Salzer ihre Forde⸗ 
rungen in dieſer Woche täglich weiter geſteigert. Dieſer Preis⸗ 
richtung bat auch unſer Markt in den letzten Tagen fol zen müſſen, 
und die Stimmung iſt gegenwärtig eine ziemlich aufgerente. Bes 
zahlt wurde für Oſiküſten⸗Crown⸗Large⸗Fulls 32 32 50 M., 
Crown⸗fulls 31 31,50 M., ungeſtempelte Vollheringe 29 29,50 
M., Crownmatfulls 26 26,5) M., Medium⸗Fulls 25 — 2550 M., 
Crown⸗Matties 22,25—23 M. Cromnihlen 22 22,50 M., un⸗ 
geſtempelte Matties 20 — 22,50 M., Shetland Larcge⸗Fulls 32 M., 
Fulls 29—30 M., ſüdliche Fulls 27 bis 28 M., Mediumfulls 
22-23 M. unverſteuert. Der Fang in Norwegen zeigte an ein» 
zelnen Stellen eine kleine Beſſerung. Zageführt wurden 2391 
o., bie aber nur zum Theil Abſatz fanden, da die Diralität nicht 
in allen Fällen Beifall fand. Feine Dralttät bedang für Kauf⸗ 
manns 29—31 M., Großmittel 30 32 M., Reellmlttel 27—30) M., 
Mittel 20—23 M., während geringere Waaxe entſprechend billiger 
abgegeben wurde. Holländiſche Heringe haben angezogen, vrima 
Vollheringe auf 27,50 — 28,5) M., kleine Vollheringe auf 25,5) bis 
26,50 M. unverſteuert. — Mit den Eiſenbahnen wurden vom 11. 
bis 17. September 4071 To. Heringe verſandt, mithin beträgt der 
Totalbahnabzug vom 1. Januar bis 17. September 144954 To. 
gegen 170 474 To. in 1894 und 162 169 To. in 1893 in gleichem 
Zeitraum. — Petroleum. In Folge ſchwächerer Notfrungen von 
Amertka hat der Acttlel feinen Preisſtand auch Hier nicht voll 
behaupten köanen; loko 11,40 M. verz. ver Kaſſe mit / Prozent 
Abzug. — Zucker. An unſeremRohzuckermarkte hatte ſich 
im Beginne der Woche eine ſehr feſte Tendenz herausgebildet, 
gegen Schluß wurde es aber weder etwas ruhiger. Umgeſetzt 
wurden ca. 50 000 Bir. alte und 12050 Bir. neue Waare. In 
raffinirten Zuckern entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft zu 
ſteigenden Preiſen. 
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herlaufen laſſe. Sie ſei fortwährend in Gefohr, daß einer der 
Bojaren ſie als ſolche aufgreifen und als fein Eilgenthum er⸗ 
klären werde. Er, Ladislaus, habe ihr nur Geld gegeben, ſich 
ſchöne Kleider zu kaufen; danach ſei ſie verſchwunden, wie es 
geheißen, mit einem engliſchen Offizier nach Smyrna. Erſt 
ſpäter habe er ſie auf einer Geſchäftsreiſe in Bosnien wieder⸗ 

eſehen. Was ſie inzwiſchen gethan, wiſſe er nicht, aber ſie 
fe ihrer Schönheit wegen und weil fie aus Kleinaſien zu 
ſtammen vorgegeben, damals ſchon die anadoliſche Juno genannt 
worden. Ste jet ein wildes, ſogar gewaltthätiges Geſchöpf 
geweſen, habe von ihm zu wiſſen verlangt, wo ihr Vater ſei, 
um von ihm Geld zu erlangen, obgleich er überzeugt geweſen, 
daß es ihr an ſolchem nicht mehr mangle, und ſei wieder 
verſchwunden, als er ihr keine Auskunft gegeben. Lange habe 
er dann nichts von ihr gehört, ſie erſt in Mailand wieder ge⸗ 
vom wohin ſie nach manchen Abenteuern wohl die Kunde von 
em Vater geführt: ſie habe ihm die größten Vorwürfe des⸗ 
halb gemacht, daß er ihr ſtets ſeine geſchäftliche Beziehung zu 
dieſem verſchwiegen. 

Hier widerſprachen ſich ſeine und des Zigeunerburſchen 
Ausſagen, hinſichts ſeiner fraglichen Theilnahme an der Be⸗ 
zaubung des Mikloſich, indeß hatte man ihm nichts beweiſen 
können, denn auch den Urſprung des großen Vermögens, das 
man in ſeinem ärmlichen Gehöfte gefunden, hatte er auf ſeinen 


einträglichen Handel zurückgeführt; man hatte alſo nur Die 


Anklage wegen Betruges gegen ihn aufrecht erhalten können. 

Daß er es indeß geweſen, der der Juno Bozzarris von 
Stefans damaligen Schulden geſagt, als er von ihr erfahren, 
daß ein junger Huſaren⸗Offizier feines Namens die Ordre er⸗ 


halten, ſie nach Lodz zu eskortiren, und unterlag keinem 
Zweifel, daß dieſe aber das Schweigen deſſelben erkauft und 
den jungen Mann dadurch in den Stand geſetzt, ſeine Schul⸗ 
den zu bezahlen und ihm, Ladislaus, die Verwaltung ſeines 
Beſitzthums wieder abzunehmen, mochte gegen ſeine Abſicht 
geweſen ſein. Er hatte ſich jedoch offenbar dadurch ſchadlos 
zu halten geſucht, daß er den Intendanten zu fernerem Unter⸗ 
ſchleif verführte und ſchließlich den Wucherer und Güter⸗ 
Ausſchlachter Jeſſes Lamby mit ins Spiel gezogen, um ſich 
in den Beſitz der Dorogſchen Güter zu ſetzen. 

Inzwiſchen hatte während der Unterſuchung gegen ihn ein 
Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende gemacht, zu Stefans Zu⸗ 
friedenheit, denn peinlich wärs dieſem geweſen, einen ſo nahen 
Angehörigen im Kerker zu wiſſen, mochte er immerhin ſein 
Schickſal verdient haben. f 

Mit leichterem Herzen, als er jemals zu hoffen gewagt, 
trat er die Reiſe in die Heimath an, um den Fuß wieder auf 
ſein Eigenthum zu ſetzen. Emmy hatte es ſich nicht nehmen 
loſſen, ihn zu begleiten, und ſie fühlte ſich wohl und 
zufrieden, als fie ſchon nach wenigen Tagen an ſeiner 
Seite, durch Feld und Wald ſchreiten und die Häuslichkeit, 
die Sitten dieſes ihr nach ihrem erſten flüchtigen Beſuch fremd 
gebliebenen, ihr doch ſo eng verwandten Volkes beobachten 
konnte, als ſie ſah, daß auch Stefan endlich den rechten Sinn 
für die eigenen materiellen Intereſſen gefunden, und er war ihr 
dankbar für ihre Theilnahme an all' dem, was hier wieder 
herzuſtellen war. 

Eine Genugthuung war es ihm, als nach Feſtſtellung des 
von Ladislaus Dorog hinterlaſſenen bedeutenden Vermögens 


nicht nur der Theil ihm zugeſprochen worden, um welchen ihn 
der Dahingeſchiedene notoriſch verkürzt, daß ihm ſogar, da ſich 
eine näheren legitimen Erben gefunden, das Ganze zuerkannt 
wurde. 


Er wies dies nicht zurück, vertheilte es an die Armen 
feiner Güter und wurde dafür, fo oft er mit feiner Gattin an 
den Hütten derſelben vorüberſchritt, durch enthuſtaſtiſche Eljen! 
begrüßt. Aber es litt ihn doch nicht mehr in der Heimath, 
als er mit Hilfe eines neuen zuverläſſigen Intendanten Alles 
wieder in Ordnung gebracht; es gab hier für ihn zu viel der 
ernſten und traurigen Mahnungen an die Vergangenheit; er 
führte deshalb Emmy in ihr Heim zurück, in das Haus der 
ſeligen Mutter, der er ſo Vieles zu danken hatte. 


Und der Segen blieb auch nicht aus. Vergeſſen war von 
der Welt die ganze Sache der Juno Bozzaris; denen, die 
ihrer noch gedachten, erſchien ſie nur noch als ein hochroman⸗ 
tiſches Abenteuer des jungen Mannes, den man fo ſtolz, fo 
ſchön am Arme ſeiner hübſchen Gattin auf den Promenaden 
ſah. Als im nächſten Herbſt der Froſt die Blätter von den 
Bäumen über den Garten ſtreute, hob Stefan wieder ein 
retzendes Knäbchen in feine Arme, das die frommen finnigen 
Augen der Mutter hatte — ihm eine Bürgſchaft dafür, daß 


der Himmel dem Kinde nicht ein ſo heißes Herz gegeben, wie 
es das ſeinige geweſen. N 


